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Uebergabe Südmährens und Sii - böhmens
Vre Festakt in Znaim

Znaim , 9. Januar.
AnZnaim fand am Sonntag die feierliche

Uebergabe der befreiten sudetendeutschen
GebieteSüdmähr e ns und Südbühmens
an die Gaue Bayerische Ostmark sowie Nieder-
„nd Oberdonau statt. Bei dem Festakt sprachen
Gauleiter ReichskommissarHenlein und der
Gauleiter von Riederdonau, Gauleiter Jury.
Zwischen Konrad Henlein und dem Stellver¬
treter des Führers fand ein Telegrammwechsel
statt.

Zn die festlich geschmückte Stadt war die Be¬
völkerung von weither zusammengeströmt. Gegen
11 Uhr trafen Reichsstatthalter vr . Seyß-
Znquari, ReichskommissarHenlein. die
Gauleiter von Nieder- und Oberdonau, vr.
Jury und Ei grub er, der stellvertretende
Gauleiter der Bayerischen Ostmark, Ruck-
deschel, der kommandierende General des
XVI!. Armeekorps , General Kienitz, und
zahlreiche weitere Ehrengäste in Znaim ein.

Aus dem Bahnhofsvorplatz hatten Abordnun¬
gen der Parteisormationen Ausstellung genom¬
men. Unter dem Jubel der Menschenmenge
Mitten die Ehrengäste die Fronten der For¬
mationen ab und begaben sich sodann in das
Rathaus , wo Gauleiter vr . Jury den neu-
kmannten Oberbürgermeister Urban in sein
Amt einführte . Nachdem sich die Ehrengäste in
das Goldene Buch der Stadt eingetragen hat-
tm, begrüßte Gauleiter Henlein dis Hin¬terbliebenen gefallener Freiheitskämpfer.

Der Festakt fand am Nachmittag in dem am
Rande der Stadt gelegenenJndustriehaus statt.
Mer 5000 Menschen füllten den mit Flaggen
der Bewegung geschmückten Saal und weitere
Lausende drängten sich draußen vor den Laut¬
sprechern. '

Nach Begrüßungsworten des stellvertretenden
Gauleiters von Niederdonau, Gerland, sprach
Auleiter ReichskommissarHenlein, immer
dmder unterbrochen von stürmischen „ Sieg-
Heist- und „ Wir danken unserem Führers-
Rusen der ergriffenen Menge.
X«te Wichte«

«DieEingliederung in das Grotzdeut-
M Reich Adolf Hitlers habe das Sudeten-« tschtmn vor neue Pflichten und vor
Me Aufgaben gestellt . Die Zugehörigkeit zum
mtwnalsozialistischen Deutschland hat unseremu °en ein neues Ziel, hat uns eine neue und
große Sendung gegeben . Durch zwei Jahr-
Hnte haben wir unter dem Druck und unter
oem Zwang etnhr brutalen Fremdherrschaft
Asere geschichtlicheAufgabe erfüllt: Wir haben« deutschen Heimatboden, den wirvon
unseren Vätern ererbt haben, gehalten und
verteidigt gegen List und Gewalt ; wir
Men der Macht des Gegners die Einheit und
Entschlossenheit unseres politischen Willens
entgegengesetzt . In zwei Jahrzehnten ' der völ-Mm und der wirtschaftlichen Not wurde das
Mdetendeutschtum zusammengeschweißt zueiner unauflöslichen Schicksalsgemeinschaft.

Me Aufteilung des Sud -etengebietes nach
notwendigen Lebensforderungen des Gesamt¬
em ? bedeutet keine Lockerung der Bande, die
nns m Not und Gefahr, in Kampf und Leid
-nsammengeschmiedet haben.

'
Ueber uns allen steht das große Vaterland,
W die gemeinsame Aufgabe und das ge¬meinsame Werk . Der Abschied aus einer
Mch Jahrzehnte bewährten Lebensgemein-
ichaft , per Umbau eines als Kampffront
Mnisterten Gefüges soll uns aber ein An-
"V sein, unseren Blick in die Vergangenheituns in die Zukunft zu wenden, um noch ein-

MA auf die Gemeinsamkeitunserer Herkunft,unseres Weges und unserer künftigen Auf¬
baben hinzuweisen."

sMn wies dann darauf hin, daß die
»Neuländer von altersher der SchauplatzMerten Volkstumskämpfe gewesen seien,
d» dabei ausführlich auf das Streben
ei» ^ . tendentsetzen nach politischer Einheit

von jeher von einem Grotzdeuischen^ geträumt hätten. Henlein streifte kurz das
sÄ ^Vlebnis des Weltkriegs,' der die Sudeten-

"st allen Fronten gesehen habe. Der
Vies dann die Erinnerung an die

«8 / Kqmpfzeit wach und gedachte auch
^ -karnpfeZ der Südmährer , die sich durch
AE aus der Ruhe hätten bringen lassen . Das'das die sudetendeutschen Jndustrie-
M^ chenngesucht habe, habe auch vor dem
Di« Mutschen Bauernhof nicht haltgemacht.
Kh-Mömsse der letzten Jahre , die Idee des

VEen ihnen neue Hoffnung für die
« wst, Meben . Auch mit dem südlichen
Mit kehre eine alte deutsche Kulturland-
dey, . Zoim m den Stammes - und Sprachraum,
wi Schließlich ging der Gauleiter
^. , Heldentum der Ettern ein , die sichreine noch so verlockenden tschechischen

Versprechungen hätten verleiten lassen, ihreKinder in eine volksfremde Schule zu schicken,und fuhr dann fort:
„Meine Volksgenossen , die ihr nun ein¬

gegliedert seid in die Nachbargaue des Su¬detenlandes, in dieser Stünde möchte ich Euchals Führer der sudetendeutschen Kampfbewe¬gung Dank sagenfür den selbstlosen Dienst,für die Opfer und die Arbeit, die Ihr in den
fünf Jahren harten Kampfes geleistet habt. Indieser Stunde will ich Euch sagen : Das ge¬meinsame Ringen um unser Lebensrechtwirduns Euch in alle Zukunft verbinden.

Ich weiß: Ihr werdet Euren Stolz und Eure
Ehre dareinsetzen , Euch im neuen Gau als
Nationalsozialisten, als treueste Gefolg¬
schaft des Führers zu erweisen. Die
große Dankbarkeit des befreiten Sudeten-
deuischtumskann fortan nur im treuestenDienst
für das Großdeutsche Reich und Adolf HitlerAusdruck finden. So grüße ich Euch , meine
Kameraden und Kampfgefährten, in dieserStunde und gebe Euer Heimatgebiet unterdie Führung des ReichskommissarsBürckel. Gleichzeitig melde ich dem Stell¬

vertreter, des Führers , daß der Aufbau der
Parteigliederungen im Sudetenaau voll¬
zogen ist. " ^
Gauleiter vr. Jurys GelöbuiS

Anschließend nahm der Gauleiter von Rie¬
derdonau das Wort und führte u. a . aus:

„Vor wenigen Tagen ist ein Jahr zur
Neige gegangen, daß wir als das größte und
bedeutsamste der deutschen Geschichte ansehen
können . Im März hotte der Führer seine
Heimat heim und wenige Monate später Euch
Sudetendeutscheund alle , ohne daß Kriegsnotüber deutsches Land kam . So groß unser Glück,
so tief unser Dank dem Führer , der das
deutsche Volk aus tiefster Not, Verzweiflungund Rechtlosigkeit zu neuer stolzer Höhe führte!Als der Führer durch das befreite Sudeten¬
deutschland zog , da scholl ihm aus tausend und
abertausend Mündern immer nur ein Ruf ent¬
gegen : „ Wir danken Dir , o Führer ! "
Wir Wollen aber nicht nur mit Worten danken,
unser Dank soll darin bestehen , daß wir jeder
einzelne , bereit sind , auf dem Platz, auf den
uns der Herrgott gestellt hat, für unser Volk
das Beste zu leisten. Das sei das Gelöbnis
dieser Stunde . "

Mit den Liedern der Nation fand die erhe¬
bende Feierstunde ihren Abschluß.

"25 -

Deutschlands erstes neues Schlachtschiff „Scharnhorst"das am Sonnabend feierlich in Dienst gestellt würde. (Scherl-Bilderdienst-M)

Dank iiie Spieebereitfchaft und Treue
Kundgebung Henleins au alle Gaue
Reichenberg, 8. Januar.

Gauleiter Henlein erläßt folgendeKund¬
gebung:

„Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis und
eine kameradschaftliche Pflicht, den Brüdern
und Schwestern aus allen deutschen Gauen
persönlich und als Sprecher des gesamten
Sudetendeütschtums Dank zu sagen: Dank
für die reichen Gaben, die brüderliche Unter¬
stützung und Hilfe, die sie bedürftigen Sudeien-
deutschen in den Tagen, da sich das Schicksal
unserer Heimat entschied , in den Wochen nach
unserer Befreiung und nun wieder zum Jul-
seste gewährt haben.

Partei und Staatsämter , viele deutsche
Städte , Industrie und Verbände haben reiche
Zuwendungen gegeben.

Die Belegschaften der Fabriken, Männer und
Maiden des Arbeitsdienstes, Schulklassen und
Jugendgliederungen , voran deutsche Mütter,
haben in emsiger Arbeit und liebevoller Mühe
verfertigte Geschenke armen sndetendeutschen
Familien auf den Weihnachtstisch gelegt.

Die Freude und die D a n kb ar ke i t über
diesen großen Beweis der inneren Verbunden¬
heit und der Hilfsbereitschaft im ganzen deut¬
schen Volk ist unvermeidlich.

Wir Sudetendeutschen werden diese großen
Tage unserer Geschichte, die Tage unserer
Heimkehr , da wir so überzeugend die Größeund die Kraft unseres durch den Führer ge¬einten Volkes erlebten, niemals vergessen.Wir haben in diesen Tagen gefühlt und
erlebt, was wahre Volksgemein¬
schaft ist.

Wir wissen , daß in dieser Welt kein Deut¬
scher mehr allein steht.

Wir sind entschlossen , den Dank , dem wir dem
Führer und dem nationalsozialistischenDeutsch¬land schulden , durch unseren restlosen Ein¬
satz am Ausbauwerk der Nation abzutragen."

Flugzeugunglück in Frankreich
Fünf Tote

Paris , 9. Januar.Ein mehrsitziges Verkehrsflugzeugder Schwei¬
zer Verkehrsluftfahrtgesellschaft, das den Dienst
zwischen Zürich und Paris versieht , hat am
Sonnabendnachmittag bei Senlis im De¬
partement Oise eine Notlandung vorneh¬
men müssen und sich dabei überschlagen.
Fünf Personen wurden getötet und
zwölf weitere mehr ober weniger schwer ver¬
letzt.

England und Mm
Streifzug durch die Auslands -Presse

Die bevorstehende Abreise des britischen
Premierministers Chamberlain und des Außen¬
ministers Lord Halifax nach Rom bildet noch
immer das Hauptinteresseder Londoner Mor¬
genzeitungen. Das , was England von den be¬
vorstehenden römischen Verhandlungen er¬
wartet, kommt dabei am besten in einer aus¬
führlichen Betrachtung des diplomatischen Kor¬
respondenten der „Times" zum Ausdruck.
Dieser Korrespondent dieses führenden engli¬
schen Blattes stellt u. a . fest, daß die Annahme
der Einladung Mussolinis durch Chamberlain
ein Zeichen dafür sei, daß die englische Regie¬
rung weit davon entfernt sei , eine Verständi¬
gung nur wegen der von England verschiedenen
Regierungsform Italiens auszuschatten. Der
Besuch zeuge davon, daß das Kabinett' weiter
daran glaube, daß direkte Aussprachen die
Schwierigkeiten beseitigen könnten und das
beste Mittel darstellen , sestzustellen , was ein
Staatsmann beabsichtige . In dem Besuch liege
nicht der Versuch , Italien von der
Achse wegzulocken. Auch handele sich
sich um einen Versuch . Frankreichs Widerstand
gegen die Ansprüche zu vermindern, die kürz¬
lich von der italienischenKammer und von der
italienischen Presse gestellt worden seien . Dis
britische Regierung erkenne den neuen Platz,
den Italien sich in der Wett geschaffen habe, an.

Der Korrespondent schreibt dann weiter, daß
die französische Regierung in keinem Zweifel
über die Haltung des britischen Kabinetts zzr
den italienisch- französischen Streit gelassen
worden sei. Wenn Italien auf dem Standpunkt
stände , berechtigte Beschwerden zu haben, dann
sollten diese Fragen englischer Ansicht nach
zwischen der französischen und der italienischen
Regierung direkt ausgehandelt werden. . Im
Augenblick könne von Vermittlung keine Rede
sein . Der diplomatische Korrespondent der
„Times" schreibt dann weiter, daß jedes
Mittelmeerproblem durch die spanische
Frage erschwert werde. General Francos
Vormarsch müsse die Erörterung in starkem
Maße beeinflussen.

Der Berliner Korrespondent der „Daily
Mail" (Rothermere) meint, daß in Rom der
Eindruck vorherrsche , daß die Dinge in
Spanien jetzt schnell einem Waffenstillstand,

9er roten SöUe entronnen

N

Vor wenigen Wochen erregte der englische
Ingenieur Gr oder großes Aussehen , weil
er mit einem Flugzeug nach Sowjetrutzland
flog , um seine dort seit mehreren Jahren fest-
gehaltene Frau , eine gebürtige Russin, nach
England zu bringen. Grover wurde nach einer
Notlandung auf sowjetrnssischem Boden ver¬
haftet. Nach langwierigen Verhandlungen er¬
hielten Grover und seine Frau nun endlich die
Ausreisegenehmigung, und . unserBild zeigt das glückliche Ehepaar bei seiner
Durchreise in Berlin . (Scherl-Bilderdienst-Ä)



kenn nicht überhaupt einer Einstellung der
Feindseligkeiten zutrieben.

Die Pariser Frühpreffe vom Montag schenkt
ihre Aufmerksamkeit weiter der Romreise des
englischen Ministerpräsidenten und der kurzen
Fühlungnahme , die die englischen Minister auf
ihrer Reise in die italienische Hauptstadt in
Paris mit Ministerpräsident Daladier und
Außenminister Bonnet haben werdeir. . Wesent¬
lich neue Gesichtspunkte finden sich in den
Kommentaren der Blätter nicht, nachdem in
den letzten Tagen die Frage der italieni¬
schen Forderungen in aller Ausführlich¬
keit behandelt worden ist . Man beeilt sich im¬
mer wieder , darauf hinzuweisen , daß von einer
„Vermittlerrolle Lhamberlains in Rom nicht
die Rede sein könne." Der dem Quai d'Orsey
nahestehende „Petit Parisien" betont,
die Besprechung der englischen und französi-
schenMitiister könne nur Gelegenheit zu einem
kurzen politischen Rundblick geben, in dessen
Verlauf die französischen Minister sich darauf
beschränken werden , zu bestätigen , was Cham-
berlain und Lord Halifax in der Angelegenheit
der italienischen Forderung und des spanischen
Problems schon wüßten . Der Londoner Be¬
richterstatter des „Figaro" schreibt, die Hal¬
tung der britischen Regierung in der Frage der
italienischen Forderungen könne im Verlause
der kurzen Besprechung in Paris am kommen¬
den Dienstag nicht geändert werden , zumal
diese Frage auf diplomatischem Wege bereits
in allen ihren Einzelheiten klargestellt sei.

Die norditalienische Sonntagspresse zieht eine
Bilanz der Daladier -Reise , indem sie feststem,
daß durch diese Demonstration nichts erreicht
worden sei, daß aber die Kundgebungen eine
Verschlechterung der Situation herbeigeführt
hätten . Um so größeren Nachdrucklegt man auf
den bevorstehenden Besuch der englischen
Minister in Rom , von dem man tatsächliche
Beiträge zur Lösung der offenen Fragen er¬
wartet.

Mm Ln Erwartung -es C-ambertain -Vefuches
VeettSudnislofiakett in Franke« Me Italiens Wunsch

Rom , 8 . Januar.
Zwischen Graf Ciano und Sem englischen

Botschafter Lord Perth hat am Sonntag im
Palazzo Chigi eine Unterredung stattge-
sunden , in deren Verlauf die letzten Einzel¬
heiten des bevorstehenden Besuches des engli¬
schen Premierministers besprochen wurden.

Die Zusammenkunft Mussolini -Lhamberlain
steht nunmehr im Brennpunkt des Interesses
der politischen Kreise Roms und beherrschtvoll¬
kommen die römische Presse , die , wenn sie auch
keine eigenen Kommentare bringt , um so aus¬
führlicher das starke englische Echo zu dem be¬
vorstehenden Besuch verzeichnet.

Dabei werden nochmals mit sichtlicherGenug¬
tuung die englischen Pressestimmen hervorge¬
hoben , in denen die große Tragweite der Be¬
sprechungen anerkannt und der Ueberzeugung
Ausdruck verliehen wird , daß im Verlaufe der
Unterredungen sämtliche wichtigen Fra¬
gen besprochen werden dürften . Mit der glei¬
chen Genugtuung unterstreichen die Berliner
Korrespondenten die sympathischen Kommentare
der deutschen Presse, während die Pariser Be¬
richte übereinstimmend auf die Verst and-
nislosigkeitF r a n k r e i chs. hiniveisen.

Chamberlain werde sich entgegen den Wün¬
schen der Pariser politischen Kreise bei seiner

kurzen Zwischenstation in der franzö¬
sischen Hauptstadt keine Beschränkungen
seiner Diskussionsthemen verschreiben lassen.
Er werde vielmehr , wie der Pariser Korrespon¬
dent des „Popolo di Roma " bemerkt, aller
Wahrscheinlichkeit nach feststellen wollen , ob sich
die verantwortlichen Kreise in Frankreich über
die Bedeutung der italienischen Aspirationen
und die mögliche Auswirkung der intransigen¬
ten Haltung Frankreichs klar seien , oder ob sie
immer noch die irrige Auffassung verträten , daß
die italienischen Ansprüche nicht allzu ernst ge¬
nommen zu werden brauchten, eine Auffassung,
die Chamberlain gewiß nicht teile , da er die
zwischen Italien und Frankreich ofsenstehenden
Fragen wahrscheinlich in ihrer ganzen Trag¬
weite für die zukünftige Entwicklung Europas
bereits erkannt habe.

Jede englische
VermittleetStigkett abgeSehitt

Paris , 9. Januar.
Die Pariser Presse unterstreicht noch einmal

die Bedeutung des bevorstehenden Besuches
Chamberlains und Halifax ' in Paris und weist

mit Nachdruck darauf hin , daß die englische
Minister nicht etwa auf die Bitte d-r
französischen Regierung hin beschlossenhät¬
ten, auf ihrer Reise nach Rom in Paris HM-
zumachen , sondern von sich aus diese Initiativ
ergriffen hätten . .

Chamberlain , so schreibt der „I o u r "
, komme

nicht nach Paris , um von der französische,,
Regierung Anweisungen hinsichtlich der eng¬
lisch- italienischen Verhandlungen eistgegenzp.
nehmen . Er komme vielmehr als treuer Freund
Frankreichs , um die Regierung über seim
eigenen Absichten zu unterrichten . In Rein
werde es sich ausschließlich um italienisch - eng¬
lische Verhandlungen handeln.

Der „ Excelsion" lehnt ebenfalls jed?
englische Vermittleriäiigkeft ab . Man müsst
feststellen, daß der Boden aus den man italst-
nischersefts das französisch- italienische Problem
gestellt habe , jede Lösung 'ausschalte , solange,
nicht ' zwischen den beiden Schwesternaiione«
eine Aendernng der Atmosphäre und der Me¬
thoden eingeireten sei . Verhandlungen , die
im Zeichen einer freundschaftlichen Zusammen¬
arbeit zu vernünftigen Ungleichungen führen
könnten , seien in der Form eines Diktats un¬
möglich.

Nationaler Einbruch auf160 Kilometer Länge
Saragossa , 9. Januar.

Die Aragon -Armee des Generals Moscardo
ist am Sonntag zwischen Lerida und Ba-
laguer in einer Breite von 27 Klm . und in
einer Tiefe von 20 Klm . vorgestoßen . Inner¬
halb des Dreieckes Lerida—Cervera —Balaguer

Sie Roten östlich von Lerida in der Fange
darunter Castelsera,

Msrgen frmzWOer Miuifteerat
Daladier erstattet Bericht Wer seine Asritareise

Paris , 8. Januar.
Am Dienstag tritt ' die französische Regie¬

rung zu einem Ministerrat im Elysee zu¬
sammen.

Wie die Sonntagabendblätter vermuten,
wird diese Ministerberatung den Fragen ge¬
widmet sein , die mit der für Dienstagnach-
mittag vorgesehenen Besprechung Dala-
diers und Bonnets mit dem englischen
Ministerpräsidenten Chamberlain und
dem englischen Außenminister Halifax zu-
sammenhängen . Auch ' dem Wiederznsainnrett-
trfti des französischen Parlaments am Diens¬
tag soll sich der Ministerrai widmen.

Weiter glauben die Blätter , daß Minister¬
präsident Daladier dem Ministerrai über seine
Reise nach Korsika und Nordasrika berichten
werde.

Valaviee bei Leben«
Ministerpräsident Daladier, der Sonn-

tagsrüh wieder in Paris eintras , hat sich kurz

nach seiner Ankunft in Paris , gegen 12 Uhr
mittags , znm Elise « begeben , um dem franzö¬
sischen Staatspräsidenten über seine Korstka-
und Nordafrikareise Bericht zu erstatten . Dala-
diers Besuch bei Lebrnn dauerte fast eine
Stunde.

2 VSV Arbeiter aus dem Reich
in Berlin

(Von unserer Berliner Schristleitnng)
Berlin , S . Januar.

Im Lause des Sonntagnachmittages trafen
in Berlin 2000 Arbeiter aus dem Reiche
ein , die auf E i n l a d u n g d e s F ü h r e r s an
den Feierlichkeiten anläßlich der Einwei-
hungderReichskanzlei teilnehmen wer¬
den. . Die Arbeiter sind in den Steinbrüchen
usw . beschäftigt, die die Werkstoffe für den Bau
der Reichskanzlei geliefert haben , sowie in den
verschiedenen Kunstwerkstätten, in denen die
Einrichtungsgegenstände hergesteltt wurden.
Während ihres dreitägigen Berliner Aufent¬
haltes werden sie als Gäste des Führers in den
ersten Hotels wohnen.

eroberte sie neun Orte,
Linola und Bellvis.

Auf dem rechten Flügel setzten die Navarra-
Brigaden unter General Solchaga ihren Vor¬
marsch in Richtung der Straße Lerida—
Borjas —Biancas —Tarragona fori . Oestlich von
Borjas Biancas nahmen sie vier Orte , dar¬
unter Omellons , seiner die Höhe Vilanti west¬
lich von Fullada und die Höhen im - Norden
von Vimbodi . Die Navarra -Brigaden sind also
nach Norden eingeschwenkt und diese Bewegung
läßt eine baldige Vereinigung mit der Aragon-
Armee Moscardos erwarten . Dadurch würden
die roten Truppen , die östlich von Lerida stehen,
abgeschnitten werden . Die fruchtbare Ebene
von Lerida Hai schwer unter der roten Herr¬
schaft gelitten . In den am Sonntag befreiten,
einst reichen Ortschaften wurden die einrücken-
- en nationalen Truppen von den wenigen dort
verbliebenen Einwohnern begeistert begrüßt.
1050 Gefangene sielen in die Hand der Natio¬
nalen , vier rote Flieger wurden abgeschossen.

Ans dem linken Flügel der Offensw -Armee
Waxen die Operationen behindert , ein starker
Nebel erlaubte nur einen geringen Gelände¬
gewinn.

Die Gesamtlänge des Einbruches
in die feindliche Front in Katalonien beträgt
zwischen Benavent de Lerida (südöstlich von
Tremp ) im Norden und Asco am Ebro im
Süden 160 Kilometer.

Von der Cordoba -Front meldet der natio¬
nale Heeresbericht mehrere Angriffe der
Roten, die aber sämtlich abgewiesen wurden.

Nach einer in Paris vorliegenden Havasmel-
dung ist der rotspanische Hasen Valencia am
Sonntagmittag von nationalspanischen Flug¬
zeugen heftig bombardiert worden.

MchMMssch
dss enMchm VLzeSsnWs

Golding war schon seit einiger Zeit verdächtig!
Paris , 9. Januar.

Die Agentur Havas meldet aus San Se¬
bastian , daß der englische Vizekonsul Gol¬
ding nach Auskünften unterrichteter Kreise
kürzlich einen Fluchtversuch unternom¬
men haben soll . Golding habe sich in einem
Hafen der kantabrischen Küste begeben , wo ein
englischer Dampfer vor Anker lag . Der Konsul
habe das Schiss zu „besichtigen

" gewünscht, die
nationalspanischen Behörden hätten ihn jedoch
in dem Augsblick zürückgehalten , als er eine
Motorbarkasse besteigen wollte , um sich an Bord
des englischen Schiffes zu begeben . Man be¬
tonte in den gleichen Kreisen ferner , daß Gol¬
ding in verschiedener Hinsicht schon seit einig«
Zeit verdächtig gewesen , sei . Die national-
spanischen Behörden hätten jedoch einen un¬
angenehmen Ausgang der Angelegeneheit ver¬
meiden wollen und es vorgezogen , die Er¬
gebnisse der eingehenden Untersuchung abzu-
warien . Der Fluchtversuch des englischen Bize-
konsuls soll die Polizei über veranlaßt haben,
die Sache zu beschleunigen.

FramsUch
'
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(Letzter Rundfunk)
Paris , 9. Januar.

Die Abordnung linksgerichteter französisch«
Parlamentarier , die sich auf Einladung Ne¬
urins in Rotspanien aufhielt und den um Hilst
bittenden Roten verstärkte Zufuhr von Kriegs¬
material und Lebensmitteln versprach, ist

Francis Brett Aoung:

Der Verrat
Der neue Roman von Francis Brett Noung
„Vom Kap nach Port Natal" gestaltet das
Schicksal der Buren in Südafrika . Mit Ge¬
nehmigung des Verlages Carl Schünemann,
Bremen, bringen wir aus dem Werk das
folgende Kapitel:

„Diesmal wollen wir alle zusammen gehen",
erklärte Restes am nächsten Morgen . „Wir
werden auch unsere Gewehre nstinehmen und
sie vorher laden ."

Sarel dankte dem Himmel dafür . Er lud
seine Büchse mit Bleisincken und überzeugte
sich, daß das Sieinschlotz sauber und alles in
Ordnung war . Als sie den Haupieingang in
dem Palisadenzaun erreichten, drängte sich ein
Haufen bewaffneter Krieger in das offene Tor.
Sie versperrten es und schwangen ihre Sperre.
Ein alter Mann , ein grauhaariger Häuptling,
trat vor und wandte sich an Halstead.

„Der König sagt , es verstößt gegen die Sit¬
ten seines Volkes , daß Fremde bewaffnet in
seine große Residenz kommen. Es ist euch nicht
gestattet, mit euren Gewehren einzuireien . Ihr
müßt sie nach dem Feigenbaum zurückbringen,
wo auch eure Pferde angebunden sind, dann
ist alles gut ."

Einen Augenblick zögerte Restes . Viele seiner
Begleiter murrten , und einige waren dafür,
sich znrückznziehen.

„Ich glaube , das ist richtig"
, erwiderte er

schließlich. „Der alte Mann sagt , es sei ihr
Brauch . Schließlich hat der König mir ja er¬
klärt, daß er den Vertrag unterzeichnen . will.
Dreimal waren Sarel Prinsloo , Halstead und
ich ohne Massen bei ihm und haben mit ihm
gesprochen. Dingaan hätte uns leicht genug
töten können, wenn er böse Absichten gehabt
hätte . Bis jetzt haben wir allen Grund , ihm
zu trauen . Wenn wir uns jetzt zurückziehen,
Hai er Anlaß zur Klage . Vor allem wird er
denken, wir hätten Furcht vor ihm . Das ist bei
Kafsern niemals gut ."

„Dann wollen wir einen Teil der Lerne be¬
waffnet außerhalb lassen, Kommandant "

, riet
Sarel.

„Nein , nein . Das würde ihn nur in der An¬
nahme bestärken, daß Wir Furcht haben . Wir
wollen unsere Waffen bei den Pferden lassen,
Wie der alte Mann es gesagt hat . Unter Gottes
Schutz sind wir tausend Meilen weit gezogen.
Wir würden wenig Zuversicht zeigen , wenn
wir uns jetzt im letzten Augenblick nicht auf
ihn verließen ."

So gingen sie unbewaffnet in den großen
Kral . Schweigend traten die Krieger, zurück und
ließen sie herein , aber die Frauen schrien durch-, --
einander . Die Buren kamen nach den Vieh¬
hürden unterhalb Dingaans Haus : Der König
trug das Staatsgewand aus rotem Samt , das
er seinem ermordeten Bruder Chaka abgestreift
haste . Er gab Restes die Hand , nickte und
lächelte. Rings um den Kral hockten Krieger,
zwanzig Mann lief , in dem trockenen Mist und
Staub wie ein Kreis aus lebendem Ebenholz.
Nur an einer kleinen Stelle wurde er unter¬
brochen, um einen schmalen Eingang für Restes

-und seine Begleiter zu lassen, und als der letzte
Bure hindurchgegangen war , schloß sich auch
diese . Oeffnung . Die Weißen waren von einer
Mauer schwarzer, düsterer Gestalten umgeben,
di« sie mit finsteren Blicken teilnahmslos be¬
trachteten. Mit Genugtuung stellte Sarel fest,
daß die Krieger unbewaffnet zu sein schienen.

Restes zog den Vertrag hervor , und Dingaan,
der dauernd lächelte, setzte sein Zeichen dar¬
unter . Drei Häuptlinge taten als Zeugen das¬
selbe, ebenso drei Buren , ein Greyling , ein
Liebenberg und ein Oosthuizen . Restes faltete
das kostbare Papier zusammen und steckte es in
eine Ledertasche, die er an einem Riemen über
der Schulter trug . Große Befriedigung zeigte,
sich in seinen Zügen . Endlich hatte er die Auf¬
gabe erfüllt , die ihm «gestellt war ! Ganz Natal,
von der Küste bis zu den Drakensbergen , ge¬
hörte durch diese Uebereignung nun ihm.
Frauen brachten gekochtes Fleisch in irdenen
Töpfen , das wie alle von Kafsern zubereiteien
Gerichte nach Holzranch roch und schmeckte.
Einige atzen aus Höflichkeit ein wenig davon,

aber viele verzogen das Gesicht und dankten.
Andere Frauen trugen große Krüge mit Hirse¬
bier herbei . Dingaan forderte seine Gäste auf,
zu trinken und sagte , ein Freundschaftsvertrag
wie dieser müsse durch einen Trunk bekräftigt
werden . Als Restes das Bier ablehnte , brachten
sie ihm Milch.

Und nun sollten seine Krieger noch einmal
tanzen , sagte Dingaan . Noch einen letzten Tanz
sollten seine Freunde beim Abschiedstrunk
sehen, bevor sie wieder foririiten . Restes hatte
wähernd der letzten drei Tage mehr Tänze
gesehen, als ihm lieb war , aber nachdem sein
Gastgeber nun den Vertrag unterzeichnet hatte,
mochte er seinen Willen haben . Er stimmte zu,
und Dingaan gab seinen Kriegern das Zeichen
zum Begin des Tanzes , während die Fraueü,
die Fleisch und Bier , gebracht hasten , sich
schlangenartig bewegten und mit den Händen
klatschten.

Die Krieger erhoben sich , und nun sah Sarel
Prinsloo , daß sie doch Waffen hasten . Ihre
Keulen und Assegais waren in dem Staub zu
ihren Füßen verborgen gewesen.

Sie tanzten nach einem langsamen , feierliche«
Takt. Da sie so dicht gedrängt standen , hatte«
sie auch keinen Raum für wilde -Sprünge . Sie
gingen im Kreise und hoben und senkten die
Waffen , als ob sie an Klingeln zögen . Dabei
stampften sie heftig mit den Füßen aus, st
daß die Lust von Lärm und Staub erfW
war . Und während sie tanzten und mit dunk¬
len Kehllauten eintönig sangen , verengte sich
der große Kreis immer mehr . Allmählich schloß
er sich um die Buren , die immer noch die
Becher in der Hand hielten . Die Zulus wäre«
jetzt so nahe , daß den Weißen der Schweiß¬
geruch der schwarzen Körper unangenehm würde
und Staubwolken sie einhüllten . Dann brüllte
Dingaan plötzlich wie ein verwundeter Stiel!

„Bulala amatagati ! Tötet die Zauberer!
'

„ Was hat das zu bedeuten ? Was ist das?'

schrie Halstead . „ Laßt mich doch mit dem König

sprechen!"

Aber seine Stimme erstickte in Blut , als ei»

Assegei seinen Hals durchbohrte.

Richard Brunotte:

Seltsame IweWmM
Man sollte es nicht glauben , aber es ist Tat¬

sache : Es gibt auch heute noch , eine Hochschule
für Duelle ! Weniger verwunderlich ist, daß sie
an der Seine steht. Mancher heißblütige Fran¬
zose denkt auch heute noch, daß der Zweikampf
die einzige Genugtuung für die Verletzung der
Ehre sei. Und so kann man dort in einer alten
Schlotzgalerie lernen , wie man einen Gegner
unschädlich macht. Da recken sich im Hinter¬
gründe eiserne Männer in Kampfstellung , auf
die der Lernende die Pistole richten mutz. Ein
Diener kommandiert : „Achtung ! Feuer ! Eins— zwei — drei !" Dann meldet ein Miniatur-
Mann neben dem Schützen, was er getroffen
hat. Ein silberner Ring bezeichnet die Stelle.
Die einzelnen Körperteile sind mit Nummern
versehen . Das Herz mit fünf , die Lunge mit
vier , der Kops mit drei , die Hüften mit zwei,die Beine mit eins . Streit besteht noch immer

'
über die Frage , ob der Schütze dem Gegner die
Schmalseite zuwenden soll oder nicht. Manche

empfehlen diese Stellung , dabei möge man de«
Mantelkragen aufschlagen . Andere sagen, v«
Gegenteil treffe zu . Dem Manne , der nur«
Schmalseite zeigt , könnten beide Lungen dum
bohrt werden . Dem anderen aber nicht.

In Deutschland nimmt man solche Frage
nicht mehr ernst. In dem sonst so stnE
Ungarn anscheinend auch nicht. Dort WM»
jüngst ein Reichstagsabgeordneier von eine
höheren Polizeiofsizier gefordert . Er nahm
Aber da er za die Art der Waffe zu WE
habe, entschied er sich für eine — Kanone- V
sei nämlich Artillerist gewesen . Natürlich wur
aus dem Wafsenganq nichts . Genauer:
wurde ein allseitiges Gelächter daraus . ^

Aus eine drollige Meise hat sich vor eM
guten halben Jahrhundert der berühmte
diziner Virchow aus der Affäre gezogen- -
wurde zum Zweikampfe herausgefordert , »
die Sekundanten trafen ihn in seinem Lavd
iorium an. als sie ihm die Forderung no»»
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Mder nach Frankreich zurückgekehrt . In ihrer
Nealeitung befand sich bezeichnenderweise ein
^Manischer Kommissar aus Katalonien.
Saum i" Perpignan angekommen , erklärten

Parlamentarier sogleich , Frankreich" iisse Rotspanien unbedingt zu
jsfe kommen, vor allem aber müsse es

chensmittel nach Katalonien schicken.

WMerMsebungen
naÄ RsWZmierr

Istanbul , 9 . Januar.
Zeit Sonnabend befassen sich die Istanbuler

seitungen mit der Aufdeckung einer sensatio¬
nellen Waffenschiebungsaffäre. In der Zeitung
Zaber

" wurde behauptet, daß durch die Ver¬
mittlung türkischer Staatsbeamter und mit Hilfe
«Mchter Stempel und Unterschriften türkischer
Mistervor einigen Monaten eine große An-
M von Militärflugzeugen aus den
Weinigten Staaten nach Spanien geliefert
worden sei, unter dem Vorwand, daß es sich
E Bestellungen des türkischen Landesvertei¬
digungs -Ministeriums handele.
In unterrichteten türkischen Kreisen wird er-

Krt, daß diese Flugzeuglieferungen nach
Barcelona und Valencia gegangen
leim. -

Der Fall wird von der türkischen Staats¬
anwaltschaftuntersucht. Besonders groß scheint
das französische Interesse daran zu sein ; deün
der bisher Hauptverdächtige, der Türke Ekrem
Zornig , ist in Frankreich verhaftet worden und'

t seiner Auslieferung an die Türkei ent¬
gegen. _

Fünf KnaWen
durch Grubenbrand getötet

Essen , 8. Januar.
Am Freitagabend brach auf den Möller-

SchSchten in Gladbeck im Flöz „Gretchen"
aus bisher ungeklärter Ursache ein Brand
ous, der schnell um sich griff. Fünf Gesolg-
,Haftsmitglieder der Nachtschicht des Strebes
wurden getötet.

MiLswieMMsmiMeeFunk in Mm
Besprechungen nM italienischen WirtfchMlern

Rom, 9 . Januar.
ReichswirtschaftsministerFunk, der in den

letzten Wochen mit seiner Gattin in Sizilienweilte, ist am Sonnabend von Neapel kommendin Rom eingetroffen, wo er Besprechungenmit
den leitenden Persönlichkeiten der italienischen
Wirtschaft und Finanz haben wird.

Zu Ehren des Reichswirtschastsministers
Funk gab der Minister für nationale Wirt¬
schaft Guarneri am Sonntagabend ein
Essen , zu dem zahlreiche führende Persönlich¬
keiten von Wirtschaft und Finanz geladenwaren. Bei dem Essen wurden zwischen
Minister Guarneri und dem Reichswirtschafts¬
minister Trinksprnche gewechselt . ,Minister Guarneri führte u . a . aus : Es
hat mich aufrichtig gefreut, daß mir Gelegen¬
heit gegeben wurde, mit Ihnen das umfang¬
reiche Gebilde der wirtschaftlichen Beziehungen,
die unsere beiden Länder verbinden, über¬
prüfen und die Einstimmigkeit unse¬
rer Gesichtspunkte bezüglich ihrer fort¬
schreitenden Entwicklung feststellen zu können.
Deutschland und Italien stehen den gleichen
Aufgaben gegenüber und müssen sich in jeder
Weise bestreben , die einheimischen wirtschaft¬
lichen Quellen in immer größerem Maße zu
verwerten, um ihren Ländern die weitestmög¬
lich wirtschaftliche Unabhängigkeit sicherstellen
zu können , die die nötige Voraussetzung für
die politische Unabhängigkeit und für die fort¬
schreitende Verbesserung der Lebensbediygun-
gen beider Völker darstellt.

Die mit Ihnen geführten Unterredungen
haben mich in meiner Ueverzeugunggefestigt,
daß Deutschland und Italien dank dem vol¬
len Verständnis das in der politischen Atmo¬
sphäre der Achse den beiderseitigen Notwen¬
digkeiten entgegengebrachtwurde, zu gemein¬
samem Vorteil die Beziehungen zwischen
ihren Wirtschaften immer enger und tiefer
gestalten.

Reichswirtschaftsminister Funk antwortete
u. a . : Mein Besuch in der interessanten
Autarkie-Ausstellung Hai mir Sie stärksten
Eindrücke vermittelt und mich davon über¬
zeugt , wie im faschistischen Italien alle wirt¬
schaftlichen Kräfte und Energien für die großen
politischen und kulturellen Ziele mobilisiert
werden. Ich habe die Einladung Ihrer Re¬
gierung gerade zu diesem Zeitpunkt besonders
freudig und dankbar angenommen, weil zur
Zeit wichtige Wirtschaftsverhandlungenzwischen
unseren beiden Regierungen schweben . Ich bin
der Meinung, daß eine Aussprache zwischen
uns über dieie Dinge deshalb gerade in diesem
Augenblick von größter Bedeutung sein muß,weil wir einen Wandel des wirtschaft¬
lichen Weltbildes wahrnehmen, der uns
ebenso wie auf politischem und kulturellemGe¬
biet auch in der Gestaltung unserer beiderseiti¬
gen nationalen Wirtschaften zu neuen gemein-
sckmen 'Kraftanstrengungen zwingt und es er¬
forderlich macht, ' daß wir nach Möglichkeitenund Methoden suchen , einen Ausgleich der
Kräfte herbeizusühren, um einen , noch stär¬
keren Einsatz und einen noch größeren Erfolgim gemeinsamen Vorgehen zu erreichen . Ichbin glücklich, daß unsere Besprechungenbereits
das Ergebnis erzielt haben, daß in diesen
grundsätzlichen Fragen eine volle Uebereinstim-
mung erreicht und daß beide Regierungen ent¬
schlossen sind , diesen Weg mit aller Energie
vorwärts zu gehen.

Wir setzen den internationalen Geld-, Kredit-
und Kapitalmächien die Kraft des Bodens
und der Arbeit entgegen.

Wir sehen es mit jedem Tag deutlicher , wie die
alten Mächte eines nicht mehr lebensfähigen
Weltwirtschaftskonzerns die gegen sie anstür¬
mende Gewalt der jungen, nationalgewachsenen,
von hohen Idealen erfüllten und zur letzten
Hingabe entschlossenen Kräfte aus den erstarkten
nationalen, nach einem Willen und zu einem
Ziele geführten Wirtschaften zu spüren bekom¬
men und als höchst bedrohlich erkennen . So
werden die alten Reichen arm und die
jungen Armen reich werden.

Voltttt in kurzen Warten
Die Ergebnisse der Dezember - Samm¬

lungen des WHW lassen die wachsende
Opferbereitschaftdes deutschen Volkes erkennen.
Der Eintopssonntag brachte gegenüber dem
Vorjahre eine Steigerung von 40,84 v . H. und
die dritte Reichsstraßensammlung sogar eine
solche von 47,72 v H.

Reichsminister Or. Goebbels weilte am
Sonntag in Salz bürg, - wo er mit dem
Gauleiter Fragen der kulturellen Gestaltung
Salzburgs besprach.

In Berlin traf am Sonntagabend der
Staatssekretär des ungarischen Unterrichts¬
ministeriums von Szily ein , um einer am Mon¬
tag beginnenden Sitzung des deutsch-ungari¬
schenKulturausschusses beizuwohnen.

In Rangoon trafen tausend indische
Arbeiter aus den in den nördlichen Ge¬
bieten Birmas liegenden Oelfeldern ein , die
durch Not und Hunger gezwungen waren, ihre
Heimat zu verlassen , Sie wollen vor den briti¬
schen Behörden in Rangoon ihre Beschwerden
Vorbringen.

Verkehrs-Unfall auf der Michsaulobahn
Fürtt Fahrzeuge aukeSuander gefahren

Neue FwifOenWlle
an der ungarischen Grenze

Budapest, 8. Januar.
Amtlich wird bekanntgegeben , daß die un-

Mische Grenzwache in Nagy Gejnec in der
letzten Nacht von 200 Karpato-Ukrainern an-
Missen worden sei, daß der Angriff je¬
doch abgeschlagen wurde. Die Offiziere
der ungarischen Ĝrenzwache Hätten verhandeln

p o t. L di

Das ungarisch -karpatho-ukrainische Grenzgebiet

wollen, doch sei das Feuer von der anderen
Seite fortgesetzt worden. Die sieben bei dem
Zwischenfall von Munkacs getöteten Personen
wurden heule feierlich beigesetzt . In politischen
Kreisen ist man der Ansicht , daß der Zwischen¬
fall auf . friedlichem Wege beigelegt werden
wird.

Im Dorfe Komaromcseni, das in dem von
der Tschecho-Slowakei abgetretenen Gebiet
liegt, ist es, einem amtlichen Bericht zufolge,
zu einem Zwischenfall gekommen , bei der
die Gendarmerie von der Schußwaffe Gebrauch
machte und drei Personen verletzte . In der

- Meldung heißt es, daß sich bei der Verhaftung
eines gewissen Ernst Riban 150 Personen zu-
sammengerottet und beleidigende Ru f e
aus Horthy ausgebracht hätten. Als die
Menge nicht auseinanderging , habe die Polizeivon der Schußwaffe Gebrauch gemacht.
VVani hei Graf Ciarw

Rom, 8 . Januar.
Der ungarische Gesandte Villani wurde

vom Außenminister Gras Ciano empfangen.
Gegenstand der Unterredung bildeten, wie ver¬
lautet , die Zwischenfälle in Munkacz
und der ungarische Protestschritt in Prag.

München, 8. Januar.
Ein folgenschwerer Verkehrsunfall ereignete

sich am Sonnabendabend aus der Reichsautp-
bahn Augsburg—München bei Lauterbach. Ein
mit Langholz beladener Lastzug fuhr auf einen
stehenden Lastzug auf wobei der 39 Jahre alte
Lenker des zweiten Zuges, Lorenz Andrae,
aus München , den Tod fand.

Aus die aufeinander gefahrenen Lastzüge
fuhren nacheinander, drei andere Kraftfahr¬
zeuge auf, deren Lenker ' die verunglückten
Lastzüge nicht rechtzeitig bemerken konnten , weil

die Beleuchtungenerloschen waren und starker
Nebel herrschte . Weitere Personen kamen glück¬
licherweise nicht mehr zu Schaden, jedoch ent- ,
stand großer Materialschaden. Die Schuldfrage
ist noch nicht geklärt.

Auch am vierten Eintopfsonntag im WHW
1938/39 waren wieder Tausende von Helferin¬
nen und Helfern der NSV auf den Beinen, um
in den Haushaltungen die Spenden für den
großen Opfertopf des deutschen Volkes einzu¬
sammeln.

Letzte HeimalnaOeichten
SLMMbösn veeMaGen

SorhwMer
Oldenburg, 9. Januar.

An der ganzen deutschen Nordseeküste .herrscht
/seit den Nächtstunden ein starker Sturm aus
westlicher bzw . südwestlicher Richtung, der das
Hochwasser bis zu 1,40 Meier über den Normal¬
stand hat auflaufen lassen . Dieses Hochwasser
der Nordsee teilte sich schnell den Flußläufen
bis weit landeinwärts mit, so daß in Olden¬
burg ein Flutstand von 2,78 über NN gemessen
wurde. Das ist zwar nicht der höchste Hochflut¬
stand , er bringt aber dennoch für die Deiche
eine ungeheure Beanspruchung, zumal aus dem
Wasser noch Eisschollen treiben. Das Niedrig¬

wasser , dessen Stand sonst Unter Normal-Null
liegt, ist heute früh nur bis auf 1,40 über NN
abgelaufen, so daß heute abend mit einer noch
höheren Flut als bisher gerechnet werden mutz.
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brachten. Der Forscher untersuchte gerade
trichinöses Fleisch . Er bat die Herren, einen
Augenblick zu warten. Als er einige Minuten
Pater wieder erschien , händigte er den Be-
uchern ein Päckchen aus : „In diesem Paket
inden Sie die von mir gewählten Waffen,

aarnlich zwei Würste. Sagen Sie meinem
Mgner, er möge eine davon verspeisen . Die
andere werde sch dann essen. Es wird sich als¬
bald Herausstellen , wer die unschädliche und
ker die mit Trichinen versehene zu sich ge¬
kommen hat! Nur einer kommt mit dem Leben
davon. Auf Wiedersehen, meine Herren!" Auch
dieses Duell verlies wie das Hornberger
Schießen . -

!enn es um den Besitz einer Frau geht,
ü auch der Australneger einen Zweikampf,
,tn bestimmten Formen vonstatten geht . Der
ihmte SüdpolarforscherSir Hubert Wilkins
hlt davon . Er erlebte den Fall , daß ein
der Mann drei Frauen besaß , deren eine
einem jüngeren Stammesgenoffen begehrt

de. Sekundantenfanden sich ein . Jeder der
en Gegner durfte nur eine bestimmte An-
i von Sperren gebrauchen , dazu eine Streit-
Der Abstand der Kämpsendenbetrug fünf-
Meter. Nach jedem Wurfe näherten sie sich
fünf Meter . Eigenartigerweise wurden je-

i weniger die Gegner als die Zuschauer
»undet . Schließlich gab der A-eltere Fersen-

Der Jüngere verfolgte ihn. Er hätte ihn
n können. Er begnügte sich aber damit, den

des überwundenen Feindes an einigen
um mit dem Beile zu berühren und dadurch
udeuten: Hier hätte ich dich treffen können!
war eben ein ritterlicher Mann . Dafür be-
- er dann auch die Frau . . .
men seltsamen Ort sür die Austragung
^ Zweikampfes haben sich unlängst zwei'wer ausgewählt. Sie trafen sich auf dem
eresgrunde!

dessen doch nicht freuen können . Denn als der
Dampfer daheim in Neufundland eintraf, lag
ein Brief der umkämpften Frau vor, die darin
mitteilte, sie habe mit einem anderen Manne,,
einem Jugendfreunde , den Bund fürs Lebest

geschlossen. Wahrlich eine entsetzliche Geschichte!
Aber dem Taucher ist sein Tiefseehaken schließ¬
lich ebenso vertraut wie dem Forscher die Tri¬
chinenkultur. Und die eine Waffe ist so unge¬
eignet wie die andere . . .

Me geok war Goethes Vermögen?

eines Kutters an, die natürlich nichtsn von dem Drama, das sich drunten in der
M Finsternis abspielte. Die beiden Man-V" avfpreLie . Lite velven
waren beide in ein Mädchen verliebt und

Mn auf dies« Weise die Entscheidung her-
vyren. Dem einen Taucher gelang es nun

mit einem Haken die Luftleitung zu zer-
^wen, an der das Leben des anderen hing.
7 chn selbst erreichte in demselben Augen-

Hieb , der seinen Helm zerschmetterte,- ertranken beide . Und selbst »penn einer von«n Sieger gebliehen Wäre , so hätte er sich

,-Eine halbe Million meines Privatvermögens
ist durch meine Hände gegangen, um das zu
lernen, was ich weiß, nicht allein das ganze
Vermögen me.ines Vaters , sondern auch mein
Gehalt und mein bedeutendes literarisches Ein¬
kommen seit mehr als fünfzig Jahren ." An
dieses Wort des alten Goethe knüpft Ernst
Beutler in einer Untersuchung über „Das
Goethesche Familienvermögen von
1687 bis 180S " an, die er im Goethe¬
kalender auf das Jahr 1938 veröffentlichtund
die uns erlaubt , uns über diö materiellen
Grundlagen von Goethes Lebensführung eine
zutreffende Vorstellung zu machen.

Goethe stammte aus wohlhabendem Hause,
aber bereits sein Vater trug nicht mehr zur
Mehrung des Familieneinkommens bei , das
sich unter seiner Verwaltung vielmehr von
90 tzOO Gulden auf 70 000 Gulden verminderte.
Den Wohlstand der Familie schuf der Groß¬
vater Friedrich Georg Goethe, der als ein¬
faches Schneidergeselle anfing, aber durch eigene
Tüchtigkeit und durch den Reichtum, den ihin
seine zweite Frau in die Ehe brachte , zu einem
sehr begüterten Mann wurde und seinem Sohn
Johann Caspar ein stattliches Vermögenhinter¬
ließ.

Der Vater des Dichters, ein Mann ohne Amt,
zeigte sich in allen Ausgaben, die zur Bildung
des Sohnes beitrugen, von erstaunlicherGroß¬
zügigkeit / So .bezog Johann Wolsgang als
Leipziger Student einen Monatswechsel, der
nach unserem heutiger : Geld 750 Mark betragen
würde! . Sehr zurückhaltend wurde der Vater
allerdings, als der Sohn in Weimarer Fürsten¬
dienste trat,, was nicht im Sinn des bürger
stolzen kaiserlichen Rats war . Da auch der
Herzog Karl August sich sehr hüten mutzte , den
landfremden bürgerlichen Eindringling über¬
mäßig zu begünstigen, war Goethes finanzielle

Lage damals keineswegs beneidenswert. Noch
nachdem er im Jahr 1786 Geheimer Legations¬
rat geworden war , bezeichnete er selbst Herder
gegenüber seine Stellung unverblümt als
„scheitzig" .

Goethes Anfangsgehalt von 1200 Talern
jährlich stieg Wohl allmählich , aber sein Diener
Seidel, der ihm die Buchführung besorgte,
hatte doch allen Grrrsid , bedenklich den Kops zu
schütteln . Denn Goethes jährliche Ausgaben
überstiegen seine Einnahmen bei weitem, be¬

sonders sür Wäsche , aber auch z. B . für Wein
gab er viel aus , und hätte das Elternhaus
nicht seine Schulden gedeckt, wäre er wohl nie
ins Reine gekommen.

Goethes italienische Reise war ein Geschenk
des Herzogs, durch dessen Freigebigkeit er auch
1794 Eigentümer des Hauses am Frauenplan
wurde. Vier Jahre später, 1798, kaufte Goethe
mit geliehenem Geld das Freigut Ober-Roßla,
behielt es aber nur bis zum Jahr 1803.
Immerhin kam er durch dieses Gütergeschäft
zu einem bescheidenen Vermögen. Als Ergebnis
von 3st Jahren Aufenthalt in Weimar deklariert
er im Jahr 1807 seinen Besitz mit — 4600
Talern.

Eine wirkliche Besserung seiner finanziellen
Lage tritt erst ein , als ihm nach dem Tod der
Mutter eine Erbschaftvon 22 000 Talern zusällt.

Und seine Einnahmen als Schriftsteller? Sie
fallen zum erstenmal ins Gewicht , als Göschen
1787/90 eine gesammelte Ausgabe seiner
Schriften veranstaltet und dafür 2000 Taler
bezahlt. In seiner mittleren Lebensperiode
bringt Goethe seine Schriftstellerei 1500 bis
2000 Taler jährlich ein; Cotta zahlt für die
Gesamtausgabe von 1806 10 000 Taler , sür die
Ausgabe von 1816 16 000 Taler , für die Aus¬
gabe letzter Hand 60000 Taler , das höchste bis
dahin in Deutschland überhaupt gezahlte Ho¬

norar . Goethes Zeitgenosse Walter Scott aller¬
dings verdiente in drei Jahren mehr aus seiner
Schriftstellerei als Goethe in seinem ganzen
Leben.

Trotz der hohen Einkünfte im letzten Jahr¬
zehnt seines Lebens hinterlätzt der Dichter bei
seinem Tod nicht mehr als 30 000 Taler . Alles
übrige wurde von der allmählich immer groß¬
zügigeren Haushaltsführung des Olympiers
verschlungen.

Nach dem Tod Goethes floß seinen Erben an
Honoraren noch der große Betrag von 460 000

- Mark zu, verteilt auf 35 Jahre . Aber die Enkel
besaßen nicht mehr die Kraft, das Vermögen
zu wahren. Sie starben in dürftigen Ver¬
hältnissen. Zu ihrer Ehre muß gesagt werden,
daß sie es stets entschieden ablehnten, sich aus
dem Verkauf der Sammlungen und Manuskripte
ihres Großvaters Geld zu verschaffen.

Or. N. N.

Ungewohnte FSrtlichlett
Die Holländer reden bekanntlich nicht viel

Auf der Insel Texel , die dem holländische !:
Festland vorgelagert ist, reden sie noch weniger
Geschweige denn, daß sie überhaupt- ein Wori
schreiben.

Jan von Straaten war ans Texel zu Hause.
Seit 27 Jahren fuhr er als Steuermann auf
einem holländischen Kohlenkasten , der Kohle
von DartMouth an der englischen Südküste nach
Rotterdam brachte . Nie War Jan krank ge¬
wesen ; ausgerechnetauf der letzten Reise brach
er sich den rechten Arm und mußte in der eng¬
lischen Hafenstadtin ein Hospital gebracht wer¬
den . Der Kapitän drang darauf, daß Jans
Frau von dem Unfall benachrichtigt würde, in¬
folgedessen sollte ein Wärter den Brief für Fan
schreiben.

„Also fangen wir an"
, meinte dieser , „Be¬

ginnen wir mit der Anrede „ Meine liebe
Frau !" nicht wahr ? 1

Jan war im ersten Augenblick überrascht,
dann verzog sich sein Mund zu einem breiten
Grinsen, als er sagte : „ Großartig ! Das kannst
Du schreiben — das wird sie amüsieren!"
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^ Telephon 4095

Heute:

Rheinischer Abenö
mit Fred Dressier aus dem
Eulenspiegel

Askay , das Rätsel des Wissens,
überrascht uns um 21 .30 Uhr

Sie sollte « - so Sache

mal aas - e « Grund gehen . .

Viele zehntausend Männer und Frauen trinken
regelmässig Köstritzer Schwarzbier . Zumeist sogar
schon regelmässig seit etlichen Jahren . Das mutz
doch einen triftige » Grund haben . Wollen Sie
nicht einmal untersuchen , warum man diesem
Bier mit dem herbwürztgen Aroma treu bleibt,
wen « man es erst einmal versuchte ? ! — General-
Vertrieb : H .Rei « ersS -Sohn .Oldenbnrg,R « f 3954

-I- kruLLLlLieSsisrl « ;
! Wenn derArzt einen Unterletbsbruch festgestellt hat , müssen!
Sie sich vor einer Vergrößerung oder Einklemmung
schützen. Eine Vernachlässigung kann tödliche Folgen
haben . Viele Bruchletdende tragen das neue seit Jahren
erprobte patentierte „ Spranzband " ( Maßanfertigung ) .
Kein Gummiband , ohne Feder , ohne Schenkelriemen , kein
starrer Etsenbügel . Es hält Brüche , auch große , von unten
nach oben sehr zuverlässig zurück , hat verstellbare und aus-

l wechselbare flach anschmiegende Pelotten . Drückt nicht
aufs Kreuz und ist daher Tag und Nacht tragbar . Mit dem
Spranzband können Sie heben , husten , sich bücken, recken,

l ohne daß es nachgtbt . Viele Dankschreiben bestätigen,
zum Teil sogar , daß durch Tragen des Spranzbandes,
der Bruch verschwunden ist. Quälen Sie sich nicht länger.
Sehen Sie sich die Muster unverbindlich an . Bandagen

>schon von RM IS .— an . Oldenburg , Wahnbecks Hotel,
Mittwoch , 11. Januar , von 8.30—1 .30 Uhr.

F . Herm . Thierbach , Spezialbandagen , Hannover

Zum 1. April 1939

tüchtiger junger Mann
der seine Lehrzeit beendet , von Holz - , Banftosf-
nnd Kohlenhandlnng für Innen - und Außen¬
dienst nach Nordoldenburg gesucht . Angebote mit
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen bei
freier Station unter R V 729 an die Geschäfts¬
stelle der Oldenburger Nachrichten.

Montag , 9. 1., 20—23:
4. Auswärtigen -Vorstellung

Die Fledermaus
Preisgruppe I

Dienstag , 10. 1 ., 20—2M:
Außer Anrecht

Niederdeutsche Bühne
För de Katt

Preise : 0,60 bis 2,20 RM »

Mittwoch , 11. 1 ., IM —17Z4:
Die wunderbare Reise
mit dem Zauberboot

Preise : 0,50, 1.—. 1,50 RM
20—23 : KdF I L , II L

Die Fledermaus
Preisgruppe l

Donnerstag , 12. 1 ., 20-
8IS,,KdF Uv 1
Die Fledermaus

Preisgruppe l

-23:

» Veranstaltungsring der

Freitag , 13. 1 ., 20—22)1:
616 . Erstausführung

Der Engel
mit dem Saitenspiel

Preisgruppe I
Sonnabend , 14. 1 ., 16—18:

Die wunderbare Reise
mit dem Zauberboot

Preise : 0 .50. 1 .— und 1 .50
20—22 : Ml

Niederdeutsche Bühne
Erstaufführung

Wind üm de Ohrn
Preise : 0,60 bis 2,20 RM
Sonntag , 15. 1 ., 15—17:
8. Vorstellung der HI

(Theaterring II)
Niederdeutsche Bühne

Fämiljenanflutz
20—23 : Außer Anrecht

Die Fledermaus
Preisgruppe I

HI 50 Prozent Ermäßigung

Unter dieser Rubrik
veröffentlichen wir
Wortanzsigsn bis zu
100 Wörtern in der
Grundschrtst .Das erste
Wort wird durch Fett¬
druck hervorgehoven.
Jedes Wort kostet
8 Pi -, bei Stellen¬
gesuchen 4 Pfennigs

D « WKW
8 Virmüa«

Kleinanzeige « der
„Oldenbg . Nachrichten"

Wörter mit mehr als,
15 Buchstaben werden I
doppelt gerechnet . «
Wortkürzungen , die!
den Sinn der An » !
zeige nicht entstellen,!
bleiben aus techni¬
schen Gründen vor - ,
behalten . Rabatil

nach Tarif

Bei AMigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen
Kennziffergebühr 30 Ps . — Eingehende Angebote werden porto¬

frei zugestellt

VoynnagsmsE

Möbliertes
Zimmer . Haarenstraße 15.

Möbliertes
Zimmer in gutem Hause , Nähe
Staötinnern , für junges Mäd¬
chen gesucht . Angebote unter S L
740 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Zwei
gut möblierte Zimmer mit Zen
tralhetzung für sofort oder später
gesucht . Angebote unter S M 741
an die Oldenburger Nachrichten

33jährige
Witwe , alleinstehend , in allen
Haus - und . Gartenarbeiten er¬
fahren , sucht Stellung in frauen¬
losem Haushalt oder bei älte¬
rem Ehepaar . Gute Zeugnisse
vorhanden . Nachzufragen in der
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach-_
Hausgehilfin
19 Jahre , gesund und fleißig,
sucht sofort Stellung . Nachzu¬
fragen Rüderstraße 231.

Ehepaar
sucht zum 1 . Mai oder 1 . April
geräumige , moderne , sonnige 4-
bis 5-Zmlmer -Wohmmg , mög¬
lichst mit Garage , evtl . Einfa¬
milienhaus . Angebote mit Preis
Nadorster Straße 162.

Ford
( Köln ) in Lack wie Maschine Wie >
neu , zu verkaufen , Würdemann,
Wilhelmshaven . Bismarcks « . 132

Sffsrw Stetten

Morgenhilfe
wegen Erkrankung der jetzigen
sofort oder später gesucht . Goede,
Kastanienallee 19 >.

Junge
Mädchen für leichte Näharbeit
sucht Mützensabrit Peterftratze 34

Lehrling
zum 1. April oder später mit
guter Schulbildung für Kontor
und Lager gesucht . Hermanu
Heinemann , Holz - und Baustoff-
Handlung , Hude i . O.

LaufVurfche
für sofort gesucht. Bäckerei u .Kon
diiorei Walter Peters , Donner-
fchweer Straße 49

Stellengesuche

Stcherense

Gut
erhaltenes Geschäfts - oder Drei - !
radzu raufen gesucht, Donner-
schweer Straße 49

Lleemaett

Fettes
Schwein zu verkaufen . Ostern - !
bürg , Uhlenweg 24 '

Zwanzig
'XM Legehühner zu verkaufen.
Muck 4 RM .) Zu erfragen
Oldenburger Nachrichten.

Lnn - rolvtschast
und Gasts«

Drefchmaschine
Trenkamp Rekord 11. 6 bisl
10 Zentner Stundenleistung , ge-eine größere eingetauscht,mllm , zu verkaufen . R , Hellbusch,
Maschmeuhandlung , Sage . Te¬
lephon Ahlhorn 40.

Vnssr Düoütvrolisn ist aL ^ süommsn

In äaoßbaror ffrsuäs

Oksis ^ snlrs Md . stöintzi-8

l"ions ^ snlcs

OIcksndnrg , clsn 8. 1 . 1939
RsigLi-stsiistrsLs 37

Oläsnburg , im äannsr 1939

Dm 4. flnnnar vuräö msins lisbs krau , msinor Lincksr
unvsrMÜIiods Nuitsr

^ lisakretli Hitler
gsd . kucko

von idrsm IsnMn , gualvollsn vsicksn erlöst . lod dabo
clis RsiwMMNMno , vis es idr Vnased vsr,misammon
mit msinsn Linäsrn in aller Stille rmr Istrien Kode
geleitet.

I^einiictl 2^UAU8t Ritter
Regisrungsdanrat s . v.

Im Interesse äsr sodvsr srsodüttsrtell Essnnädsit
unseres Vaters bitten vir alle , äis an seinem nnä unserer
Nnttsr sodvsrsw Sobloksal tvilgsnommen baden , von
sscksr Drt von Lei !siäsbssnebsn , Lraurspsnäen , Lrisksn,
Dnkrägon Dbstanä nobmsn rn Folien . V7ir clanlrsn im
voraus für fliese küolrslobtnabms.

IriAelrorg Ritter
Altert Ritter

geb . Jantzen

Oldenburg , den 8. Januar 1939.
Heute starb plötzlich und -.unerwartet mein lieber

Mann , unser lieber Vater , Großvater und Schwie¬
gervater , der

> ksninsr

1
"1 . kilsrs

in seinem 91. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Frau Annt Eikers

geb . Dirksen
Albert Eilers und Frau

Else geb . Weitfeld
Heinrich Eilers und Frau

Christa geb . Fischer
Peter Eilers und Fra«

Hertha geb . Hempel
und 5 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch , dem 11.
Januar , vorm . 9 Uhr , von der Kapelle des Evang.
Krankenhauses aus . Vorher Andacht.

Osternbnrg , 6 . Januar 1939
Heule abend entschlief saust unsere liebe Mutter,
Schwiegermütter , Schwester , Großmutter und Tante

Ossins ^ o ^cicm
im 75. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

ciis KinZsi
Die Beerdigung findet statt am Mittwoch . 11. Januar,
um 10 Uhr auf dem Neuen Friedhof in Osternburg.
Andacht im Pius -Hospital 9 Uhr

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinschetden unseres lieben Entschlafenen,
insbesondere Herrn Pastor Rühe für die trost¬
reichen Worte , sowie den Miltiärvereinen

unssnsn ksi 'rÜciiSn Oanl<
Friede . Brockmann und Frau
Adam Fersch « nd Fra«

Martha geb . Brockmann
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»r>v«> W«n rkra»
im Pokal
^ ur6e 6er k!V krsnklur» im Ssriiner Ol/mpis L»s6ionAw -M gereklsgen

Der am Sonntag zu Ende gegangene Vereinswettbewerb um den Pokal des Reichssport-
sührers brachte das erste großdeutscheEndspiel. Ostmarks Altmeister Rapid Wien und der
FußballsportvereinFrankfurt lieferte« sich den erwarteten großen Kamps. Rapid siegteRi : l,nachdem der FSV bis zur Pause noch mit 1 : g geführt hatte.

Und flacher Bombe von Pesser erreicht Wien
endlich die erste Ecke, die an der Mauer ab¬
prallt. Frankfurts Rechtsaußen Armbruster ist
großartig in Fahrt , seine Vorlagen kommen
haargenau zur Mitte, und Wien mutz mit
körperlichem Einsatz klären oder aber den
Jnnensturm der Frankfurter in die Abseitsfalle
locken. Immer noch haben die Mainstädter
etwas mehr vom Spiel . Von der 25. bis zur35. Minute ist Rapid in die Verteidigung ge¬
drängt . Bei einem Durchbruch von Dosedzahlwird der Frankfurter Mittelstürmer 5 Meter
vor dem Tor durch Sperner gelegt, aber viel
zu spät hat Rühle Abseits gepfiffen, viel zu
spät, um nicht beim Publikum Protest heraüs-
zufordern. 8 Minuten vor der Pause erzwingt
Rapid die zweite Ecke, die , von Pesser fein ge¬treten, durch ein Foul Binders unterbunden
wird . Armbruster ist wieder durch , aus
25 Meter Entfernung saust sein Schuß aus un¬
glaublichem Winkel gegen die Latte. Wolf da¬
gegen meistert einen Flachschuß des Wiener
Hofer. , Noch eine Ecke der jetzt überlegenen
Wiener, und mit 1 :0 für Frankfurt geht es in
die -Pause.
Rapid kommt in Schwung

5 Minuten nach Wiederbeginn erzielen die
Wiener ihre vierte Ecke, doch wird der Ball von
Pesser ausgetreten. Die Angriffe der Frank¬
furter sind nicht mehr so häufig wie vor der
Pause , werden aber immer noch planvoll und
wuchtig vorgetragen. So mutz Raftl einen
16-Meter-Schuß von Dosedzahldurch prächtigen
Gleitflug zur sechsten Ecke der Schwarz-Blauen
ablenken — Wörner verschießt das Leder. Auf
der anderen Seite hält Dietsch beim Strafstoß
von Binder mutig den Kops hin, was ihm
leichtes Schädelbrummen einbringt. Noch vor
Abpfiff der ersten Viertelstunde hat Wien den
fünften Eckball erreicht. Hofer tritt musterhaft,
aber Binder verköpst aus geringer Entfernung
vor dem Tor.

Gleich im Anschluß muß Wolf zur 6 . Ecke
aüsschlagen. Wiederum bringt Hofer den Ball
wunderschön zur Mitte, aber diesmal ist es
Holec , der mit seinem Köpfer kein Glück hat.
Rapid wird mehr und mehr überlegen. Die
Läufer werfen ihre Angriffe energisch nach

, vorn und geben eine schöne Vorlage nach der
anderen. Besonders der rechte Flügel Hoser-
Schors kommt jetzt ganz groß in Fahrt ; die
7. und die 8. Ecke fallen. Frankfurt hat in
diesen Minuten viel Glück. Dennoch sin? das
aufopfernde Spiel und der unerschütterliche

40VV« guschauer
Selten stoch mußte ein Entscheidungsspiel

Mer so ungünstigen Voraussetzungen ausge-
imgen werden , wie dies am Sonntag beim
Elidkampf um den Tschammerpokal -Wettbewerb
der Fall war. Aus tiefen Wolken rieselte der

seit den frühen Morgenstunden Dmauf-
iSilich auf die Reichshauptstadt. Nach dem
Wichen Schneefall der letzten Tage war die
Spielfläche im Olympiastadion teilweise glatt
geworden, teilweise hatte sich ein tiefer Schnee¬

gebildet, der an alle Spieler ungeheure
Asorderuugen stellte . .

Trotz der Ungunst der Witterung hatten sich
48000 Zuschauer eingefunden, die aus-

den unteren Ring des Stadions be-
Mit Schirmen, Decken, Zeltbahnen und

stimm Hilfsmitteln suchten sich die Zehn-
wsende gegen den Dauerregen , und die Kälte
j« schützen. - '

Pünktlich um 14 Uhr betraten die beiden
Mmschaften zum Endspiel den Platz. Rapid

in schwarzer Hose und grünem Hemd
E iveißem Bruststreifen, der FSV Frankfurt'

weißer Hose und schwarz -blau gestreiftem
Wid. Dem Merseburger Schiedsrichter Rühle

sich die Mannschaften in stärkster Be-

Das war Frankfurts Ehrentor im Kamps gegen Wien
In der ersten Halbzeit konnte Frankfurt sein erstes und einziges Tor schießen . Rapids Tor¬wart vermochte diesen Ball, wie man sieht, nicht mehr zu halten. Von links: Sperner-Wien, Heldmann - Frankfurt und Dosedzah l - Frankfurt . Ganz rechts Wagens r - Wien

Raftl
Sperner Schlauf

Wagner Hvfstädter Skonmal
Mer Schars Binder Haler Pesser

Wmer Faust Dosedzahl Heldmann
Fend Dietsch Büttgen

Schweinhardt May
Wolf

Armbruster

Ner FSV im Schnee besser:
Rapid hat Anstoß , verliert aber sofort den

ball N der aufmerksamen Läuferreihe der
frankfurter, die den Sturm geschickt einsetzt,

nach zwei Minuten kommt der FSV
k"r ersten Ecke , die schön hereingegeben, eben-
M Onzend abgewehrt wird . Dosedzahl schießt
Wst Tor, der Ball streicht über die Latte. Die
Amkfurter Schlachtenbummler machen sich

durch Anfeuerungsrnfe bemerkbar, über-
l ist die Gunst der Zuschauerohne Zweifel
MaiN 'städtern zugewandt, die sich über-"

henh gut,mit dem schweren Boden abfinden
in ihren Aktionen viel rascher sind . Sie

« den Ball laufen, spielen halbhoch ab und
Wibeu immer in Bewegung, so daß das Spiel

. ch bleibt , während die Wiener zu genau
M den Mann Passen , der dann zu wenig
Vaud hat, um genau weilergeben zu können.
Miits m der 5 . Minute ist für Frankfurt die
Weite Ecke fällig , die aber nichts einbringt.

Wiener Spiel ist zu sehr auf Binder
Wgestellt , der aber durch den Frankfurter Mit-
Mäufer Dietsch hervorragend bewacht wird.
M d« 8. Minute setzt Faust den Mittelstürmer
Endzahl geschickt ein , defsem. Schuß aber nicht
Mrs genug ist. Im Gegenstoß bieten sich den
Mn«n zwei große Gelegenheiten, aber Bin-

und Pesser finden auf dem nassen Schnee
Men Halt. Wörner gibt dann in der 14. Mt-
Me die dritte Ecke der Frankfurter gut herein,
^ ledzahl , immer wieder zur Stelle, köpft

darüber.
- Torr;

W der Frankfurter - wird in der
. -mnute durch ein Tor des Mittelstürmers« zahl belohnt . Die 4. Ecke wird von Arm-

« ^ wunderbar in den Strafraum gegeben,
° Meier Entfernung erzielt der flinke

- Würmer den Führungstreffer der Frank-
- °r- Ungeheurer Jubel gibt den Frank-

Steren Mut zu ihreür großen Kamps,
»och spielt Rapid flach und kurz zu,

Boden ein schwerer Nachteil . Aber
Flügel der Wiener schafft durch feine

W,WEonen gefährliche Augenblicke . Das
«^ .Wlichere Spiel der Frankfurter schasst^ r wieder Luft, und in der 23. Minute
Mrinil fünften Ecke für den FSV . ohne
i Nach glänzendem Kopfspiel Binders

Kampfesmut der Frankfurter, bei denen sich
Läufer und Verteidiger immer wieder in die
Schußbahn der Wiener werfen, bewunderns¬
wert. Noch im letzten Augenblick werden stets
Rapids Stürmer vom Ball getrennt. Als jedoch
in der 25. Minute der , Verteidiger May von
dem Wiener Schors unfair angegangen und so
verletzt wird , daß er ausscheiden muß, sind die
Würfel gefallen . Mit nur zehn Mann kann der
FSV auf die Dauer dem großen Druck seines
Gegners nicht standhalten. Da nützen selbst die
gutgemeinten Rufe der 2500 Frankfurter
Schlachtenhmnmler „FSV — schwarz und
blau !'" nicht mehr viel.

In der 35. Minute hat dann Rapid den
Ausgleich erzwungen. Der Halbrechte Schors
ist der glückliche Torschütze . Damit ist für die
Wiener das Signal gegeben , ihre Mannschaft
mit dem Kampfruf „Rapid vor — noch ein
Tor !" zu weiteren Taten auzufeuern. Durch
flaches , genaues Zusammenspielbeherrschen die
Ostmärker nun auch souverän das Feld, aber
erst vier Minuten vor Schluß fällt durch Hof¬
städter die Entscheidung. Der aufgerückte Mit¬
telläufer schießt aus etwa 15 Meter Entfernung
unhaltbar zum zweiten Tor ein. Noch einmal
flackert der Angrisfsgeftt des Frankfurter
Sportvereins auf. Gerade, als es vor dem Ra-
Pid -Tor stürmisch hergeht, fischt sich Binder
dasLeder und geht von der Mitte allein durch.
Zuletzt lockt er noch den Torwart Wolf aus
seinem Gehäuse und läuft zum Schluß mit dem
Ball am Lutz über die Linie. Mit dem Wieder-
anpfiff sendet der Schiedsrichter Rühle den
Kamps.
Tapfere Frankfurter

Wie sich die meisten der bewunderungswür¬
dig ausharrenden Zuschauer gewünscht hatten,
wurde dieses Endspiel ein ausgesprochener

»».. Sv

Das Weltmeisterpaar begrüßt den neuen DeutschenMeister
Am Sonnabendabend wurde im Berliner Sportpalast die Deutsche Meisterschaft der Männer
im Kunsteislauf entschieden . Der junge MünchenerHorst Fab er wurde dank seiner besseren
Kür vor dem Wiener Edi Rada Deutscher Meister . Nach dem Siege empfing Faber strahlend

auch den Glückwunsch des deutschen Weltmeisterpaares Maxi Herber-Ernst Baier.^ >
(Scherl-Bilderdisnst-M)

l
Pokalkampfmit allen seinen Licht- und Schat¬
tenseiten. Hart und schnell, voll -er' Wucht und
Tempo , mit herrlichen Kampfszenen und rest¬
losem Einsatz war dieses Spiel . Alle Achtung
vor dem Mut der Frankfurter , die loslegten,
als ob sie die Kondition englischer Berufs¬
spieler hätten, die ihre Gegner bis zur Pause
ganz in die Defensive drängten und hier be¬
reits mit 4 :2 Toren hätten führen können . Erst
als May vom Platz getragen wurde, und 10
von ihrem Tempo erschöpfte Spieler gegen die
mit Wucht und Ueberlegung stürmenden fri¬
scheren Wiener am Ende ihrer Kräfte waren,
konnte Rapid voll ausspielen und die zum
Siege notwendigen Tore schießen . Der FSV
hat einen Kampf geliefert, in dem er alles das
hielt, Was man sich von dieser tapferen Mann¬
schaft versprochen hatte. Glänzend die Abwehr,
deren Aufopferung und Einsatzbereitschaft
immer wieder erstaunen ließ, und die ihren
ruhenden Pol in dem unerhört verteidigenden
Mittelläufer Dietsch hatte.

Wirkungsvoll und erfolgreich waren Arm¬
bruster und Wörner als schnelle Außenstürmer,
Faust als Aufbauspieler und Dosedzahl als
Torjäger und ständiger Beunruhige! der
gegnerischen Abwehr, lieber allem die hervor¬
ragende Mannschaftsleistung.

Rapid gewann verdient
Rapid hat so , wie sich der Kampf entwickelte,

verdient gewonnen. Bis zur Pause fanden sich
die Ostmärker mit dem Platz gar nicht zurecht,
weil sie zu sehr aus dem Stand spielten und
ihnen dazu der Halt fehlte , vor allem den
Stürmern . Auch die Zusammenarbeit zwischen
Halbreihe und Verteidigung ließ zunächst
Wünsche offen . Nach dem Wechsel aber hatte
die immer überlegener werdende Elf ihre Ein¬
stellung zu diesem Kampf unter den rauhen
Bedingungen gefunden. Sie wurde härter,
einsatzbereiter und schneller und ging stellen¬
weise auch zu halbhohen Kombinationen über
unter besonderem Einsatz der rechten Flanke.
Wie die Wiener dann, als der FSV nur zehn
Mann hatte, alles auf eine Karte setzten, mit
sechs Spielern stürmten und schossen, das war
großartig und versöhnend mit den zum Teil
schwachen Leistungen vor der Pause. Rapid
hatte ohne Zweifel als ausgesprochener Favorit
den schwereren Stand , litt auch stärker unter
den Platzverhältnissen und gewann trotzdem,
weil es taktisch klug genügend Krasireservenbis
zur letzten halben Stunde aufsparte, um dann
zum großen entscheidenden Schlag auszuholen.
In der Abwehr gefiel vor allen Dingen Raftl
im Tor , der einige Schüsse des Frankfurter
Jnnensturms vor der Pause prächtig meisterte.
Die Läuferreihe kam erst in der letzten halben
Stunde voll zur Entfaltung , als sch inimer
wieder ihren Sturm mit neuen Vorlagen- be¬
dachte und sich auch selbst an den Torschüssen
beteiligte. Von Hofstädterhatte man in Berlin
mehr erwartet. Der Angriff kam nach der
Pause wesentlich besser in Fahrt , litt allerdings
unter der durch Dietsch meisterhaft durch¬
geführten strengen Bewachung Binders . Von
den beiden Außenstürmern hatte der junge
Hafer die bessere Tagesform und entscheidenden
Anteil an dem Sieg , da er mit dem schuß¬
gewaltigen Halbrechten Schors zusammen den
gefährlicherenFlügel bildete.
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Spoel-SteeMchtee
Braddock , wie immer , unverschämt

Einer der international meistgenanntenBoxer,
dessen Ruf in den letzten Jahren großen Scha¬
den erlitten hat, ist der amerikanische Exwelt¬
meister James I . Braddock . Nachdem Braddock
lange im Hintergründe gestanden hatte, kam er
durch einen Ueberraschungssieg gegen Max Baer
zum Weltmeistertitel, zog cs dann aber vor, mit
allen Mätzchen einem Kampf gegen Max Schme-
ling auszuweichen , abgleich er seine Unterschrift
für einen solchen Kampf gegeben hatte. Nach
dem Verlust seines Titels gegen Joe Louis im
Juni 1937 hatte Braddock im Januar 1938 einen
Punktsieg über Tommy Farr erringen können.
Das war Braddocks letzter Kamps , hat er doch
seitdem nicht wieder im Ring gestanden . Nun¬
mehr verfolgt ein englischer Veranstalter den
Plan , Braddock zu einem Kampfe gegen den
britischen Schwergewichtsmeister Len Harveh
nach London zu bringen. Für diesen Kampf hat
Braddock nun einige „bescheidene " Forderungen
gestellt . Erstens verlangt er eine steuerfreie
Börse von 2b OM Dollar, drei Fahrkarten für
sich und seine Begleiter von Amerika nach Eng¬
land und zurück und schließlich auch die Er¬
stattung aller Spesen und Ausgaben für den
Harvey-Kamps . In englischen Sportkreisen ha¬
ben diese Forderungen Braddocks einmütig Em¬
pörung ausgelöst, Dian sagt, ebenso könnte
Braddock die Einnahmen aus dem Suezkanal
fordern ( !) , ist man doch der Meinung, daß
dieser Boxer nicht einmal die Hälfte der von
ihm gefordertenBörse mehr wert ist. Braddock,
der in feinem 34. Lebensjahre steht, hat im
Laufe eines Jahres sein boxerisches Können
überhaupt nicht mehr unter Beweis gestellt , so
daß er einfach nichts mehr zu bieten hat, als
daß er einmal Inhaber des Weltmeistertitels
gewesen ist. Mehr aber auch nichtl Warum
überhaupt Braddock , so fragt man, möchten die
englischen Boxkreise doch lieber einen der jünge¬
ren amerikanischen Boxergeneration sehen als
den für „ ausgedient" angesehenen Braddock , der
außerdem durch seine übermäßigen Forderun¬
gen sich den letzten Rest von Sympathie Ver¬
scherzt hat, die er in England noch hatte.

Sonja Henies kleine Kusine
Sonja Henie , die frühere norwegische Welt¬

meisterin und Olhmpiasiegerinim Eiskunstlauf,
hat im eigenen Lande bisher noch keine Nach¬
folgerin gefunden , die das Weltmeistererbe an-
treten könnte . Vielleicht wird Sonja Henies
junge Kusine , die kleine Marit Henie , eine im
Norden bekannte Eisläuferin auch einmal das
Ziel erreichen , Weltmeisterinzu werden. Marit
Henie ist heute 14 Jahre alt und hat in Nor¬
wegen schon verschiedentlich Erfolge erringen
können . In der letzten Zeit hat sich dieses kleine
Mädchen in ihren Leistungen weiter verbessern
können , und jetzt unternimmt Marit Henie be¬
reits Auslandsreisen. So hat sie jetzt eine Ein¬
ladung nach Stockholm erhallen. Der Name
Henie ist für die kleine Marit öiel wert; da aber
auch Talent vorhanden ist, kann Marit Henie
im Leben noch etwas erreichen.

„Schwarze Weltmeisterschaft " kein Geschäft
Wenn sich am 25. Januar in Newhork Joe

Louis und sein Rassegenoffe John Henry Lewis
im Titelkampfe gegenüberstehen , dann ist es
zum erstenmal in der Boxgeschichte, daß eine
„schwarze " Weltmeisterschaft im Schwergewicht
zum Austrag , kommt . Wenn heute aber zwei
Neger um d« höchste Trophäe im Boxsport
kämpfen , so ist das in gewisser Weise auch für
die Verhältnisse im amerikanischen Boxsportbe¬
zeichnend . Es ist jedoch bemerkenswert, daß
diese „schwarze Weltmeisterschaft " längst nicht
den Anklang findet, wie man das zuerst er¬
wartet hat. Der Kartenverkauffür diesen Titel¬
kamps ist auffallend zurückhaltend . Da dieser
Kampf eine reine „ Negerangelegenheit" ist, wer¬
den Wohl nur die Farbigen in Scharen kom¬
men , um Joe Louis und John Henry Lewis
kämpfen zu sehen , doch werden diese die hohen
Eintrittspreise für die besseren Plätze nicht be¬
zahlen können.

Eigentor wegen Abseits aberkannt!
Ein bemerkenswerterZwischenfall ereignete

sich kürzlich im englischen Fußball bei dem Zu¬
sammentreffen der beiden Londoner Vereine
West Ham United und Fulham. In diesem
Spiel gab es ein Eigentor von Fulham , das
aber wegen Abseits vom Schiedsrichter keine
Anerkennungfand. Diese Entscheidung ist nicht
nur deshalb bemerkenswert, weil sie im Fuß¬
ball außerordentlichselten ist , sondern sie ent¬
spricht auch dem Sinn der Spielregeln. An und
für sich kann kein Spieler in Abseitsstellungsein,
wenn er den Ball vom Gegner bekommt . Aller¬
dings darf dieser Spieler, wenn der Gegner
noch im Besitz des Balles ist, in das Spiel¬
geschehen nicht eingreifen. Ein Fulham-Vertei-
diger schoß den Ball in das eigene Tor in dem
Augenblick , als ein Stürmer von West Ham
United zwischen ihm und feinem Tormann
stand . So konnte er den Ball seinem Torwächter
nicht zurückspielen , da das Leder sonst eine
Beute des angreifenden Stürmers geworden
wäre. Auch mußte die Möglichkeit gegeben wer¬
den , daß der angreifende Stürmer von West
Ham United durch seinen Standort dem Tor¬
wächter im Wege war. Nun war der erwähnte
Fall um so verwickelter , als der Schiedsrichter
anfangs trotz der Abseitsstellung das Eigentor
anerkannt hatte und erst auf Einschreiten des
Linienrichters seine Entscheidung zurücknahm
und auf Freistoß für Fulham erkannte . Wenn
diese Entscheidung auch ungewöhnlich anmutet,
so entspricht sie trotzdem der Auslegung und
dem Sinn der Regel, da ein Spieler in Ab¬
seitsstellung eben in keiner Weise in das Spiel¬
geschehen eingreifen darf.

Vliü über die Futzballgaue
Nur wenig Punktspiele - aber mit Ueberraschungen

Tschammerpokal -Endspiel und Meisterschafts¬
treffen in fast allen Gauen — das Hätte einen
ereignisreichen Fußballsonntag gegeben , aber
das launische Wetter verdarb alles. Der Wär-
meeinbruch , Schneeregen , dadurch zum Teil ver¬
eiste oder schon unter Wasser stehende Spiel¬
plätze machten alle Hoffnungenzuschanden . Viel¬
fach genügte dem Schiedsrichter ein Blick auf
die trostlosen Spielfelder zur Absage der an¬
gesetzten Pflichtspiele.

Sachsen war einer der wenigen Gaue, der
eine volle Runde durchspielte . Schlagartig über¬
stürzten sich hier förmlich die Ereignisse . Planitz
und Hartha wurden geschlagen . Der von Heim¬
chen wieder meisterhaft geführte Polizeisport¬
verein Chemnitz besiegte daheim vor 10 000 Zu¬
schauern die Planitzer einwandfrei mit 4 :2 (3 :2)
Toren. Heimchen und Dichter waren die Tor¬
schützen. Nicht besser erging es dem Sachfen-
meister Hartha, der gegen die energisch kämp¬
fende LeipzigerFortuna mit 1 :3 (0 :1) unterlag.
Dresden würde beherrscht durch den Lokalkamps
DSC gegen Guts Muts , dem 15 000 Personen
im Ostragehege beiwohnten. Zum erstenmaltra¬
ben die Rotjacken im Meisterschastskampfe mit
den freigegebenen SudetendeutschenKugler und
Schaffer an. Es fehlte aber noch immer der
verletzte Richard Hofmann, den diesmal Pro-
hazka ersetzte. Nach hartem Kampfe gewann der
DSC mit 2 :1 , das schon zur Pause feststand.
Die Seele des Klubs war wieder der nationale
Helmut Schön , der auf dem glatten Schneeboden
sein unerhörtes Können in bezug auf Ballbe¬
handlung und Körperbeherrschung zeigen
konnte . Er schoß auch das erste Tor , dem wenig
später der Linksaußen Kapitän den zweiten
Treffer anreihte. Durch einen groben Fehler
von Kreß kam Guts Muts zum Ehrentor. Einen
hohen Sieg landete gleichzeitig der VfB Leipzig
mit 5 :0 (2 :0) vor 6000 Zuschauern über die
Dresdener Sportfreunde . In der Tabelle hat
der VfB nun einen Vorsprung von drei Punk¬
ten gegen Planitz und Hartha erlangt. Der
Dresdener SC liegt sogar vier Punkte zurück,
und es wird ihm schwerfallen , das Verfolgungs¬
rennen gegen die Leipziger noch zu gewinnen.

Noch ohne Punktverlust ist als ein¬
zige Mannschaftder deutschen Gauklasse weiter¬
hin der S—V 05 Dessau. Der Mitte-Meister
hatte am Sonntag gegen Merseburg 99 mit 3 :2
(3 :2) das bessere Ende für sich . Die in elf
Spielen erkämpften 22 Punkte sollten ausrei-
chen, um auch diesmal den Titel gegen den 1.
SV Jena (16 :4 Punkte) erfolgreich zu vertei¬
digen.

Sicherer Meisterschaftsanwärter ist Vikto¬
ria Stolp im Gau Pommern. Der 2 :0
(0 :0) -Ersolg über den spielstarken Luftwaffen-
Sportverein Pütnitz hat die Stolper in die
Nähe des ersehnten Zieles gebracht . Mit dem
stolzen Ergebnis von 22 :2 Punkten gegenüber
19 :7 des MTV . Pommerensdorf und 15 :7 von
Germania Stölp wird die Viktoria kaum noch
viel zu fürchten haben.

Im Gäu Mittelrhein scheint das Schick¬
sal der Meisterels besiegelt zu sein . Alemannia
Aachen konnte auch gegen Bonn-Beuel nicht be- -
stehen und wurde 3 : 1 geschlagen . Die Aachener
mußten wieder mit zahlreichem Ersatz , darunter
auch für Münzenberg, antreten. Frühzeitig
scheinen die einst Getreuen ihren älten Verein
im Stich zu lassen . Mit 4:22 Punkten ist die
Lage für Alemannia am Tabellenende hoff¬
nungslos geworden.

Ein scharfes Rennen liefern sich im Gau
Niederrhein Schwarzweitz Essen und For¬
tuna Düsseldorf . Beide Mannschaftenholten am
Sonntag die Punkte heim. Essen schlug den
ganz abfallenden VfB Benrath mit 4 :0 , und
Fortuna landete gegen Hamborn 07 mit 8 :1
(3 :1) einen Rekordsieg . Bei je 17:3 Punkten hat
aber Schwarzweitz mit 38 :4 gegen 29 :10 "von
Fortuna das bessere Torverhältnis . Sehr knapp
schlug in Westfalen. Schalke 04 mit 1 :0 (1 :0)
den TabellenvorletztenPreußen Münstxr.

Einiges Aufsehen hat im Gau Bayern und
darüber hinaus die neuerliche Niederlage des
Club erregt. Auf eigenem Platze in Zabo ver¬
lor der 1 . FC Nürnberg gegen den BC Augs¬
burg verdient 1 :2 (0 :0) . Kund schoß zwar das
erste Tor , aber die Augsburger erreichten nach
11 :1 Ecken durch einen Elfmeterball den Aus¬
gleich, und Ritter schoß das den Sieg bedeu¬
tende zweite Tor . Die Tabelle führt nun 1860
München an. Die Löwen fertigten den VfB
Koburg sicher mit 4 :1 (2 :0) ab und behaupten

mit 14 : 8 Punkten den ersten Platz vor Schwein-
furt (13 :7) und Neumeyer (13 :9) .

In Hessen ist die Niederlage des Spitzen¬
reiters Bad Hersseld durch Dunlop Hanau mit
2 :5 erwähnenswert. In Württemb erg ha¬
ben die Stuttgarter Kickers sich durch einen 5 :1-
Sieg über Feuerbach an der Spitze behauptet.
Die Tabellenführer der Gaue Südwest und
Mittelrhein, Wormatia Worms und Tura
Bonn , lieferten sich einen Freundschaftskamps,
der 3 :3 ausklang, nachdem die Rheinländer zur
Pause noch mit 3 : 1 geführt hatten.

In der OstÄark führt Wacker Wien weiter
die Tabelle an. Diesmal mußte der mit 2 :0
geschlagene Sportclub die Punkte liefern. Der
große Kampf zwischen Admira und Vienna
endete 3 :3 . Diese Punkteteilung kommt Wacker
(21 :5 ) und dem ersten Tschammerpokalsieger der
Ostmark , Rapid (13 :5) , zugute. Admira hat 17 :6
und Vienna 16 :8 Punkte.

Danzig Mag Breslau 3:2
Fußball -Städtekampf zugunsten des WHW

Zugunsten des Winterhilfswerks des deut¬
schen Volkes trugen am Sonntag Danzig und
Breslau einen Fußball-Städtekampf aus . Un¬
geachtet eines scharfen Rordost und Schnee¬
regens waren 2500 Zuschauer gekommen , die
ihreM >anziger Mannschstast mit 3 :2 (2 :1 ) ver¬
dient siegreich sahen . Alle drei Tore oer Dan-
ziger schoß der Angrisfsführer Schulz -Zoppot.

Derby County ausgeWieden
Auch Arsenal in den Cup - Spielen geschlagen

Wie alljährlich brachte die dritte Hauptrunde
um den englischen Pokal, die zum ersten Male
die Vereine der ersten und zweiten Liga im
Wettbewerb sah , eine Reihe überraschenderEr¬
gebnisse . Arsenal London wurde von dem Lo¬
kalrivalen Chelsea mit 2 :1 ausgeschaltet. Das
weitaus größte Interesse fand das Zusammen¬
treffen der führenden Mannschaften Derby
County und Everton, die sich innerhalb von
drei Wochen zum dritten Male begegneten.
Diesmal gewann Everton 1 :0, so daß der Ta¬
bellenführer der ersten englischen Liga ebenfalls
ausgeschieden ist . Von weiteren Spielen ist das
1 :1 der Aston Villa gegen Ipswich Town zu
nennen. Aston Villa wird es im Wiederholungs¬
spiel nicht leicht haben. Wiederholt werden
auch die Spiele Leicester City—Stoke City und
Middlesbrough—Bolton Wanderers.

Ilue ein Spiel in der Nsrdmael
Eintracht Frankfurt schlägt den HSV

3 :2 (V : 1)
Da in der Nordmark alle anderen Gauliga-

treffen abgesagt waren, blieb nur die Hambur¬
ger Begegnung zwischen dem Hamburger SV
und Eintracht Frankfurt übrig.

Der. Rothenbaum - Sportplatz war einiger¬
maßen vom Schnee gesäubert, aber der ununter¬
brochene Regen der letzten 12 Stunden hatte
den größten Teil der Spielfläche in einen See
Verwandelt. Da die Frankfurter nun einmal
in Hamburg waren, einigte man sich auf zwei - '
mal eine halbe Stunde vor 1000 Zuschauern.
Den Zufällen war unter den gegebenen Um¬
ständenTür und Tor geöffnet, aber es gab trotz

Fußball in Fahlen
Ostpreußen : Städtespiel Danzig — Breslau S:z - -

Königsberg — Hindenburg Allenftetn 1 :3.
Pommern : Viktoria Stolp — LSV Pütnitz z,«,

Greifswalder SC — Preußen Borussia Stettin
Polizei Stettin — Pfeil Lauenburg 9 :2 ; Stettiner Zx/
MTV Pommerensdorf 1 :2.

Berlin -Kurmark : Norden Nordwest —Tennis
russia (GS ) 1 :5 ; BFC Preußen — Babelsberg 03 (>
6 :7 ; Wacker 04 —Post SV (GS ) 3 :1.

Schlesien : Beuthen : Gau Schlesien — Kattowih i>,
Sachsen : Dresdner SC — Guts Muts Dresden zs.

Sportfreunde 01 Dresden — VfB Leipzig 0 :5 ; P
''

Chemnitz — SC Planitz 4 :2 ; Konkordia Plauen-
99 Leipzig 1 :1 ; Fortuna Leipzig — BC Hartha H

Mitte : SV 05 Dessau —SV S9 Merseburg
SV 08 Steinach - 1. FC Lauscha 7 :1 ; Cricke: ^
toria —Fortuna Magdeburg — ; Spvg . Erfurt —M
Halle 2 :2 ; Thüringen Weida — Minerva gz -g,
(GS ) 4 :3 ; 1. SV Jena — Spvg . Fürth (GS ) iz
. Nordmark : Hamburger SV —Eintracht Frai» ,

(GS ) 2 :3.
Westfalen : FC Schalke 04—Preußen Münster lj.
Niederrhein : Schwarzweitz Essen — VfL Bl

4 :0 ; Union Hamborn — Duisburg 48/99 1 :4;
born 07—Fortuna Düsseldors 1 :8.

Mittelrhein : TuS Neuendorf — SV Troisdors zz>
SV 08 Bonn -Beuel —Alemannia Aachen 3 :1,

Hessen : Dunlov Hanau — Hessen Bad Hersseld ^
Spielverein Kassel —VsB Großauheim 8 :2;
Friedberg —FC Hanau 93 5 :2.

Südwest : Reichsbahn Rotweitz Frankfurt - FC
masens 0 :3 ; TSG 61 Ludwtgshafen — Kickers M
bach 5 :1.

Baden : FV Osfenburg —Freiburger FC 6:2; Z;
Waldhos — Spvg . Sandhofen 4 :0 : VfB MLWm^
VfL Neckarau 2 :4.

Württemberg : VsB Stuttgart —SV Feuerbach Ui
FV Zuffenhausen — Sportfreunde Stuttgart 3 :2; !
FV 94-OSPVg . Bad Cannstatt 5 :0 ; Union Böcki«
Stuttgarter Kickers 2 :3.

Bayern : TSV 60 München — VfB Koburg tzi;
1. FC Nürnberg —BC Augsburg 1 :2.

Ostmark : . Wacker Witzn— Wiener Sportklub '

Admira — Vienna 3 :3.

der mißlichen Bodenverhältnisse dennoch
nehmbare Leistungen zu sehen . Die Gäste K
sielen recht gut und nahmen einen glücklich
Sieg mit nach dem Süden . Der HSV M
durch Hösfmann aus Vorlage von Noack >>
Führung und behielt diese bis zum Wechsel U
Nach der Pause glich Röll für Eintracht a(
während Noack die neue Führung für die s
Hosen herstellte . Linken erfocht den ermm
Ausgleich und ein Kopfball Wirschings
zum Siegtor der Gäste.

Nrrmörrie« schlügt Griechenland
- Zwischen .den Ländermannschaftenvon l
chenlcmd und Rumänien kam es am Sonnt
in Athen zu- einemFutzball-FreundschaftAM
Die Griechen zeigten zwar schon recht m'
Fortschritte, unterlagen aber dennoch tnit!
Toren, da ihre Stürmer zu schwach waren. Ä
siegreichen Rumänen wurden bekanntlich «
wenigen Monaten in Bukarest von einer rat¬
schen Länderels mit 4 :1 geschlagen.

Hilknee geschlagen - Weber siegreich
H.o.-Sßege hei den Vsx-KreisnrMerschasten in Wilheimsh«

In " den Wilhelmshavener Centralhallen
wurde aM Sonnabend die (erste Vorrunde zu
best Kreismeisterschaften im Boxen durchgesAhrt.
Vor sehr gutem Besuch gab es in den Kämpfen
einige vorzeitige Entscheidungen, aber auch
Ueberraschungen blieben nicht aus , da sich vor
allem die Einheimischen vor eigenem Publikum
recht beherzt schlugen . Die Ueberraschungdes
Tages war die Niederlage des Oldenburgers
Hilmer durch Sieg von der Kriegsmarine. In
diesem Kampf mußte Hilmer schwer nehmen
und mehrfach die Bretter aufsuchen , doch ge¬
lang Sieg infolge ungenauen Schlagens kein
K.o .-Sieg , da Hilmer den Schlußgong mit
Mühe erreichte . Oldenburgs zweiter Vertreter
Weber dagegen setzte sich gegen Hag -emeister
sicher durch.

EelbstverWndlich Kilian -Vspel
Amerikas Sechstage -Könige gewinnen „Die Nacht" in Dortmund

Zum neunten Male wurde in der Westfalen-
Halle zu Dortmund ein 8-Stunden -Rennen
unter dem Titel „Die Nacht " durchgeführt, und
zum neunten Male gab es aus diesem Anlaß
ein ausverkauftes Haus. Das Rennen endete
mit einem Siege der Favoriten Kilian-Vopel.
Die Dortmunder lagen von Beginn an mit in
der Kopsgruppe, zunächst mit den Dänen Dan-
Holt-Jacobsen und später mii Depauw-Diot, die
erst am Schluß in Schwung kamen und - sür
kurze Zeit sogar einmal allein führten. Kilian-
Vopel hatten jedoch einen so großen Vorsprrng,
daß ihnen das belgisch-französische Pa
Sieg in den Spurts nicht mehr abjagen
Der Franzose Guimbretiere war ohne Grund
nicht erschienen und wurde der ULI zur Be¬
strafung angezeigt. Mit 323,5 Kilometer wurde
der Rekord dieses Rennens"

(342,8 Kilometer)
bei weitem nicht erreicht.

Ergebnis : „Die Nacht "
, 8-Stunden-Rennen:

1 . Kilian-VopÄ 87 Punkte (323,5 Kilometer) ;
2. Depauw-Diot 40 Punkte; eine Runde zurück:
3 . Danholt-Jacobsen 17 Punkte; zwei Mnden

zurück : 4 . Hofmann-Wengler 61 Punkte. Die
übrigen Paare lagen drei und mehr Runden
zurück.

Weltmeister Metze schlug Landesmeister
Eine erstklassige Besetzung wiesen die Dauer¬

rennen am Wochenende in der Stuttgarter
Stadthalle auf. Ä'

e^ Dortmunder Erich Metze

Ergebnisse:
Weltergewicht: Heumann (Bremen) verli«

gegen Börner (Kriegsmarine nach PuM
Leichtgewicht : Möller (Bremen) sch „ ,

ströther (Kriegsmarine) in der 1 . Rundelt
Weltergewicht: Klemz (Wilhelmshaven)

Schmidt (Bremen) nach Punkten;
Fliegengewicht: Weber (Oldenbuh

schlägtz Hagemeister (Wilhelmshaven n.
Halbschwergewicht : Sieg (Kriegsmarine) s>

. Hilmer (Oldenburg) n. P . ; ^
Leichtgewicht : Petz (Bremerhaven) schlägtB

(Kriegsmarine) in der 3. Runde
Abbruch;

Mittelgewicht: Bremer (Kriegsmarine) h
- Kobel (Wilhelmshaven) erste Runde l>»>

Der Bremer Börsen kam im Federgewicht l>
Kamps eine Runde weiter, da die Kriegst»
ihre Meldung sür Koume zurückzog.

Wien möchte Schmeling - Lchel
Für die weiterenPläne des deutschen SE

gewichtlsrs Heinz Lazek (Wien) ist der E»«
Meisterschaftskampf mit dem belgischen
schwergewichtsmetster Karel Shs (Belgien»
großer Wichtigkeit . Gewinnt der Wiener»
bestimmt nicht leichten , Kamps am 19- o" -
in der Berliner Deutschlandhalle,, lasse» ^
seine großen Pläne für die bevorstehende s
luftsaison, in der man ihn in Wienerwies sich erneut als wahrer Weltmeisterun '-

besiegte die Landesmeistervon Frankreich und
Italien , Lemoine und Severgnini , glatt. Metze

^ unterlag im ersten Lauf nur knapp 3 Meter „ „ — —, — .
belgisch-französische Paar den gegen Lemoine und gewann die beiden folgen - sich deshalb sorgfältig auf den Berliner
wts nicht mehr abjagen konnte . °en darm jeweils sehr sicher. Im Omnmm vor, in dem

startete Wermer -Stuttgart zum ersten Male als .
Berufsfahrer und gewann alle drei— 23
bewerbe gegen Siehl.

Ergebnisse : Dauerrennen über 3 mal 25 Kilo¬
meter : Gesamt: 1 . Erich Metze-Dortmund
8 Punkte; 2 . Lemoine-Frankreich 5 Punkte.
3. Severgiini-Jtalien 5 Punkte. Omnium: 1.
Wetmer -Siuttgari 6 Punkte; 2. Siehl 3 Punkte
Wintermeisterschaft für Amateure: 1 . Wühler,2. Kimmig.

'

gegen Max Schmeling Herausstellen
schon weit leichter verwirklichen . LaM
genau, was aus dem Spiele steht und
" "" '" / alb sorgfältig auf den Berliner

dem er seinen Titel als EuroM
zu verteidigen hat. In der Wiener Spwl
des Europameisters Poldi Steinbachkan»
ihn täglich bei systematischer Vorbereu»
arbeit sehen . Als Sparringspartner De
für die letzten zehn Tage der ME
SchwergewichtlerKurt Haymann E
Berliner MittelgewichtlerErwinB
Verfügung, zwei schnelle Boxer also
Halbschwergewichtler Sys ja auch I
schmeidig und schlagschnell ist.

Lüsstanclsä » rM lielraleii M, KM Nödel vorteM im NSdelliW NeriM» isliken — ...
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Von den Winterlportvlötzen
EHE« und se«

Deutsche Ski-Erfolge in Megsve
Ein neuer Grotzkampf im alpinen Ski-Sport

endetemit einem großartigen Erfolg der Deut¬
schen Unsere nach Megsve entsandte Mann¬
haft bestand die Kraftprobe mit Frankreich,

worin sich bei den Männern überraschend auch
die Schweiz einschaltete , und behauptete ihre
Vormachtstellung . Beim Großen Preis des
Ski-Clubs von Frankreich gewannen die drei-
sachen Deutschen Meister Christ! Cranz und
Mrrmt Lantschner überlegen den Torlauf und
auch die Kombination. Bei den Männern wur¬
denauchdie nächsten Plätze von unseren Ver¬
tretern besetzt.

Erstes Vobeeimen 1SSS
Ein nationales Zweierbobrennen am Sonn¬

tag auf der 1850 Meter langen Wadebergbahn
in Oberhof leitete die Rennzeit des neuenJah¬
res erfolgreich ein. Die Weltmeister Fischer-
Lhielecke erzielten im Vor- und einem Renn¬
lauf jedesmal die beste Zeit, mußten sich aber
i,n Gesamtergebnis hinter ihren Landsleuten
Hansen - Götte mit dem zweiten Platz begnügen.
Die Bahn, auf der am kommenden Wochenende
die Juniorenmeisterschaften gefahren werden,
befand sich in einem guten Zustand , wenn sie
auch gegen Schluß durch die Wärme etwas
sveich wurde . Ergebnis : 1 . Bob NSKK 12
chanftn- Götte ) 4 :13, 2. Bob NSKK 2 ( Fischer-
Thielecke ) 4 :16, 3. Bob Petzel (Lenzen -Henning)
1:22,9, 4. Bob NSKK 4 (Trott -Lippach ) 4 :24,9.

Goslarer Jäger stegreich
Beim 16. Brocken-Stasfellauf

Zu einem harten Kampf mit den Elementen
gestaltete sich -der 16. Harzer Staffellauf
Brocken —Altenau. Diö 56 Mannschaften, die sich
zu dem über 4mal 10 Kilometer führenden Laps
stellten , mußten unterwegs schwer kämpfen.
Nachdem anfangs die SA -Brigade 52 geführt
hatte , rückten die Läufer des WSV Braunlage,
die Vorjahrssieger, immer mehr auf; sie wur¬
den aber noch von den Goslarer Jägern über¬
holt . Die Jäger gewannen mit Scherger, Kalms,
Kramst und Waldholm in 2 :40 :37 Std . vor
Brannlage mit 2 :48 :51 Std ., Claüsthal -Zeller-
seld und der zweiten Mannschaft der Goslarer
Jäger.
Norddeutsche Bobmeisterschaften in Schierke

Der Auftakt der Großen .Bobwoche in
Schierke , die mit den international ausgeschrie¬
benen Deutschen Meisterschaften im Zweier- und
Viererbob am 21./22 . Januar ihren Höhepunkt
stndet, bilden die Meisterschaften von Nord-
deulschland . Diese Titelkämpse werden am 16.
md 17. Januar gleichfalls auf der 1300 Meter
lmgen Schierker Bobbahn ausgetragen , wobei
jeweils ein Vorlauf und zwei Rennläufe ge¬
fahren werden müssen.

Meisterin schlug Nleisterklaffe
War auch die Bahn durch den Witterungs-

Michwung in nicht .gerade hervorragender Ver¬
fassung, so wurden bei dem WHW-Rodeln in
Oberschierke doch ausgezeichnete-Zeiten erzielt.
Die mehrmalige Deutsche Meisterin E . Winkler-
Schierke erzielte mit i :32 Minuten die beste
Zeit des Tages und ließ sogar die Teilnehmer
der Meisterklasse hinter sich . Hier siegte NSKK-
Oberfcharführer E . Winkel in 1 :35 Min.

Krog und Staksrud
Der Olympiazweite Georg Krog-Norwegen

wartete bei einem Eisschnelläufenin Oslo überM Meter mit der überragenden Zeit von 43,7
Sekunden auf. Die 5000 Meter gewann sein
Landsmann Michael Staksrud in 8 :36,7, der
damit auch Gesamtstegerwurde. Die Schweden
Harry und Einar Janson endeten im geschla¬
genen Feld.

Truppführer Bradl SA -Brigade -Meister
Me, die im Salzburger Skisport einen Na¬

men haben , stehen in den Reihen der SA . So
brachten die Skiwettkämpfe der SA -Gebirgs-
brigade 98 in Bad Hofgastein die beste Meister-
nasse an den Start . In Anwesenheitvon Gau-
Mer vr. Rainer wurde SA -Truppführer JosefBradl mit 282, 21 Punkten vor dem SA -Reiter
Nitz Scherz (279,85) Sieger.

Lantschner bester Springer in Msgsve
Den prächtigen Erfolgen unserer ersten Ab-

ahrtsklasse und seinem eigenen DoppelsiegMe Helmut Lantschner bei den Jnternatio-Mer- Skiwettläufen in Mdghve einen weiteren
Ammph an. Im Sprunglauf erzielte er mitii,5 Metern nicht nur die größte Weite, sondern
Mte mit der Note 231 auch den ersten Platz.Kit Abstand erst folgten die Schweizer von
Mmen (211) und Maurer (207,16) . — Bei den
junioren siegte Hames Couttet-Frankreich.

Deutschland gewann Gancia -Pokal
Das internationale Skispringen in Sestriereum den Gancia-Pokal brachte einen harten

Kampf zwischen den deutschen Vertretern und
dem in München lebenden Norweger Hans Sö-
rensen. Der Dresdner Häckel ging mit der Note
230.3 für Sprünge von 64, 67 und 66 Meter als
Sieger hervor. Sörensen wurde mit der Note
228.3 Zweiter. Nur knapp war der Abstand zuden folgenden Toni Eisgruber 227,6 und Mei¬
ster Hasselberger 226,1. Die Schweizer Kauf¬mann und Hauswirth belegten die nächstenPlätze. Durch diesen Erfolg gewann die deut¬
sche Mannschaft den Gancia-Pokal.

Eishockey Berlin —Königsberg 4 : 3
Der Eishockey -StädtekampsKönigsberg—Ber¬

lin in Königsberg endete mit einem knappen
4 :3 (1 : 1 , 2 :2, 1 :0 ) -Siege der Reichshauptstädter.

Berliner Niederlage in Klagenfurt
Uebermüdet trat die Eishockeymannschaft von

Preußen-Berlin nach dem gewonnenen erstenSpiel zu einem zweiten Tressen in Klagenfurtan. Der zweite Ostmark -Vertreter für die Zwi¬
schenrunde zur Deutschen Meisterschaft , der Kla¬
genfurter HC, errang einen hohen Sieg mit 6 :2
(1 :0, 2 :1 , 3 :1 ) . Bei dem prächtigen Wetter
Waren weit über 1000 Zuschauererschienen.

Leupold vor Günther Meergans
Nach der Eingliederung des Sudetenlandes

wurde der Menselauf am Sonntag zum erstenMale nicht über die Mense durchgesührt; der
Weg war vielmehr zu unseren sudetendeutschenBrüdern im Großen Adler-Gebirge abgesteckt.Die besten schlesischen Langläuser — 126 Mel¬

dungen wurden erfüllt — lieferten sich
'Im

Schneetreibeneinen harten Kamps , den Herbert
Leupold knapp vor dem deutschen Wehrmacht¬
meister Günther Meergans für sich entschied.
Während die Hauptklasse 12 Kilometer zu be¬
wältigen hatte, war die Strecke der Jungman¬nen auf 8 Kilometer beschränkt . Ergebnisse:
Langlauf 12 Klm . : 1. Herbert Leupold -Breslau
52 :07, 2 . Günther Meergans-Hirschberger Jäger
52 :23, 3. A. Horn st -Hirschberg 53 :16, 4. Söh-
misch-Breslauer Hochschulen 64 :23, Klasse 2 : 1.
R . Müller- st -Hirschberg 53 :53, Jungmannen (8
Klm .) : 1 . Urban IR 38 47 :27.
Oberjäger Faller Schwarzwald -Dauerlaus-

Meister
Die 40-Klm .-Strecke aus dem Schauinsland,

die für die Schwarzwaldmeisterschastim Dauer¬
laus abgesteckt war , wies Harsch- und nassen
Schnee aus. Sieger des schweren Laufes würde
Oberjäger Faller (St . Märgen) , der zur Zeit
bei den Gebirgsjägern in Reichenhall dient, in
3 :27,04 Stunden vor Eugen Schweizer (Schau¬insland ) und dem Titelverteidiger tt -Mann
Benitz.

Bader vor Seelos
Im Gebiet der Neunerhütte am Hausbergwurde am Sonntag bei Garmisch -Partenkirchenein Torlauf durchgeführt. Die Schneeverhält¬

nisse waren sehr gut. Toni Bader - Parten¬
kirchen und Anton Seelos - Seefeld (Tirol)waren eine Klasse für sich . Der Bayer gewannin 1 :53 Minuten und war zwei Sekunden
schneller als sein Gegner. Bei den Frauen war
Liese Rott-Partenkirchen in 2 :51 Minuten er¬
folgreich.

Fernfahrt HMimd—Ungaen—Holland
GeWwzndWMsKMungen auf -er Autobahn

Ende Juli oder ^Anfang August wird von
Holland aus eine neue Autofernfahrt durch¬
geführt. Die Fahrt ist als Zuverlässigkeitsver¬
anstaltung mit vorgeschriebener Durchschnitts¬
geschwindigkeit gedacht , dabei werden unterwegs
Bergprüsungen und Geschwindigkeitsprüsungen
auf der Reichsautobahn eingeschaltet . Die zu¬
rückzulegende Strecke Scheveningen—Budapest—
Scheveningen ist 3200 Kilometer lang und mit
etwa 24stündiger Pause in der ungarischen
Hauptstadt in zwei Etappen eingeteilt. Bei den

Sonderwettbewerben auf der Autobahn wer¬
den 80 bis 140 Klm .-Std . verlangt, die sich für
Kompressorwagenaus 96 bis 158 Klm.-Std . er¬
höhen.

Merces -Benz in Brüssel
Die erste große Automobil-Ausstellung des

Jahres 1939 wird vom 11. bis 22. Januar in
Brüssel abgehakten . Wie alljährlich gibt auchdiesmal die Daimler-Benz-AG den Besucherneinen gedrängten Ueberbltck über ihr Produk¬
tionsprogramm.

Terminnot droht überall
Die Endspiele um die deutschen VMspielmeisterschasten

Nach der Jahreswende nähern sich die Mei¬
sterschaftsspiele in unserenvolkstümlichenBall¬
spielarten, Fußball, Handball mxd Hockey, dem
Höhepunkt, denn jetzt geht es mit Riesenschritten
den Entscheidungen entgegen. Allerdings steht
es nicht sehr rosig um die Termine der nächsten
Sonntage aus , zumal die Winterwitterung die
Durchführung der Punktekämpfestark in Frage
stellt . Obendrein sind die Wettervoraussagenfür
die nächste Zeit nicht die besten , und leider mutz
man dabei aus neue Ausfälle rechnen . Das Ge¬
spenst der Terminnot macht sich wieder einmal
bedrohlich bemerkbar.

Recht stark gefährdet erscheint der Spielplan
der Fußballer. Die Termine der Gaugruppen¬
spiele , die am 2. April beginnen sollen , sind
bereits festgelegt . Bis zum März stehen zwar
noch insgesamt zwölf Spieltage zur Verfügung,
doch nur unter der Bedingung, daß neuerliche
Spielausfälle durch die Witterung vermieden
bleiben. Von den aussichtsreichsten Anwärtern
auf Gaumeisterschasten haben z . B . der Ham¬
burger SV , Schalke 04 und 1 . FC Nürnberg
je zehn Punktspiele nachzuholen. Die Frist
würde also nur dann ausreichen, wenn an
jedem Sonntage gespieltwerden kann . Bis zum
Ende März stehen aber verschiedene repräsen¬
tative Ereignisse und Länderspiele aus dem
Programm , so auch die nächsten Runden um
den Reichsbundpokal. Ein späterer Beginn der
Gaugruppenspiele wäre aber für die Abteilun¬
gen , in denen fünf Gaumeisterzu spielenhaben,
eine solche Belastung, daß die Termine der
Schlutzkämpfe (4. und 18. Juni ) kaum innege¬
halten werden könnten.

Die Gauligaspiele der Handballer sind nicht
so arg in Rückstand geraten, da die Mannschaf¬
ten, die aus unvorhergesehenen Gründen die

Termine nicht einhalten konnten , ausgeschieden
sind . So spielen z . B . im Gau Mittelrhein nur
noch acht Vereine, so daß der» Meister ohne be¬
sondere Mühe bis Ende März ermittelt werden
kann . Allerdings beginnt im Handball die Gau¬
gruppe 1 , in der fünf Gaumeisterspielen, bereits
am 26 März, die übrigen Gaugruppen am 16.
April. Die Vorschlußrunde steigt am 11 . und
18. Juni , das Endspiel sogar erst am 2. Juli.
Für ^ die Handballer bestehen so im Augenblick
keine Terminsorgen.

Ebenfalls günstigerals die Fußballer sind die
Hockeh-Gauligavereine daran . Hier konnten, da
die milde Spätherbstwitterung voll ausgenutzt
wurde, bereits sechs Gaumeister festgestellt wer¬
den . In den Übrigen Gauligen, die nicht so
umfangreichbesetzt sind wie beim Fußball und
Handball, dürften die Endspieltermine trotz
einer unter Umständen erforderlich werdenden
längeren Zwangspause innegehalten werden.
Die Endspiele der Gaumeister, die am 26. März
beginnen̂ werden zudem nach dem Pokalsystem
ausgetragen, d . h . die Verlierer scheiden sofort
aus . Die Vorschlußrunde ist diesmal zum 14.
Mai , das Endspiel zum 4. Juni angesetzt wor¬
den.

Die Einteilung der Gaugruppen wurde ge¬
gen das Vorjahr erneut geändert, wodurch
zweifellos das Interesse für die Endspiele noch
weiter steigen wird, denn es treten auch dann
wieder neue Vereine in den einzelnen Gruppen
an, wenn die Vorjahrsmeister auch in diesem
Jahre wieder zum Gaumeistertitel gelangen
sollten . Außerdem hat jedes Fachamt eine
eigene Einteilung vorgenommen.

Re beften Kationen werden ..gefetzt
Die DaviSpskal -KorrrmWon tagte in Köln

Entlastung der Gvitzenfpieler
Unter dem Vorsitz des Präsidenten PierreMon tagte am Wochenende in Köln die euro-

paischeDavispokal-Kommission , um zu einigen
Wichtigen Tagessragen Stellung zu nehmen.

Hauptaugenmerkrichtetesich dabei auf die
»-Mästung der europäischen Davispokal-Spieler,

die Alte Welt im Endkampf gegen den" ser der AMerika -Zone oder den Titelvertei-

Valkes Guroparelsrd anerkannt
Die Fina hat Joachim Balkes 100 - Meter-

Brust-Zeit von 1 :09,5 Min ., die am 13. Novem-
Lg ber des vergangenen Jahres in Bremen ge¬

schwommen wurde, als Europarekord an¬
erkannt.

Durch Eto Rademacher und Wittenberg be¬
hauptete Deutschland seine Vormachtstellusta

Internationalen Tennisverband auf seiner über diese Strecke , bis 1932 Cartonnet eingriff.
Julitagung in Wimbledon zur Beschlußfassung Aus dem sich entspinnenden Rennen zwischen
vorgelegt werden sollen. Der erste Vorschlag Deutschland und Frankreich ging nun Balke
geht dahin, in der Europazone grundsätzlich als Sieger hervor, indem er die 1 :09,8 Min.
nicht mehr als vier (statt bisher fünf) Runden des typischen Rekordgängers aus Paris
auszutragen , so daß also der Sieger der ^ unterbot.
Europazone in Europa im höchsten Falle vier

big«zu vertreten haben. Die SchwierigkeitenMm hier vor allem in den Bestrebungen der
^ Mcheren Nationen begründet, die natur-
^MHim Davispokal-Wettbewerb eine geeig-

-Möglichkeit zur Bereicherung der spiele-
« Erfahrungen sehen . Ans otesen Erwä-
NMm heraus fand bekanntlich seinerzeit der
dm/DM den Davispokal in einem Zeitraum

Jahren auszuspielen, keine Annahme,
»>MMM oer in Köln von dem holländischen
len ^ - drngebrachte Antrag , einen besonde-
Mrde abg^ ^ ^ " 6swettbewerb einzurichten,

dâ E«^ Es <̂ es Ergebnis der Kölner Tagung
st «ran folgende Vorschläge ansehen, die dem

Tressen
"

zu bestreiten hätte. Weiterhin wurde
vorgeschlagen , die Nationen, die sich im Vor¬
jahre besonders ausgezeichnet haben, zu
„setzen" während die Länder, die bereits in der
ersten Runde ausgeschieden sind , im nächsten
Jahre nicht mehr zugelassen werden sollen, so¬
fern natürlich die mögliche Zahl der Teilnehmer
dadurch überschritten würde. Der praktischen
Verwirklichung dieser Vorschläge , die Reichs-
sachamtsleiter Schönborn, der als Vertreter
Deutschlands an der Tagung teilnahm, als
einen begrüßenswerten Fortschritt bezeichnet «,
steht eigentlich nichts im Wegs, da sie sich aus¬
schließlich aus europäische Davispokalfragen be¬
schränken . Man darf also die Tagung, die einen
recht harmonischenVerlauf nahm, als einen Er¬
folg ansehen, dessen Auswirkungen wahrschein¬
lich vor allem den deutschen Davispokalspielern
zugute kommen.

Rliher-Eueopameifteefchatten 1939
Noch immer Veranstalter gesucht

Der Generalsekretär des Internationalen
Rnderverbandes, Gaston Müllegg (Schweiz)
teilt mit, daß die Durchführung der diesjähri¬
gen Europameisterschaftenan den Tagen vom
1 . bis 3 . September auf der Boesch-Bahn bei
Amsterdam noch keineswegs gesichert ist. Der
holländische Verband hat sich Wohl bereit er¬
klärt, die Ausrichtung der Titelkämpsezu über¬
nehmen, aber gleichzeitig bekanntgegeben , daß
er die für die Europameisterschaftenüblichen
Transportvergütungen nur zur Hälfte tragen
könne . Aus diesem Grunde steht die FJSA
noch in weiteren Verhandlungen mit anderen
Landesverbänden.

SOlubkampf DeulMland—Dünemaek
Deutschland schlägt Schweden

um den Königspokal
Der Vorschlutzrundenkampf um den Hallen¬

tennis-Pokal des schwedischen Königs GustafV.
brachte Deutschland in Sandviken bei Stock¬
holm einen 3 :2-Sieg über Schweden. Aus¬
schlaggebend wurde das letzte Spiel zwischen
dem Deutschen Meister Henner Henkel und
Nyström. Der Berliner siegte mit 6 :4, 6 :2 , 6 :3
ganz glatt und holte für Deutschland damit den
entscheidenden dritten Punkt. Vorher hatte
Rohlsson durch einen 2 :6, 6 :4, 6 :2, 6 :0-Erfolg
über den Wiener Hans Redl für Schweden den
2 :2-Ausgleich erkämpft . Deutschland trifft nun
in der Schlußrunde des Königspokals aus
Dänemark.

An den schwedischen Hallentennismeister- .
schäften , die in den nächsten Tagen beginnen,
werden deutscherseits auch Henner Henkel und
Hans Redl neben französischen , englischen , bel¬
gischen und amerikanischen Spielern teilnehmen.

Metaxa/Maness in der Endrunde
Der Wiener Davispokal-Spieler Georg von

Metaxa Hai bei dem Internationalen Hallen-
iennisturnftr in St . Moritz mit dem Schweizer
Manesf naMeinem 3 :6, 6 :3 , 6 :4-Erfolg über die
Belgier Lacroix-Geelhand die Schlußrunde er¬
reicht . Hier sind die Franzosen Boussus-
Genthien ihre Gegner. Die Endrunde im
Männereinzel bestreiten Boussus und Lacroix.

Vas MÄdeergednls für Bremen
Die Deutschen Hallentennis -Meisterschaften,
die vom 16. bis 22. Januar in Bremen aus¬
getragen werden, haben bereits zahlreiche Mel¬
dungen erhalten. So gingen u. a . Meldungen
von Henkel , von Metaxa, Redl, Roderich Men¬
zel, Göpfert, Beuthner, Bartkowiak und
Juniorenmeister Gieß ein; aus Frankreich
kommen Pellizza und Bollelli ; aus Polen
Graf Baworowski; aus Ungarn Asböth, Or.
Dallos , Petoe und Szikos. Bei den Frauen
haben Ungarns Meisterin Somogyl, Amerikas
Ranglistenspielerin Wheeler und die Deutschen
Hamel, Wedekind , Rosenthal, Frau Fabian,
Frau Fritsch und Frau Gentsch zugesagt.

Neues vom Berliner Turnier
Das berühmte „Cadre noir " kommt!

Drei große Schaubilder werden beim Ber¬
liner Reitturnier vom 27. Januar bis 5 . Fe¬
bruar gezeigt . Die Zusammenstellung „Das
Pferd im Dienst der Infanterie " soll den Zu¬
schauern die vielseitige Verwendung des
Pferdes bei unseren Futztruppen vor Augen
führen, weiterhin bringt -die ss und Polizei ein
Schaubild unter Verwendung von Motorfahr¬
zeugen . Jetzt ist es gelungen, auch das be¬
rühmte „Cadre Noir" aus Frankreich zu ver¬
pflichten . Es handelt sich dabei um eine Dressur¬
vorführung von Reitern der französischen Ka¬
vallerieschule Saumur im Stile der spanischen
Reitschule Wien. Rund 40 Pferde gehören zu
dieser Schau.

Ehrenpreis des Reichsaußenministers
Der Reichsminister des Auswärtigen, von

Ribbentrop, hat für das Ausländer-Springen
einen Ehrenpreis gestiftet . Der Wettbewerb,
der als Springen der Klasse 8s ausschließlich
die ausländischen Reiter im Kampf vereint,
wird den Namen „Preis des Reichsministers
des Auswärtigen" tragen.

LelOialhleMampf
VenMland —Italien

Ein lange gehegter Wunsch wird in diesem
Jahre erfüllt. Deutschlandsund Italiens Leicht¬
athleten treffen am 15. und 16. Juli in Mai¬
land zum ersten Male in einem Länderkampf
zusammen. Bei den zweitägigen Wettkämpfen
im Mussolini-Stadion wird mit Ausnahme des
Marathonlaufens und des 60-Kilometer-Gehens
das gesamte olympische Programm abgewickelt.
Der Plan , mit Italien und Ungarn in Wien
einen Dreiländerkampsdurchzuführen,istfallen¬
gelassen worden. Dem Ungarischen Leicht¬
athletik-Verband wurde als Termin eines
Länderkampfesin Budapestder 23. und 24. Sep¬
tember vorgeschlagen . Als gesichert müssen die
weiteren Lkknderkämpse : gegen Frankreich am
2. Juli in München , gegen England am
20. August in Köln und vor allem gegen Schwe¬
den am 2. und 3. September in Berlin an¬
gesehen werden.

MO zwei MsMerfchafte»
Beim Kampf Neusel— Santa de Leo

Der 12. Februar wird in der Dortmunder
Westfalenhalle für den Boxsport ein großer
Tag werden. Neben dem Hauptkampf zwischen
Walter Neusel und dem italienischen Meister
Santa de Leo steigen noch zwei Deutsche
Meisterschaften , die für jede andere Ver¬
anstaltung als Hauptkampf gut genug wären.
Gustav Eder boxt den Wiener Huditsch um den
Weltergewtchtstitel, und Federgewichtsmeister
Karl Beck- Düsseldorf verteidigt seine Krone
gegen den Leipziger Bernhardt . Auch der aus¬
gezeichnete Aachener Halbschwergewichtler Jean
Kreitz wird kämpfen.

Deutsche Boxsiege in Kopenhagen
Die beiden deutschen Meisterboxer im Welter¬

und Mittelgewicht, Murach- Schalke und Baum-
aarten-Hamburq, folgten einer Einladung nach
Kopenhagenund konnten dort zwei klare Siege
erringen. Murach schlug Kopp nach Punkten,
und Baumgarten bezwang denOlympia-Dritten
Gerhard Peiersen, der jetzt Murach aus dem
Wege ging und auch im Mittelgewicht wieder
gegen den deutschen Titelhalter unterlag.

P-
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Appell -er Motorflan-aele63 -es KSSK
Oldenburg, 8. Januar.

In der Gauhauptstadt wurde am Sonntag
ein Appell der Motorstandarte 63, Oldenburg-
Ostfriesland, des NSKK durchgeführt, an dem
sämtliche Führer der Staffel und Stürme,
Wehrsport- und Schießsportreferentensowie die
Verwaltungsführer teilnahmen. Deutschland
hat nach der Machtübernahme eine gewaltige
Entwicklung in seiner Motorisierung aufzu¬
weisen , und alle Anzeichen deuten noch daraus
hin, daß diese Entwicklung weitergeht. Der
Träger der Idee der Motorisierung ist das
Nationalsozialistische Kraftfahrkorps, das von
Jahr zu Jahr mit dieser steigenden Entwick¬
lung immer größere Aufgabengebiete erhielt
und noch weiter erhält.

Zu Beginn des neuen Jahres kamen nun die
Führer und Referenten der Motorstandarte 63
zusammen , um vom Führer der Motorstandarte,
Stafselsührer Rath, die Ausrichtung für das'
Jahr 1939 zu erhalten. Staffelführer Rath gab
eingangs seiner Ausführungen einen Rückblick
über die geleistete Arbeit der Motorstandarte63
und stellte im Hinhlick auf die kommenden
Ausgaben, die dem Korps gestellt Herden, her¬
aus , daß es für jeden NSKK-Matm ein „Es
geht nicht " niemals geben dürfe, so , wie es für
den Führer niemals ein „ Unmöglich " gegeben
hat. Es werden der Bewegung und ihren
Gliederungen immer wieder neue Aufgaben
gestellt werden. So steht auch das NSKK mit
in der vordersten Front , um neue Aufgaben
zu lösen . In diesem Zusammenhang erwähnte
Stafselsührer Rath den » Verkehrserziehungs¬
dienst . Die Erfolge, die bis jetzt aus diesem
Gebiet aufzuweisen sind , seien vor allem eine
merkliche Besserung in der Kameradschafts-
Pflege zwischen den Kraftfahrzeugen auf der
Landstraße, was ohne Zweifel mit ein Erfolg
der erzieherischen Arbeit ist, die die NSKK-
Mämrer im freiwilligen Dienst an der Gemein¬

schaft geleistet haben. Um aber noch die letzten
Mängel zu beseitigen , die als Verkehrswidrig¬
keiten auf der Landstraße festgestellt werden,
müßte den bewährten NSKK-Männern auch
die Möglichkeit gegeben werden, diese Mängel
abzustellen . Eine neue Aufgabe für das NSKK
bedeutet die Einrichtung des Verkehrshilfs¬
dienstes . Zunächst ist in der Kurmark der An¬
fang gemacht worden, jedoch soll diese Einrich¬
tung auf das gesamte Reichsgebietausgedehnt
werden. In diesem Zusammenhang betonte
Staffelführer Rath, daß im Bereich der Motor¬
standarte 63 die Vorarbeiten bereits geleistet
seien.

In seinen weiteren Ausführungen ging
Staffelführer Rath auf den Reichswettkampf
1938/39 ein . Er betonte, daß von allen Män¬
nern des NSKK restloser Einsatz verlangt
werde . Weiter gab der Führer der Motor¬
standarte Ausgaben und Ziele bekannt , die von
der Motorstandarte neben den lausenden
Dienstobliegenheitengelöst werden sollen.

An diese allgemeinen Ausführungen schloß
sich eine Arbeitstagung der Wehrsport- und
Schietzreferenten sowie der Verwaltungsführer
der Motorstandarte 63.

In seinen Schlußworten wies der Führer
der Motorstandarte 63 vor allem aus die welt¬
anschauliche Ausrichtung der Männer in den
einzelnen Stürmen hin, wobei er betonte, daß
auch das NSKK der Glaubensträger der Idee
des Führers sein müsse , und daß als oberstes
Gesetz stehe, stets nach dem Befehl des Führers
zu handeln. Dann würden auch alle kommen¬
den Aufgaben, und seien sie noch so schwer, ge¬
löst werden.

Nach einem gemeinsam eingenommenenEin- '
topfessen traten die Führer der Motor¬
standarte 63 an ihre Fahrzeuge und beendeten
den Appell mit einer Kolonnenfahrt durch die
Gauhauptstadt.

Horst Faber vor Aaba undHuhn
Bei den deutschen KunMarrfmMerschatten in Berlin

Auch der zweite Dag der ersten Grotzdeutschen
Kunstlaufmeisterschaften brachte dem Berliner
Sportpalast ein ausverkauftes Haus , sowie
sportliches Geschehen allererster Marke . Rach
dem großartigen Verlauf des Paarlaufens
glaubte man die Spannung nicht gesteigerter
erleben zu können , wurde aber angenehm ent¬
täuscht . Unsere männlicheJugend — die Teil¬
nehmer gehören fast durchweg noch der HI an
— riß mit ihren Leistungen die Zuschauer
immer Wieder zu tosendem Beifall hin. Es
wurde unerhört hart gekämpft . Mit Ausnahme
von Ratzenhoser und des gegen alle übrigen
stark abfallenden Prankl wurde Kunstlaufen
mit stark männlich betonter Note geboten . Edi
Rada sah (mit seinem Punktvorsprung aus der
Pflicht) nach den ersten Kürminuten schon wie
der Sieger aus . Zwei Stürze des Wieners
vergaben allerdings den Gesamteindruck seines

sonst wundervollen Laufens nicht unbeträchtlich,
Horst Faber lief sehr elegant und mit Schwung
sein Programm , das in jeder Beziehung mei¬
sterhaft aufgebaut und durchgeführtwurde. Als
der Münchener seine Kür beendet hatte, stand
fest, daß der Deutsche Meister 1939 nur Horst
Faber heißen konnte.

Ergebnisse: 1 . und Deutscher Meister
1939 Horst Faber-Mün-chener EV , Platzziffer8
(Pflicht 228,3 P . und Kür 158,6 P . gleich 388,8
Punkte.) — 2 . Edi Rada Engelmann - Wien
Platzziffer 15 (229,3 und 146,8 gleich 376,1 P .)
— 3. Erich Kuhn-Berlin , Platzziffer 19 (21V,S
und 158,6 gleich 388,8 P .) — 4. Franz Leichin-
ger- Münchener EV, Platzziffer 29 (205,5 und
149 gleich 354,5 P .) — 5. Emil Ratzenhofer-
Wiener EV, Platzziffer 34 (201 und 138 gleich
338,1) — 6 . Franz Prankl -Grazer AK , Platz¬
ziffer 42 (144,9 und 89,8 gleich 234,1 P .) .

May km Srankenhans
36 200 zahlende Zuschauer beim Pokal-

Endspiel
Wie kurz nach dem spannneden, hartenPokal-

Endspiel bekanntgegeben wurde, wohnten dem
Kampf zwischen Rapid-Wien und dem FSV
Frankfurt im BerlinerOlympia-Stadion 36200

Gedenket öei
und frierend

zahlende Zuschauer bei , ein recht guter Besuch,
wenn man bedenkt , daß es in den letzten Tagen
der vergangenenWoche geschneit und am Sonn¬
tag selbst vom frühen Morgen an geregnet
hatte. '

Der rechte Verteidiger des FSV , Willy
M a y , wurde so unglücklich verletzt , daß er gleich
ins Krankenhaus mußte. Man vermutet, daß
er einen Bänderritz davongetragen hat.

hungernden
in Vögel

/urveii Mv viirnkMri Nsnaslstel! iier
„OlilMvarser MkUrleiile»'

SchiffSkiachrichten

Mit diesen Lebensmittelnkann die Hausfrau auch im Januar gute , preiswerte und bekomm-
lrche Gerichte auf den Tisch bringen. (Zeichnung AlsLuschnat — Scherl-M)

Muh man unbestellte Ware
annehmen?

Immer wieder herrscht die Unsitte, datz nichtbestellte
Waren einem Volksgenossen plötzlich ins Haus ge¬
schickt werden, und immer wieder die Frage austaucht,
wie er sich in solchen Fällen zu verhalten hat. Ter
Rechtszustand ist folgender: Wenn eine Ware nicht
bestellt wurde und unbestellt ins Haus geschicktwird,
so ist der Empfänger nicht einmal verpflichtet, dem
Lieferanten mitzuteilen, daß er den Ankauf ablehnt,
ebensowenig braucht er die Ware zurückzuschicken . Nur
wenn der seltene Fall eintreten sollte , datz bereits
mit dem Absender eine Geschäftsverbindung bestand
oder, wenn eine unbestellte Ware zugleich mit der
bestellten geschickt wird, so daß sin« Verwechslungmög¬
lich ist , mutz der Empfänger ausdrücklich Mitteilen,
daß er die unbestellte Ware nicht abntmmt. Wenn er
das nämlich nicht tut , gilt di« nichtbestellte Ware auch
als stillschweigend angenommen. Auf der anderen
Seite ist der Empfänger nicht berechtigt, die unbe¬
stellte Ware einfach wegzuwerfen, er mutz diese Ware
in Verwahrung nehmen und notfalls , wenn er das
nicht aus die Dauer tun will, dem Absender eine Frist
zur Abholung setzen, wobei er auch dt« Rückerstattung
etwaiger Kosten für die Verwahrung verlangen kann. '
In dem Moment, wo die unbestellte Ware in Ge-
Lrauch genommen wird, ist der' Empfänger selbstver¬
ständlich zur Zahlung des Kaufpreises verpflichtet.

30 Jahre Spargiroverkehr
Ein starker Pseiler im Zahlungsverkehr

Der erste Jahreswechsel im neuen Grotzdeutschen
Reich ist auch für die Sparkassen- und Giro-Organi¬
sation ein gewichtiger Markstein. In diesen Tagen
konnte der Spargiroverkehr, der, Ueberwetsungsver-
kehr der deutschen Sparkassen- und Giro-Organisation,
aus volle SO Jahre erfolgreichen Bestehens zurück¬
blicken . Vor 30 Jahren begannen die ersten wenigen
Girokarten, damals noch Kommunalgirokarten ge¬
nannt , im Königreich Sachsen ihren bedeutungsvollen
Weg . IMS, also im Gründungsjahre , liefen insgesamt
56000 Girokarten im Gesamtbetrag« von 48 Millionen
Marl um, während 1937 mit über 139 Millionen
Girokarten fast 68 Milliarden RM überwiesen wur¬
den. Kontostellen gab es damals 163 , während heute
einschließlich der Ostmark und des Sudetengebietes
rund 5500 Kontostellen zu verzeichnen sind , bei denen
rund 3,4 Millionen Spargirokonten geführt werden.
Und dieses erstaunliche Wachstum hat sich »ebendem
Postscheckverkehr durchsetzen können . Dabei waren die
Lebensbedingungen für beide Verkehrsnetzenicht etwa
gleich : hinter dem Postscheckverkehr stand von Anfang
an dis starke Hand des Reiches , während beim Spar¬
giroverkehr nur einige Gemeinden bzw .. Gemeinde¬
verbände Pate standen. Der Wettbewerb ist für beide
Teile Ansporn zu hohen Leistungssteigerungen ge¬
wesen,

Auch im eigenen Lager waren in den ersten Jahren
des Spargiroverkehrs Widerstände zu überwinden.
Hier konnte zunächst nicht von zentraler Stelle ein¬
heitlich regiert und angeordnet werden. Es gelang"
aber verhältnismäßig schnell , die erforderliche Ein¬
heitlichkeit durchzusetzen und damit dem Spargirover¬
kehr den Weg zu seiner heutigen Ausbreitung zu bah¬
nen. Die Grundgedanken des Schöpfers des Spar¬
giroverkehrs, des damaligen Bürgermeister OrEberle,
bilden noch heute im wesentlichen das Rückgrat des
Spargiroverkehr. Hierzu gehören insbesondere die
W ^iterleitung des vom Auftraggeber ausgeschriebenen
Ueberwetsnngsanstrages bis zum Empfänger, die aus¬
schließliche Benutzung vorgeschriebener Einheitsvor¬
drucke hierfür, dis Gebührensrethsit der Ueberwetsun-
gen und die — im Gegensatz zum Postscheckverkehr —
erfolgende Verzinsung der Girokonten der Teilnehmer
am Spargiroverkehr. /

Es war aber nicht nur die Schaffung einer bargeld¬
losen Zahlungsmöglichkett, die zum Aufbau des Spar¬
giroverkehrs führte . Di Eberl« hatte hierbei noch die
Absicht , weitere Mittel für die volkswirtschaftlichdrin¬
gend notwendige Kredithilf« für die Kunden der
Spar - und Girokaffen zu sammeln. Aus den durch
die Kontoführung entstehenden Guthaben, die bis da¬
hin meist in Form von baren Kassenbeständenzinslos
uifd ohne Nutzen für die Volkswirtschaft verstreut
waren , konnten dann auch von Jahr zu Jahr stei¬
gende Summen im kurzfristigen Kreditgeschäft her¬
ausgelegt werden. Augenblicklich sind cs rund zwei
Milliarden RM , die aus diese Weise den vorwiegend
dem Mittelstand angehörenden Sparrassenkunden zur <
Verfügung gestellt sind. Es ist ein großes Verdienst
Ebsrles , dessen restlosen Wirkens für den Spargiro¬
verkehr an diesem Jubiläumstage dankbar gedacht sei,
weit vorausfchauend diese fühlbare Lücke in der Kre-
ditversorgung der deutschen Wirtschaft beseitigt zu
haben.

Wie schon erwähnt , stand die Wiege des Spargiro¬
verkehrs in Sachsen. Von hier aus breitete er sich
Mer ganz Deutschland aus , wobei es mitunter harte
Widerstände zu überwinden galt. Erst der durch die
praktische Arbeit erbrachte Beweis, von der Usber-
legenhett des Spargiroverkehrs gab den Ausschlag.
Durch das reibungslose Arbeiten des alsbald im ge¬
samten Reichsgebiet eingeführten Spargiroverkehrs
traten seine Vorzüge so deutlich hervor, daß der
Scheckverkehr im Verhältnis zum Spargiroverkehr
ständig an Bedeutung verlor. Besonders klar trat
dies im Fernverkehr zutage. So hat der dreißigjäh¬
rige Spargiroverkehr — und mit ihm auch der
Reichsbankgiro- und Postscheckverkehr — das Seine
dazu beigetragen, daß Deutschlandheute im Gegensatz
zu anderen Ländern als das klassische Land derUebsr-
weisung gilt, und datz bei uns die Frage „Scheck oder
Ueverwetsung zum mindesten im Fernverkehr längst
zugunsten der Ueberweisung entschieden worden ist . ,

Norddeutscher Lloyd, Bremen. Llohdpassagebüro
GmbH, Generalvertretung Hamburg. Donau 5. 1.ab
San Jose de Guatemala nach Cristobal — Elbe k. 1.
ab Penang nach Singapur « — Goslar 6. 1. ab Du-
nedin nach Cristobal — Lahn 5. 1. Ouessant p . n.
Dünkirchen — No.rderney 5. 1 . ab Boston n . Neuhork
— München 4. 1.» n . Cristobal — Orotava 5. 1. ab
Antwerpen n. Bremen — Porta 4. 1. n . Lissabon —
Potsdam 6. 1. an Kobe — Scharnhorst 6. 1. an Ge¬
nua — Steuden 5 . 1. Dover P. n. Bremerhaven.

Hamburg Amcrtka-Ltnte (stnschl . Deutsch -Austral- u.
Kosmos-Linien.) Nordamerika, Ottküsts u. Golfhäfen:
Hamburg 3. 1. an Neuhork — Deutschland 7. 1. sn
Cuxhaven, fällig — Hansa 7. 1. Bishop Rock p . n.
Newyoik — Frankenwald 6 . 1. in Houston, Ausr . —
Nordamerika, Westküste : Portland 6. 1. von San
Franctsko , Ausr . — Seattle 6. 1. in Puntarena , Cn.,
fällig, Rückr . — Mittelamörika, Westindten: Caribia
6. 1. von Cherbourg n. Umuiden, Rückr . — Dort¬
mund 6. 1. von Antwerpen n . Trinidad , Ausr , —
Südamerika, Westküste : Roda 7. 1. Flores Island
p . n . Antwerpen, Rückr . — Rhakotis 6. 1. an Guaya¬
quil, Ausr . — Patria 6. 1. 20 .50 Uhr 1200 Sm . W.
Bishop Rock, Rückr . — Südafrika , Australien, Nie¬
der!. - Indien : Altona 6. 1. in Brisbane , Ausr . —
Uckermark 6. 1. Umniden P. n . Amsterdam, Rückr . —
Karnak 7 . 1. von Bintang , Ausr . — Ostaflen: Erm-
land 5. 1. von Galveston n . Cristobal, Ausr . —
Ramses 8. 1. Ouessant p . n . Rotterdam , Rückr . —
Duisburg 6. 1. in Manila , Rückr . — Leverkusen 8. 1.
von Colombo n . Port Swetteqham , Ausr . — Pur¬
genland 5. 1. nach Genua, Ausr . — Nordmark K 1.
von Colombo nach Aden, Rückr.

Hamburg-Südamerika». Dampfschissahrts-Gesellschast.
Antonio Delsino ausg . 7 . 1. in Madeira — General
Arttgas ausg . 6. 1. in Santos — General San
Martin heimk . 7. 1. in Bahia — Monte Oltvia Hk.
7. 1. von Montevideo nach Rio Grande — Monte
Rosa 6. 1. Von Lissabon n . Bremerhaven und Ham¬
burg — Monte Sarmisrtto Hk. 7. 1. Fernando No-
ronha p . — Bochum ausg . 7 . 1. Fernando Noronha
p . — Cordoba heimk . 6. 1. in Cabedello — Espana
Hk. 7 . 1. St . Vincent p . — Maceio ausg . 7 . 1. Ma¬
deira p . — Parana ausg . 6. 1. Madeira p . — Rhein-
sels .hk. 7. 1. St . Vincent Pass . — Tijuca ausg . 7 . 1.
Kap Finisterre p . — Uruguay Hk. 7. 1. von Antwer¬
pen n . Bremen — Vergnügungsreise (KdF) : Wilh.
Gustlofs 7. 1. in Venedig.

Deutsche Asrtka-Ltnte (Woeimann-LttUe — Deutsch«Ost-Asrika-Ltnte - Hamburg-Bremer Asrtka-Linie)Westasrika: Togo heimkommeud 6. 1. ab Lobito —
Wigbert ausg . 3. 1. Las Palmas p . — Wahehe Hk.
2. 1. ab Pas Palmas — Livadia ausg . 4. 1. Las
Palmas p . — Ingo ausg . 6. 1. an Umuiden —
Wakama heimkommeud 5. 1. ab Libreville —
Flmar heimk. 3 . 1. ab Port Gentil — Wagogoausgehend 3. 1. ab Port Harcourt — Süd - und
Ostasrika: Wangont heimk . 5. 1. an Antwerpen —
Pretoria Hk. 29 . 12. von Walfischbai — Adolph Woer-man ausg . 2. 1. ab Port Sudan — Usaramo 4. 1.an Walsischbai — Everene Hk. 4. 1. Kap Finisterrepassiert — Wahehe Hk. 2. 1. von Las Palmas —
Ufambaro Hk. 8. 1, ab Port Said — Ubemr ausg.6. 1. an Kapstadt — Muansa Hk. 5. 1. Kap Finisterre
p . — Windhstk ausg . 6. 1. Kapstadt — Adolph Woer¬mann ausg . 5. 1. ab Aden.

Deutsche Lcvanle-Llnle GmbH. (Demsche Levante-Linie Hamburg AG - Attas Levante - Lutte AGBremen.) Achaia Hk. 7. 1. Gibraltar p . — Akka aus¬gehend 8. 1. in Alexandria — Ankara ausg 5. 1. n.Alexandria — Athen Hk. 6. 1. Ouessant p . — Cairo
heimk . 6. 1. in Rotterdam — Chios Hk. s . 1 . nachPatras — Derindje ausg . 5. 1. von 'Algier n . Piräus— Galllea ausg . g. i . »ach Tel-Aviv — Jthaka Hk.6. 1, von Istanbul nach Athen — Larissa Hk. 5. 1. v.Jaffa nach Triest — Stvas ausg . 6 . 1. in Alexandria— Sparta ausg . 6. 1. von Antwerpen nach Malta.
„ . Deutsche Dampsschisfayrts- Ges . „Hansa-, Bremen.
AltenselD heimk . 5. 1. von Lissabon — Braunfels 5 1von Colombo — Falkenfels Hk. 5. 1. von Malta

'
—

Goldenfels 5. 1. in Bombay — Hohenfels 6. 1. inColombo — Hundseck ausg . 5. 1. von OPorto —
Llchtenfels 8. 1. ab Rotterdam — Ockenfels ausg.

8. 1. von Ras Tamira — Rotenfels gusg . 4 . 1. Gi¬
braltar p . — Trautenfels 6. 1. Ouessant p . — Trifels
5. 1. von Kundla.

Rob. M . Stoma » jr . Mittelmeer-Linie : Alicante
ausg . 6 . 1. Wight p . n . Gibraltar — Barcelona Hk.
4. 1 . an Savon -a — Eaprt Hk. 6. 1. Finisterre p. n.
Hamburg — Castellon Hk. 5. (1. an Palermo — Genua
ausg . in Palma de Mallorca — Lipari Hk. 6. 1. an
Neapel — Malaga ausg . 5,1 . Finisterre p . n . Genua
— Palermo 5. 1. an Vigo — Savona ausg . 5 . 1. m
Bilbao — Spezia- Hk. 3. 1. nach Hamburg — Valencia
Hk. 5. 1. an Malaga — Bianca ausg . 6 . 1. n . Palm
de Mallorca — Diana heimk. 5. 1. n Syrakus -
Rostock ausg . 6 . 1. an Spezia.

Fiste» u. v . Doornum , Emden. Christoph V. Dosi-
num 5. 1. von A-vonmonth nach Rotterdam.

Hendrik Ftster AG. , Emden. Konsul Hendrik FM
6. 1. in Antwerpen — Erika Hendrik Fisser 5. 1. von
Melitta nach Rotterdam.

H . C. Horn, Hamburg . Henry Horn 6. 1 . in Stet¬
tin — Frida Horn Hk. 5. 1. von Cüracao n . Ciudad
Trujillo . ' , - .

Damyfschissahrts>Gesellschaft „Neptun". Bremen.
Ariadne 6. 1 . in Köln — Bacchus 6. 1. in Bergen -
Castor 6. 1. von Kiel n . Königsberg — Diana 5. 1
nach Stettin — Jason 6. 1. v . Bilbao n . Pasajes -
Egeria 5. 1. Holtenau p . n . den Rhein — Hectoi
5. 1. in Varberg — Sirius 4. 1. in Riga — Best«
4. 1. nach Vigo — Hans Carl 5. 1. n . Rotterdam -
Oscar Friedrich 4. 1. in Gdingen — Erna 5. 1. nach
Bremen — Besser 5. 1. in Lissabon — Elin 5. 1. >»
Amsterdam — Fortuna 5. 1. nach Vegesack — Mercm
5. 1. nach Köln — Neptun 5. 1. nach Köln — PH »«"
bus 5. 1 . Holtenau p . n . dem Rhein — Stella 5. 1
v . Kopenhagen n, Stettin — Vulcan 5. 1 . in Windau,
Juno 5. 1. nach Kiel — Medea 5. 1. n . Gibraltar -
Nereus 5. 1. n . Königsberg — Niobe 5. 1. n. Köln —
Pallas 5. 1. in Danzig — Rhea 6. 1 . in Bremen ^
Stella 6. 1. in Settin —. Trude Schünemann 4. 1. in
Sevilla — Juene 6. 1. n , Rotterdam — Leander 6. 1
in Hernösand — Neptun 6. 1. n . Köln — Olbers 5,1
in Antwerpen — Phlades 5. 1. in Kopenhagen.

Unterweser - Reederei AG, Bremen . Fechenheim
3. 1. Rotterdam — Gtnnhstm 1. 1. Triest — Schwan¬
heim 30 . 12. Frederikshavn p . — Gonzenheim 6. 1
Harburg , — Bockenheim 3. 1. Mobile — Heddern¬
heim 5. 1. Houston ab — Kelkheim 5. 1. Bremerh. a»
— Eschersheim 19 . 12 . Wilhelmshaven.

Oldenburg >Portugtestsche Dampfschtsss- Weberei,
Hamburg . Porto Hk. 6. 1. Finisterre p . — SeviW
Hk. 6. 1. Ouessant p . — Pasajes Hk. 6. 1. Ouessantv
— Anita L. M . Ruß ausg . 6 . 1. Ouessant P. — Lis¬
boa ausg . 6 . 1. in Danzig — Las Palmas ausg . 6. 1
in Antwerpen — Casablanca Hk. 6. 1. in London ^
Cleopatra . Hk. 6. 1. in Hamburg — Palos 6. 1.
Gibraltar nach Faro — Santa Cruz 6. 1. von Tene¬
riffa nach Hamburg — Rabat 6. 1. von Catauia »-
Messina — Tanger Hk. 7. 1. Ouessant P. — Ammsr-
land Hk. 7 . 1. Kopervik passiert.

Vom Braker Hafen. Motorfeglerverkehr. Angelow-
men: Nichts. Abgegangen: „Amazone" leer nas
Bremen . — Dgmpservelkehr. Angel. : „Hecksee

" M»
950 To . Roggen von Danzig, „Erika" mit 1450 »o.
Roggen von Kolberg. Abgeg. : „Hecksee" leer E
Stralsund . — Erwartet wird D. „Falk" mit 2050 To-
Roggen von Stettin . — Pier der Fett -RasfinsM-
Dampferverkehr. Abgegangen ist der holl . Tanr « .
„Moordrecht" leer nach Curacao.

Es ist schon stolzer , bäß ^

Deutsche heute entschlossen unser«
Probleme selbst lösen und uns

auch selbst helfen.
L.S Aböls Hitler.

BsLstEMnungsseierdeswhw . lSSSM
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zum Keitvsbeeufswettlamps aller Schallenden 1939

Sv«90 treten im Ga« Weter -Ems rum Wettkampf an
Zn drei Wochen beginnt der Reichsberufs¬

wettkampfaller Schaffenden1939. Die Oeffent-
lichkett macht sich kaum eine rechte Vorstellung
davon, welch ungeheures Matz von Arbeit
vorherzu erledigen ist. Das Gelingen hängt
zu einem guten Teil von der

gründlichenVorbereitung
gv, Damit sind die Verantwortlichen Kreise
jeii langer Zeit beschäftigt . Gestern waren die
Wettkampfleiter, Kreisbeauftragten usw . zü-
iMmengerufen worden, um ihnen die letzte
, jnheitliche Ausrichtung für ihre
Arbeit zu geben . Vormittags fanden sie sich
W großen Saal der „Astoria" zu einer großen
^ einsamen Tagung zusammen, und nach¬
mittags fanden Einzeltagungen statt, in denen
Zpeztalsragen der einzelnen Berufsgruppen

ihre Erledigung fanden. Der Berufs-
wettkampf schlägt seine Wellen in alle Gliede¬
rungen hinein, HI , BDM , Werkscharen , SA , ff,
WKK , NS-Frauenschaften, NSLB , letztere in
der Hauptsache durch Stellung von Wettkampf¬
leitern. Um das Gigantische dieses Wettkampfes
zu betonen, waren zu der Vormittagsveranstal-
tung Vertreter der Partei und aller Gliede¬
rungen geladen worden. Der Raum war bis
ans den letzten Platz besetzt.

Die Tagung wurde durch Pg . Fähnders
von der Gaujugendwaltung mit einem Gruß
an den Führer eröffnet, worauf er die Er¬
schienenen herzlich begrüßte, vor allem die
Wettkampfleiter und -leiterinnen, die diese Ar-
Arbeit zum erstenmal tun . Er betonte, daß
es sich in den ,

letzten drei Wochen vor dem Reichs¬
berufswettkampf

darum handelt, die letzten Vorbereitungen zu
tressm. Die Wettkampfplätze müssen bestimmt,
die Materialien beschafft werden usw . Für die
Wettkampfleiter gibt es noch eine Reihe von
Fragen , die heute ihre Klärung finden sollen.

Dann nahm der Gaubeauftragte für den
Aeichsberufswettkampf aller Schaffenden 1939

Gaujugendwalter Bannsührer
Enno Riekena

das Wort zu einer großangelegten Rede, in
der ei mit der ihm eigenen Klarheit das
Grundsätzliche des Kampfes herausstellte. Es ist
imer wieder eine Freude, ihm zuzuhören.
Er meistert den Stoff und weiß mit sicherem
Griff den Hörern das Wissenswerte nahe¬
zubringen , so daß keine Frage »offen bleibt,
Fu fast anderthalbstündigem, interessantem
Vortrag behandelte er die Einzelfragen, die
er trotz der an sich trockenen Materie zu einem
schönen Gesamtbild formte. Aus dem Mangel
an Arbeitskräften , der die furchtbare Arbeits-
lssigkeit ablöste , entwickelte sich ganz von
selbst die

Notwendigkeit der Steigerung der Leistung.
Die fünf Reichsberufswettkämpfe, die hinter
Ms liegen, waren Ausdruck und Spiegelbild
des politischen Umbruchs. Der VierjahresHllan
gab dem Kampf erhöhte politische Bedeutung.

Der sechste Reichsberufswettkampfsteht
im Zeichen Großdeutschlands.

sind reichseinhettlich gestellt , um eine Ueber-
sicht über das theoretische und praktische Können
und das weltanschauliche und hauswirtschaft-
liche Wissen zu gewinnen. Man will vor allem
auch die Fähigen Herausstellen, die in der
Systemzeit nicht nach oben kommen konnten.
Deshalb will man auch das Heer der An- und
Ungelernten erfassen.

Im Sport verlangt man keine Spitzen-
leiftung,

sondern es handelt sich um einen Geländelauf,
der nicht nach Punkten bewertet wird . Jeder
einigermaßen normale Mensch wird den An¬
forderungen gewachsen sein. Es wird nur
dahin bewertet, ob die Prüfung bestanden
wurde oder nicht . Es sollen daran nur weib¬
liche Teilnehmer bis zum 3H. und männliche
bis zum 40. Lebensjahre teilnehmen.

In der Hauswirtschaft
wird von den nicht im Haushalt tätigen Wett¬
kämpferinnen nicht das verlangt, was man
von einer Hausgehilfin fordern kann , sondern
man will nur eine Uebersicht über allgemeines
hauswirtschaftlichesKönnen gewinnen. Bei der

weltanschaulichen Prüfung
soll der Prüfling nicht etwa angeben, was auf
Seite Soundso im „Mein Kampf" geschrieben
ist , sondern man will wissen , inwieweit sich der
Prüfling über seinen Berus hinaus um das,
was in der Welt vorging, gekümmert hat.
Jeder Deutsche sollte doch z . B . wissen , welche
Rückwirkungen die Eingliederung Oesterreichs
und des Sudetengebiets für Deutschland ge¬
habt haben. Man soll doch mit den allgemeinen
Tagesfragen vertraut sein.

Längere Zeit beschäftigte sich Redner mit der
Auswertung der Ergebnisse

und er sprach über die Erfolge, die man er¬
zielt hat. Es wurde das Lehrverhältnis ver¬
kürzt, Angestellte kamen in das Beamtenver¬
hältnis , es wurden Lohnerhöhungen erzielt,
Stipendien für den Besuch von Fachschulen
gewährt usw. Mancher Wunsch auf weitere
Fortbildung konnte erfüllt werden. In
diesem Jahre will man noch planvoller ^us
diesem Wege fortschreiten, . Deshalb ist auch
die schnellere Rückgabe der Arbeiten beschlossen
worden. Jeder Teilnehmer erhält eine Be-
teillgungsurkunde. Es wird

ein Leistungsbuch für alle Teilnehmer
geschaffen , das den Besitzer durch alle Gaue
begleitet. Jeder Sieger erhält das Sieger¬
abzeichen als Kreis-, Gau- oder Reichs¬
sieger . Den Betrieben wird eine Auskunft über
die Einzelergebnisseim Reichsberufswettkampf
nur dann gegeben , wenn eine Förderung
des Wettkampsteilnehmers in Frage kommt.

Am 1 . Februar kommt der Ortswettkamps
zur Durchführung. Bis dahin müssen die Ar¬
beitsplätze, die Aufsichtspersonenusw. bestimmt
sein.

Am 29. Januar werden alle Wettkampf-
teilnehmer zu

machtvollenKundgebungen
zusammengerusen, auf denen Hoheitsträger der
Partei sprechen werden. Nachmittags sind die
sportlichen Aufgaben zu erfüllen. Wenn
das Wetter an diesem Tage ungünstig sein
sollte , erfolgen nähere Anweisungen.

Vom 1 . bis 15. Februar treten die einzelnen
Wettkampfgruppenzum Kampf zusammen. Um
den Teilnehmern die Bedeutung des Kampfes
auch rein äußerlich nahe zu bringen, sind die
Arbeitsplätze entsprechend auszugestalten.

Am 26. Februar erfolgt die Erklärung
der Kreissieger.

Kreissieger wird nur , wer 90 Prozent der
Punktzahlen erreicht und mindestens die Note 2
hat. Man will die Wettkämpfer Herausstellen,
hie als Mensch , und von der beruflichen und
weltanschaulichen Seite ehr gesehen als Kreis¬
sieger würdig sind , am Gauwettkampf teil¬
zunehmen. Der Gauwettkampf findet vom
24. bis 28. März in Bremen statt.

Bremen ist als ständiger Gau -Wettkamps-
platz für den Gau Weser-Ems bestimmt

worden.
Dort soll festgestellt werden, wer würdig ist,
als Bester im Gau zum Reichsberufs¬
wettkampf in Köln entsandt zu werden.
Redner schließt mit der Hoffnung, daß es auch
diesmal gelingt, wieder einige Vertreter des
Gaues Weser -Ems als Reichssieger zu sehen.
Die Ausführungen wurden mit starkem Beifall
ausgenommen.

Gauobmann Dteckelmann
spricht in mitreißender Rede von den großen
Erfolgen, die unter der Führung Adolf Hitlers
erzielt worden sind . Jetzt dürfe man nicht aus
den Lorbeeren ausruhen . Es gilt weiterzu-
lämpfen- Neue Aufgaben stehen vor uns . Es
wird noch viel schöner und herrlicher in Deutsch¬
land werden. Der Liberalismus setze die
Massen für seine Ziele ein, um sie dann wieder
in der Versenkung verschwinden zu lassen . Der
Führer stellte die Parole „Gemeinschaft"
auf. Nur aus ihr heraus wird das Volk groß
und stark werden. Dein Ich bedeutet nichts.
Du bist nur etwas im Rahmen der Gemein¬
schaft . Der Führer formt das große politische
Wollen der Welt. Für uns gilt es,

die eigene Arbeitskraft zum Wohl des
Ganzen einzusetzen.

Es schält sich .immer mehr die Tatsache her¬
aus , daß wir auf uns selbst gestellt sind . In
Verbindung damit stellt Redner die große Be¬
deutung der Achse Berlin—Tokio —Rom heraus.
Von Amerika klingen Stimmen herüber, daß
man uns aushungern möchte . Demgegen¬
über müssen wir uns unserer Kraft immer
mehr bewußt werden.

Redner schließt mit dem Appell , auch im
Reichsberufswettkampf alle Kraft einzusetzen
für ein Ziel : Grotzbeutschland! Stür¬
mischer Beifall folgte diesen zündenden Worten.

ll . L.

Zum erstenmal nehmen Vertreter der Ostmark,
Ms dem Sudetengebiet und Wettkämpfer der
Ausländsdeutschen an diesem Wettkampf teil,
m hat deshalb politisch und wirtschaftlich er¬
höhte Bedeutung. Wir sind das Herzstück
Europas, und damit ist die Zielsetzung dieses" sestgelegt.

Oeffentliches Eintopfessen im Lindenhos
Wieder starke Beteiligung

Abgesehen von der Gruppe Nährstand, vom
Handwerker- und Sthndewettkampf und von
der Fachschaft Binnenschiffahrt und See¬
schiffahrt, die zum erstenmal zum Reichs-
berusswettkampf antritt , haben sich vis jetzt
rund 78 000Teilnehmer im Gau Weser -Ems
gemeldet, die in 85 Orten kämpfen werden.
Rechnet man die erwähnten Fachschaften
Mzu, so kommt man auf eine Teilnehmer-
zahl von rund 90 000. Der Kamps wird
unter Einsatz von rund 10 000 ehrenamt¬
lichen Mitarbeitern zur Durchführung
kommen.

knuß sich darüber klar sein , daß es mit
a»k ?7^ ung nicht getan ist. .Jetzt kommt es
.^ ^ Kleinarbeit an, damit die prak-

Durchführung gesichert ist. Aus den
iische A

*
b

^
ft

* Wettkampfleiterliegt diese prak-

b,^ . Sibt diesmal 12 Leistungsklassen . Eine
.. .

" Leistungsklasse erfaßt diejenigen, die
besondere Führungsaufgabe als Ab-

j. .
"Gleiter usw . zu erfüllen haben, oder

"" VerantwortlicherStelle in den Be-'" °ben stehen.
Eine dringende Mahnung

bannsührer Riekena den Wettkampf-
^ ri Weg , nämlich unbedingt

^ . ^ rtraulichkeit der Aufgaben
eid
Es ^ ^

die Leistungen der Teilnehmer zu ge-

Empfangsbestätigung ist eine
^/ .^ skattliche Erklärung betzufügen.
, nur dann möglich , ein zuverlässigesUr-

Ee unter denselben Voraus-' "gen in den Kamps ziehen . Die Aufgaben

Im „Lindenhof" , der sich durch seine aus¬
gezeichneten Eintopfessen schon einen Ruf ge¬
schaffen hat, so daß man von einer Eintopf¬
gemeinde sprechen könnte , fand sich diese gestern
wiederum zum wohlbereiteten Essen zusammen.
Gastgeber waren die Ortsgruppen Ehnern und
Bürgereschder NSDAP , und die Ortsgruppen-
und Organisationsleiter mit ihren Getreuen
hatten -sich der Mühe nicht verdrießen lassen,
wieder eine Erbsensuppe hinzusetzen , die „es
in sich hatte" . Sieben Gulaschkanonen dampften
auf dem Hofe . Sie bargen an die anderthalb¬
tausend Literportionen dieser köstlichen Speise.
Die Wehrmacht hatte freundlicherweise vier
Gulaschkanonen voll dampfender Erbsensuppe
geschickt, noch dazu völlig unentgeltlich. Da zu¬
dem die SA -Sammler für das Winterhilfswerk
freudige Geber fanden, so hat das Eintopfessen
auch in dieser Hinsicht seinen Zweck voll erreicht,
da dem WHW ein namhafter Betrag zugeführt
werden kann . Mitglieder der Frauenschaft
sorgten für rasche Ausgabe und freundliche Be¬
dienung. SA - Männer halsen überall da, wo
es nötig war , damit keine Stockung eintrat und
jeder sein Recht bekam . Das bekam er nun auch
in jeder Beziehung. Sogar der mit Recht so
beliebte Kapitulantenschlagwurde gern verab¬
folgt. Was aber die „Lindenhof"-Eintopfessen
so besonders reizvoll macht , es fehlte auch dies¬
mal nicht : die Tafelmusik der „Entelmäuner".
Obersturmbannführer D. Entelmann hatte

eine erlesene Musikfolge ausgewähtt. Schneidige
Militärmärsche wechselten mit Operetten- und
Opernmelodien, Liederzusammenstellungenund
Walzern. Erwähnt sei besonders eine Auswahl
der schönsten Melodien aus „Carmen" . Un¬
ermüdlich , mit nur knappen Pausen, ließ der
Musikzug .seine herrlichen Wersen erklingen , und
immer wieder dankte die Hörerschaft mit lautem
und verdientem Beifall.

Diese Eintopf-Gemeinschaftsessen haben einen
familiären Zusammenhang der Teilnehmer ge¬
schaffen , der etwas ungemein Anheimelndes
hat. Die Hausfrau ist froh, einmal eines Teiles
ihrer häuslichen Pflichten enthoben zu sein,
denn die ganze Familie geht natürlich zum
„Lindenhof" . Man .freut sich , Bekannte zu
treffen, Gleichgesinnte ; und hier gilt mit vollster
Berechtigung das Wort: Geteilte Freude ist
doppelte Freude. So waren denn nicht nur
zahlreiche . Familien aus der veranstaltenden
Ortsgruppe erschienen , sondern auch aus den
anderen Ortsgruppen des Kreises, unter denen
man verschiedene Ortsgruppenletter sah . Auch
Kreisleiter Engelbart war dabei; man darf
ihn schon zu den Stammgästen rechnen . Aber
auch Nichtparteimitglieder fühlten sich Wohl in
dieser Gemeinschaft . Es war wirklich sehr schön,
und es ist daher gar nicht so verwunderlich,
daß man die Frage hörte: Wann ist das nächste
Eintopfessen im „Lindenhos" .?.

Erfolgreicher Einsatz des Arbeits¬
dienstes im Kamps gegen Hochwasser

Zwei Gehöfte vor dem Ersaufen gerettet
Nordhorn, 7. Januar.

Durch das Kreis-Wiesenbauamtin Bentheimwurde nachts die Nordhorner RAD-Abteilung
zum Einsatz gegen Hochwassergefahr an der
Vechte bei Brandlecht angefordert. Es galt,
zwei vom Hochwasser bedrohte Gehöfte zu
schützen. Vorher hatten die Bauern durch Aus¬
schütten kleiner Hügel das Vordringen des Was¬
sers aufzuhalten versucht , jedoch begann bald
daraus der Deich der Vechte dem Druck des
Wassers nachzugeben . Es gelang den Arbeits-
männer unter Führung des Abteilungsleiters
Oberstfeldmeister Horstkotte in mehrstündiger
Arbeit, durch Erdausschüttungund Stapeln von
Sandsäcken dem Wasser Einhalt zu gebieten
und das wettere Zernagen des Dammes zu ver¬
hindern Durch den Einsatz des Reichsarbeits-
dienstes war es möglich , die beiden Höfe vor
der Gefahr des Hochwassers zu schützen. Kurz
nach 6 Uhr trafen die Männer wieder in ihrer
Abteilung ein . Der RAD hat, wie in so vielen
Fällen, seine stete Einsatzbereitschaft wieder ein¬
mal unter Beweis gestellt.

Das Rettungswerk im Wattenmeer
gelungen

Norddeich , 8 . Januar.
Nachdem dieser Tage zwei im Wattenmeer

eingefrorene Frachter den Norddeicher Hafen
erreichen konnten , ist es . nunmehr vier Nord¬
deicher Schissern gelungen, den in Westrhauder¬
fehn beheimateten „Emanuel" nach Ueberwin-
dung großer Schwierigkeiten nach Norddeich zu
bringen. Das Fahrzeug mutzte während der
letzten Tage viel Eis übernehmen, und mehr-

. mals schien seine Vernichtungnahe, so daß die
Besatzung sich im Beiboot zu retten versuchte;
doch kehrte sie immer wieder zu ihrem Schisse
zurück, bis günstige Winde das Rettungswerk
ermöglichten . Die leckgesprungene „Emsland"
aus Haren a .d . Ems verbleibt noch im Watten¬
meer, während die mit Kohlen beladene
„Theda" aus Westrhauderfehn Norderney er¬
reichen konnte . Sämtliche Fahrzeuge wurden
während der letzten kritischen Tage durch Flug¬
zeuge des Eisnotdtenstes und des Fliegerhorstes
Norderney mit Lebensmitteln versorgt.

Aus demHeimweg vom Krankenhaus
vom Zug überfahren und getötet

Ibbenbüren , 8. Januar.
Ein tragisches Geschick setzte des Leben des

erst 23jährigen Bergmannes Oelgemüller
aus der Bauernschaft Püsselbüren ein jähes
Ende. Oelgemüller war nach wochenlanger
Krankheitaus dem Krankenhause entlassen wor¬
den und befand sich aus dem Heimwege . Hierbei
benutzte er einen Seitenweg, der am Bahngleis
entlangführte. Infolge des herrschenden Nebels
hat er wahrscheinlich düs Herannahen eines
Zuges nicht rechtzeitig genug bemerkt , so daß
er- von der Lokomotive erfaßt wurde. Oelge¬
müller erlitt dabei so schwere Verletzungen , daß
er autzder Stelle tot war.

Ssrastat unter Einfluß des Alkohols
Demenhorst, 8 Januar.

Das Landesschöffengericht Oldenburg tagte in
Delmenhorst. U . a . wurde gegen einen ^ jähri¬
gen Angeklagten aus Kleinhanstedtverhandelt,
der, von einem Tanzvergnügen kommend , aus
der Wildeshanser Landstraße einen verunglück¬
ten Motorradfahrer ausfand, den er während
seiner Bewußtlosigkeitausplünderte. Er nahm
die Geldtasche und die Uhr des Verletzten an sich
und gab sich dann, als dieser das Bewußtsein
zurückerlangte , als Kriminalbeamter aus . Als
solcher nahm er dem Verwundeten seine Pa¬
piere ab . Als der Verletzte einige Tage später
im Delmenhorster Krankenhaus« seine Sachen
nachsah , vermißte er Uhr und Geld . Die polizei¬
lichen Ermittelungen führten zur Feststellung
des Täters . Der Staatsanwalt geißelte das
Verhalten dieses Angeklagten mit scharfen Wor¬
ten. Ein ähnlich gemeinerFall sei ihm während
seiner Praxis noch nicht vorgekommen . Der An¬
geklagte sei daher für den Diebstahl mit zehn
Monaten, für die Amtsanmaßung mit drei
Monaten Gefängnis zu bestrafen . Mit einer
Gesamtstrafe von einem Jahre Gefängnis be¬
antragte der Anklagevertreter gleichzeitig In¬
haftnahme, da bei der zu erwartenden Strafe
Fluchtverdachtbestehe . Das Gericht verurteilte
den Angeklagtenzu einer Gefängnisstrafe von
sieben Monaten und erlegte ihm die Kosten der
Verhandlung aus . Wenn das Gericht noch ein¬
mal Milde walten ließ , so, weil der Angeklagte
sonst als fleißiger Arbeiter bekannt sei und bei
Ausübung der Tat unter Einfluß des Alkohols
stand.

Sieben Monate Gefängnis
für groben Vertranensbruch

Nordhorn, 7 . Januar.
Durch Zufall kam man vor wenigen Monaten

dem gewissenlosen Treiben eines leitenden An¬
gestellten einer hiesigen Textilfirma auf die
Spur , der das hohe Vertrauen, das er seit
Jahren genoß , auf das schnödeste mißbrauchte;
stellte sich bei der Untersuchung doch heraus, daß
er in der Zeit von 1932 bis 1936 nicht weniger
als 35. 000 RM in seine eigene Tasche gewirt-
schaftet hatte Vor den Schranken des Schöffen¬
gerichtes gab der Angeklagte seine Verfehlungen
offen zu und erklärte, daß er das Geld nach
und nach zum Bau eines Hauses, zum Kauf
eines 25 Morgen großen Grundstückes und
schließlich zum Erwerb ' eines Autos gebraucht
hatte. Glücklicherweise hat der Arbeitgeber kei¬
nen Schaden erlitten, da er sich schadlos halten
konnte . Aus diesem Grunde und weil der Mann
noch nicht vorbestraft war, lautete das Urteil
auf sieben Monate Gefängnis und 400 RM
Geldstrafe. >.
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Tauwetter bringt eine schnelle
SKneeschmelze

Wenn es Sonnabend am späten Abend noch
starker Winter war und Schnee - und Graupel¬
schauer herniedergingen , so trat schon bald nach
Mitternacht der angekündigte Witterungsum¬
schwung ein . Tauwetter mit Regen und rasch
ansteigenden Temperaturen beherrschen seitdem
die Witterung und bereitet der Winterland¬
schaft nun ein Ende . Der Schnee schmilzt von
der Zeit an rasch dahin und große Wasserlachen
stehen auf Straßen und Plätzen , wo der Was¬
serabfluß nicht rechtzeitig geregelt worden ist.
Auf den Hauptverkehrsstraßen hat der Verkehr
den Schnee schnell zerstört oder die vorsorgliche
Stadtverwaltung hat den Schnee rechtzeitig
beseitigen lassen . Vielfach gab es einen überaus

großen Matsch, , der aber nur Von kurzer Dauer

sein wird . Wo vorgestern noch der Blick an
einer tief verschneiten Landschaft sich erfreuen
konnte , da tauchen immer mehr das Grün der

Wiesen und das Schwarz der Aecker hervor.
Die Landschaft ist aber an vielen Stellen weit¬

hin überschwemmt, da das Wasser der

plötzlichen Schneeschmelzr durch die teilweise

noch vereisten Gräben und Siele nicht vor¬

schriftsmäßig abflietzen kann . Dieser Zustand
wird auch noch eine gewisse Zeit andauern.
Das Tauwetter ist für das Baugewerbe von

Vorteil , kann doch nun ein erheblicher Teil der

wochenlang unterbrochen gewesenen Außen¬
arbeit wieder aufgeirommen werden.

-i-

* Einheitlich geregelte Kurtaxen und Frem¬
denverkehrsabgaben werden von der „ Leitung
des Fremdenverkehrs in Deutschland ' gefordert.
Diese Forderung wird im Benehmen mit den
zuständigen Reichsbehörden , den Organi,atw-
nen usw . durch eine reichsgesetzlich einheitlich
erfolgende Regelung ihren Niederschlag finden.
Die Regelung wird sich damit auf Grotzdeutsth-
lcmd erstrecken. Gleichzeitig wird die Aufbrin¬
gung der behördlich und organisatorisch zur
Förderung des Fremdenverkehrs benötigten
Mittel durch Zahlung angemessener Beitrage
seitens der Nutznießer und Verdiener am Frem¬
denverkehr einheitlich gestaltet und ausgebaut
werden.

* Der Ausbau des Ernährungs -Hilfswerkes
in den Gemeinden muh nach einem Erlaß des
Michsinnenministers trotz der günstigen
nährungslage fortgeführt und bis spätestens
zum 31 . März 1940 fertig sein . Bis zum , an¬
gegebenen Termin find die in einer Gemeinde
anfallenden Küchenabfälle restlos zur Schweine¬
mast zu verwenden . In der Stadt Oldenburg
wird dieser Zustand bereits um ein Jahr früher
erreicht , da jetzt mit der restlichen Fertigstellung
des zweiten Schwei nestall es bei der Mastanstalt
in Tweelbäke begonnen worden ist. Im übrigen
wird die technische Einrichtung der Schweine¬
mastanstalt so vervollkommnet , daß sie allen An¬
sprüchen völlig genügt.

* Kamps gegen Rauch und Ruß . Zu den Auf¬
gaben der Verschönerung des Stadtbildes ge¬
hört auch der Kampf gegen Rauch und Rssß , die
die davon betroffenen Stadtteile vorzeitig ver¬
schmutzen und eine häßliche , düster wirkende
„Patina " verursachen . Es ist bei diesem Kampf
nicht nur an die rauchenden Schornsteine und
Schlote der Fabriken und Betriebe gedacht , son¬
dern auch an die Haushalts -Schornsteine , die
ebenfalls in mancherlei Fällen die Gegend un¬
nötig verräuchern . Eine zweckmäßige Art der
Feuerung und die . Verwendung geeigneter
Brennstoffe können Rauch und Ruß erheblich
vermindern . Die Aufklärung hierzu wird der
Volksgemeinschaft durch einen besonderen Vor¬
tragsdienst gegeben werden sollen . Durch die
Mitarbeit des einzelnen Volksgenossen in dieser
Hinsicht werden der Volksgemeinschaft im gan¬
zen dann die angestrebten Vorteile verschafft.
Bei den großen Keffelanlagen werden beson¬
dere Konstruktionen für die Heizung einzubauen
sein , die die Rauch - und Rutzentwicklung auf
ein erträgliches und nicht mehr schädliches Matz
herabmindern.

* Ministertalrechnungsdirektor Ernst Lübben
trat infolge Erreichung der Altersgrenze am
1. Januar in den Ruhestand . Der ans dem
Dienst Scheidende wurde am 5 . Dezember 1873
in Atens geboren . Er war vom 29. Juli 1890
ab zunächst als Bürohilfsarbeiter bei der Eisen¬
bahn -Verwaltung tätig , wo er die Prüfung für
das Rechnungs - und Kastenwesen ablegte . Am
1. März 1901 wurde er zuin Stationseinnehmer
in Weener ernannt und am 1 . Oktober 1902 dem
Revisions -Büro der Eisenbahndirektion zuge¬
teilt . Am IS . April 1908 erfolgte seine Ernen¬
nung zum Ministerialrevisor , am 1 . April 1920
zum Ministerialbürodirektor und am 1 . Oktober
1927 zum Ministerialrechnungsdirektor . Im
Juli 1938 erkrankte er an einem Augenleiden,
das ihm die Ausübung seiner dienstlichen Tätig¬
keit unmöglich machte . Am 31. Oktober 1938
wurde ihm durch eine Abordnung von Beamten
des Staatsministeriums die Urkunde des Füh¬
rers und Reichskanzlers für die dem deutschen
Volke geleisteten treuen Dienste überreicht . Das
Ehrenkreuz für eine 40jährige Dienstzeit wurde
ihm schon einige Wochen vorher verliehen.
Ministerialrechnungsdirektor Lübben , dessen
Tätigkeit mit zu den wichtigsten Aufgaben in
der staatlichen Verwaltung zählte , erfreut sich
sowohl bei seinen Vorgesetzten als ' auch bet
seinen Mitarbeitern einer großen Wertschätzung,
die auch mit auf seine persönlichen Eigenschaf¬
ten zurückzusühren ist. Dasselbe gilt für alle
diejenigen Kreise , die während seines lang¬
jährigen Wirkens mit .ihm in Verbindung zu
treten , Gelegenheit hatten . Deshalb werden
die zahlreichen ihm übermittelten Wünsche , daß

- nach dem Eintritt in den Rubestand seine bal¬
dige gesundheitliche Wiederherstellung erfolgen
möge , sicher in weiten Kreisen Zustimmung
finden.

* 88 Jahre alt wird am Dienstag der im
Ruhestand lebende Rentner Gerhard Lohse,

Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)
Wie erwartet , hat das umfangreiche ostatlantische

Ties einen Wetterumschlag herbeigcführt . Der erst
gestern neu aufgebautc Hochdruckkeru über Mittel¬
europa ist dabei abgcbaut , bzw . bis zu den Alpen¬
ländern zurückgedrängt worden . Die außergewöhnliche
Größe der Temperaturänderung erhellt aus folgen¬
den Zahlen : Während in der Nacht zum Sonnabend
noch 10 bis 13 Grad Frost zu verzeichnen waren,
melden , heute die Wetterflicger noch in 3000 Meter
Höhe 0 Grad . Schneesal ! wird am Sonntag nur noch
östlich der Oder beobachtet . Der nach Westen zu im¬
mer wärmer werdende Regen hat in Verbindung mit
dem kräftigen Temperaturanstieg ein Tauen der
Schneedecke Hervorgerufen , lieber dem festgesahrenen
Schnee der Straßendecken ist es dabei zu erheblicher
Glätte gekommen . Da die Temperatur im Kanal-
gcbiet auch am Sonntag noch auf lg bis 12 Grad
Wärme geblieben ist , kann auch bei uns mit weite¬
rem Temperaturanstieg gerechnet werden.

Aussichten für den 10. Jan . : Bei Winden aus ' Süd
bis West meist stärker bewölkt , Niederschläge , für dis
Jahreszeit recht mild.

der Wetterstation Landesbaucrnfchast Weser -Ems
Untersuchungsamt und Forschungsanstatt

Beobachtung vom 9. Janüar , 8 Uhr morgens
« aromlr . Lusttsmp , Windricht . Riederschl . Niedrigste

mm Oeisins tt . Stärke wm Erdb .-TP.

757,0 6.4 81V 6 0.4 3.5
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste Weinbauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiefe seuchtigkett '

8»0 2,2 0.0 2,4 83°/,

Am 10 , Januar 1939:
Sonnenaufgang 8 .33 Uhr - Mondaufgang 23 .18 Uhr
Sonnenuntergang 16 .32 „ Wonduntergang 19 .29 „

Hochwasser: Oldenburg 7.21 , 19 .87 ; Elsfleth
8.48 , 18 .22 ; Brake 8.26 , 18 .02 ; Nordenham 4,51,17 .27:
Wilhelmshaven und Dangast 4.06 , 16 .42 ; Wanger¬
ooge 3.16 , 15,52 Uhr.

Dienstag , den 10. Januar 1939
Dcutschlandsender: 6.10 : Eine Neinc Melodie
6.30 : Frühkonzert / 10 .0g : Befehl aus dem Blut
I9 .3V: Fröhlicher Kindergarten / 11 .30 : Dreißig
bunte Minuten / 12.90 : Musik zum Mittag/14 .00:
Allerlet von zwei bis drei / 18 .15 : Georges Bou-
langer spielt / 15 .40 : Lebende Gärten auf dem.
Meeresgrund / 16 .00 : Musik am Nachm ., m . E.
18.00 : Neue Jugendherbergen im Jahre 19SS /
18.15 : Mustkall Kurzweil ? 18 .40 : Buchbericht /
18 .55 : Die Ahnentafel / 19 .00 : Deuischlandecho /
19.15 : Musikalische Bagatellen / 29 .10 und 21 .15:
Alberto Erede dirigiert / 21 .00 : Politische Zsi-
tungsschau / 22.20 : Deuischlandecho / 22 .30 : Eine
kleine Nachtmusik.
Rctchssendcr Hamburg: 6.30 : Morgcn-

musik / 10 .00 : Me wir unser deutsches Volkslied
wiederfanden (Hörfolge ) / 10 .30 : So zwischen elf
und zwölf / 12 .00 : Musik zur Werkvause / 13 .15:
Musik am Mittag / 14.20 : Musikalische Kurzweil
15 .25 : Beliebte Operettengesänge / 16 .00 : Musik

am Kaffeetifch / 17 .15 : Bunte Stunde / 18 .00:
Fröhliche Leutchen / 19 .00 : Konzertante Musik /
19 .45 : Zeitspiegel / 20 .10 : Lieben Sie Bösewich-
ter ? / 21 .10 : Tanz und Unterhaltung / 22 .30:
Unterhaltung und Tanz / 24 .00 : Nachtmusik.
Kelch ssender Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Froher Klang
zur Werkpause / 9.30 : Dorothea Christian « Elx¬
leben , die erste deutsche Frau , die den Doktortitel
erwarb / 10 .00 : Von Pflanzen und Tieren und
vom Brauchtum im Monat Januar (Hörfolge ) /
10.30 : Kindergarten / 11 .45 : Ein Dorf schafft sich
sein Gemeindehaus / 12 .00 und 13 .15 : Heiteres
von Gustav Albert Lortzing / 14 .10 : Melodien
aus Köln am Rhein / 16 .00 : Musik am Nachmit¬
tag / 17 .0g : Der Erzähler / 17,10 : Vom Goldenen
Usberslutz / 18,00 : Der schöpferische Mensch /
18,30 : Das tägliche Brot / 19,00 : Das Recht des
Alltags / 19 .10 : Die WHW -Stunde / 19 .55 : Und
heute?

rrmbaulM und GieatzeWerbefteeungen
i« Mrdoldenburg

In Nordoldenburg kommen zur Zeit Neubau-
Pläne zur Ausführung , von deren Ausmaßen
sich jemand , der diese Stätten noch nicht sah,
kaum eine Vorstellung machen kann ; so am
Jadebusen Cäciliengroden , wo vor wenigen
Jahren noch kaum ein Haus stand , reiht sich
jetzt ein schmucker Neubau an den anderen.
Schwierig gestalten sich hier die Ent - und
Bewässerungsverhältniffe . Darum hat man sich
für den Neubau eines großen Schöpfwerkes
entschieden , durch das die Wasserverhältniffe
geregelt werden . Die Geeminde Oe st ringen
läßt in Cäcilengroden in Kürze eine achtklasstge
Schule errichten , weiter entstehen in dieser
Siedlung ein großer Sportplatz und eine Turn¬
halle . Die Bautätigkeit in Cäciliengroden wird
noch Übertrossen durch die Reihen der großen
und kleinen Neubauten in Satiherbusch . Wir
die vielen hier schaffenden Volksgenossen mutzten
zum Teil Notwohnungen und Baracken ge¬
schaffen werden . Ununterbrochen rollen hier
Lastzüge mit Baumaterial cm . Auch hier ist ein
bisher nie zu verzeichnen gewesener Zuzug von
auswärts erfolgt . Schwierig gestalten sich hier
die Schulverhältnisse , die in nächster Zeit aber
gelöst werden . In Voßlapp , der jüngsten Sied¬
lung an der Nordseeküste , ist jetzt die 707. Woh¬
nung bezogen worden . Demnächst wird hier
eine vielklasstge Volksschule für Jungen und
Mädel geschaffen . Großneubauten aus dem
bodenständigen Material , dem schönen Olden¬
burger Klinker , läßt die Wohnungsbaugesell-

schaft „Jade " in großer Zahl am Eingang der
Stadt Wilhelmshaven an der Peterstraße er¬
richten.

In Upjever/ wird ebenfalls flott weiter-
gebaut . Größere Baustätte ist das Gebiet
zwischen Oldenburg und Rastede mit Ofener-
diek und Ofenerfeld als Brennpunkten.
Viele Hunderte von Siedlungshäuschen , eines
noch schöner als das andere . Es entsteht hier,
wo einst im Weltkrieg Munitionsschuppen
standen , eine Siedlung von gewaltiger Aus¬
dehnung . Doch ist mit dieser gewaltigen An¬
zahl von Bauten das Siedeln in diesem Ge¬
biet noch lange nicht abgeschlossen . Wo einst
eine zweiklaffige Schule genügte , geht in diesen
Wochen eine zehnklassige ihrer Vollendung ent¬
gegen . Außerdem entstehen hier Gemeinschafts-
Wume,/Sportstätten für die Jugend u . a . rn,
/ / Hervorragendes wird ebenfalls auf dem Ge¬
biete des Straßenbaues geleistet . Verschiedene
Grodensiedlungen am Jadebusen haben
Straßenverbindung mit der Straße Bremen-
Wilhelmshaven erhalten . Weiter verschwindet
bei Sande die gefürchtete Kurve der Haupt¬
straße nach Wilhelmshaven . Die neue Straße
Wird bei Sande quer durchgelegt . Ungezählte
Wagen voll Sand rollen hier seit Tagen an.
Um ganze Arbeit zu leisten , wird jetzt auch die
Brücke am „Oberhafen Eck " bei der Gastwirt¬
schaft von Rust in Ellenserdamm , einer der
gefurchtesten Gefahrenpunkte , abgebrochen und
allen modernen Verkehrsansorderungen ent¬
sprechend wieder errichtet.

Blumenstraße 12. Als jüngerer Sohn eines
Erbhosbauerngeschlechtes in Fünfhausen b . Els¬
fleth studierte er in Göttin¬
gen und Heidelberg Mathe¬
matik und Naturwissenschaf¬
ten . Eins seiner Spezialge¬
biete war die Astronomie.
Mit ausgezeichneten Kennt¬
nissen ausgerüstet , wurde er
an ein in englischem Privat-
vesttz befindliches Observato¬
rium berufen , wo er lange
Zeit im Dienste seines Auf¬
traggebers und der Wissen¬
schaft tätig war . Später sie¬
delte er aus seinen Stamm - (Prwataufnahme)
sitz

' über und zog im Jahre
1913 in das Hans an der Blumenstratze , dessen
Garten er in sorgliche Pflege nahm . Seine
reichen Kenntnisse aus diesem Gebiete stellte er
auch dem Gartenbauverein zur Verfügung . Wei¬
ter war er ein begeisterter Schachspieler und im
Oldenburger Schachklub , den er bis vor weni¬
gen Jahren häufig besuchte , ein gerngesehenes
Mitglied und ein nicht zu unterschätzender Geg - '
ner . Eine große Gnade widerfuhr ihm vor
einem Jahre , als es der Kunst eines hiesigen
Augenarztes gelang , ihn von einem Augenleiden,
das ihn lange behindert und zuletzt nahezu
blind gemacht hatte , zu heilen , so daß er , heute
tu der Lage ist,, die feinsten geometrischen und
astronomischen Zeichnungen auszusühren . Auch
seine „ Oldenburger Nachrichten " , die er aus
deutschem Boden stets bezogen hat , liest er täg¬
lich mit großem Interesse . Seiner ungewöhn¬
lichen geistigen Frische entspricht , von einem
Futzleiden abgesehen , auch sein körperliches
Wohlbefinden.

* Straßenzustandsbericht des Straßenva « -
amts Oldenburg - Ost . Das Stratzenbauamt
Oldenburg -Ost berichtet : Reichsautobahn Ham-
bnrg —Bremen —Lesum und Reichsautobahn
Hamburg —Lübeck mit Zubringer Eutin-
Travemünde : festgefrorene Schneedecke, Schnee¬
glätte Fahrbahnen sind gestreut , Verkehr kaum
behindert . Allgemeines Straßennetz überwie¬
gend sestgefahrene Schneedecke mit Schneeglätte,
streckenweise Glatteis , besonders auf allen

Straßen in der Nähe von Osnabrück und Sin¬
gen , Straßen werden gestreut . Reichsstratzen 6
nördlich Bremen , 71 Rotenburg —Soltau , 75
Hamburg —Bremen , 69 Oldenburg —Ahlhorn
Verkehr durch Spurrinnen erschwert . Reichs¬
straße 75 Sperrung und Verkehrsumleitung der
Emsfähre bei Leer unverändert.

* Aus dem Reichsbund dstr Deutschen Be¬
amt iRDB ). Der RDB hatte zu Weihnachten
em P rer sausschreiben erlassen , das aus
zwölf Preisfragen , die dem weltanschaulichen,dem beamtenpolitischen und dem staatsrecht¬
lichen Gebiet entnommen waren , bestand . Fast10 000 Bewerber hatten sich beteiligt , und neben
den Anerkennungen konnten 140 Preise verteilt
werden . Zu den Preisträgern im Gau Weser-Ems gehören : Postinspektor Arnold Ven-
Haus, Oldenburg ; Stadtsekretär Wilhelm
Beckermann, Bramsche , und techn . Post-
praktlkartt Oswald Weber, Osnabrück . — Die
Beteiligung an dem vom RDB eingerichteten
^ 5? ^ unterrichtskursus in italie-
nischer Sprache ist über Erwarten so groß,
daß die Bearbeitung und Sichtung der An¬
meldungen mehr Zeit in Anspruch nimmt -, als
vorgesehen war . Der Sprachlehrgang wird da¬
her erst nach einiger Verspätung ausgenommenwerden können.

-

*

* Während der Hengstkürung veranstaltet dasNS -Retterkorps Oldenburg am Freitag in
sämtlichen Räumen , des Zivilkasinos einen
großen Reiterball . — Nochmals erfolgt dann

ein Hinweis auf die Veranstaltung der
WG Kraft durch Freude unter dem Motto:
„ Drei Stunden Lachen " mit Ludolf Köllisch alsLeiter und Stimmungsmacher und einer viel¬
seitigen , erstklassigen Künstlerschar mit erlese¬nem Programm in der „Moria " am 11. 12
.und 13. , Januar , auf das wir bereits in der
gestrigen Nummer der „ Oldenburger Nachrich¬ten " hmgewiesen haben . ,

tm Zieglerberus . In diesemwerden ans den Ziegeleien erstmaligLehrlinge eingestellt , die eine ordnungsgemäßeLehrzeit mit abschließender Gefellenprüfuna
durchgumachen haben . Konnte bislang der

Vom eigenen Gespann übersah^
Ibbenbüren , 8 . Januar,

Gin Fuhrunternehmer aus dem benachbart»
Schierloh hatte aus der Kohlenverladestelle ' "

Oeynhausenschachtes zwei Wagen mit Koh
beladen . Als er den zweiten Wagen an l
ersten koppeln wollte , zog aus noch ungeklärt/
Ursache das Pferd plötzlich an , und der
dauernswerte geriet unter die Räder sch,,-
eigenen Wagens . Mit schweren inneren
letznngen und mehreren Beinbrüchen mußte«
sofort dem Krankenhause zugesührt werden,
er schwerverletzt darniederliegt . ,

Opfer der Glätte
Schüttors , 8. Januar,

Infolge des Glatteises kam eine Hebamme«,
schwester , die sich auf einem Dienstwege befand
in der Bentheimer Straße mit ihrem Fahrrad
zu Fall und erlitt hierbei einen Beinbruch,/,
daß sie dem Krankenhause zugeführt werde«
mußte.

Zieglerberus ohne besondere Erlernung auU
nommen werden , so ist das in Zukunft nch
mehr möglich . Der ungeheure Aufschwung tz
der deutschen Bauwirtschaft bedingt HöG
leistungen auf allen Ziegeleien , da nur so der
ungeheuren Anforderungen aus Zieg -elliesem-
gen gerecht zu werden ist . Höchstleistungen bi-
dmgen einen vestqualifizierten Arbeiter, . dg
wiederum nur nach einer geeigneten Lehrzch
sich entwickeln und zum Vorteil für die Allge¬
meinheit entfalten kann . Der Nachwuchs U
Zieglerberus ist dringend , notwendig , da für de«
Ziegeleibetrieb neuerdings eine neue Grund-
läge geschaffen worden ist dadurch , daß nais
Möglichkeit das ganze Jahr hindurch Ziegel er¬
zeugt werden müssen . Da die Lehrlingsyaltuiq
im Ziegeleibetrieb neu ist , werden zunächst n«,
gewisse Betriebe auf Grund einer besondere«
Auslese damit beauftragt werden.

* Kohlfahrten wurden zum Wochenende i«
die nähere oder weitere Umgebung der St>
ausgesührt . Vielfach handelte es sich dabei >
Betriebsgemeinschaften , die mit der Kohlsahr!
gleichzeitig eine größere Wanderung durch dir
schöne Schneelandschaft verbunden haben¬
der Kohlfahrt waren auch BoßelwettkSW
oder Besenwerfen verbunden . Alle Fahrt!«
förderten die Verbundenheit zwischen BetMs-
sührer und Gefolgschastsmitglieder.

* Das „Parkhaus Eversten "
, die altbekannt!

Wirtschaft , hat ihre Pforten geschlossen. M
Grundstück wurde vor einigen Jahren von i
Buchdruckereibesttzer Karl M . Postel karr
übernommen , der in dem anschließenden Tai»
saal nach einem Umbau seine Druckerei einri-
tete , während in den vorderen Räumen dkl
Wirtschaftsbetrieb verblieb . Die erforderlich«
Vergrößerung der Druckereiräume macht ei»!
Inanspruchnahme auch der Wirtschaftsbetrick
erforderlich , dadurch wurde die GastwirtWs!
geschlossen. Das „ Parkhaus Eversten " war ei«
altbekanntes Lokal und hat im Lausender Jahr¬
zehnte seinen Namen und Besitzer gewechselt,
So hieß es früher z . B . „ Zum weißen Lamm'
dann „ Zum Grunewald " um dann außerde«
neben seinem jetzigen Namen noch im VoW
munde „ Kuhlmann Parkett " genannt wer¬
den , dadurch , daß der Tanzsaal als einer da
ersten Säle Parkettboden erhielt.

* Die von den Oldenburger Pilzfreunden l>«!
Sonntag festgesetzte Fahrt durch die Neuost «-
bcrge mußte wegen Glatteis und Regen aiiK
sagt werden . Sie findet am nächsten Sonickl
statt . Abfahrt nach KreHenbrück ab MarktjM
9 Uhr . Anmeldung bis Freitag erwünscht.

» Vom Schlachthof . Auf dem Schlachthof st«
die Maler damit beschäftigt , die Schiveii»
fchlachthalle neu in Farbe zu setzen. Diese Maß¬
nahme ist aus hygienischen Gründen erforder¬
lich geworden und wird jetzt ohne Einschrän¬
kung des Betriebes durchgeführt.

* Gemeinschaft der Ruhestandsveamten.
Jannarversammlung derGemeinschaft derRO-
standsbeamten fand im Hindenburghaus M
Vereinssührer Reichsbahnamtmann i. N. Lüw
konnte wieder eine ganze Reihe neuer MiM-
der der Gemeinschaft neben den übrigen , V
schon längere Zeit antzehörenden begrüßen . M
besprach man Organisationssragen . Renan»
düngen nehmen der Vereinssührer , Humbmd«
stratze 14, sowie sämtliche Beiratsmitglieder u«
Vertrauensmänner der Gemeinschaft entgeg»
Am Mittwoch , dem 1 . Februar , findet eineKE
fahrt nach der Lweelbäker Mühle ( Möhlenb«
statt . Eine stimmungsvolle WeihnachÄ»
beschloß die Tagung.

„
*

Eversten-
In dem neuerbauten Geschäftshaus der N"

strma Joh . Husmann , aus dem Gelände s
ehemaligen Holzlagers der Fa . Dieks L M
mann , sind jetzt die Büroräume der OrtsM
penleitungen untergebracht , und zwar die M
Waltungen der Ortsgruppen Gartentor m
Eversten der NSDAP sowie der Verwalt ««
der DAF , Ortsgruppe Eversten.

Petersfeh »-
Eine große öffentliche Reichsnährstands^

sammlung fand hier für die Bezirke der 2 «-
banernschaften Petersfehn I und II am M
nerstagabend in H . Winters „ Schützenhof I»
Ortsbauernführer Garrels eröffnest,«
Versammlung mit einem Gruß an den FE
Zuerst sprach Stabsleiter Greve über A
Thema : „ Neue Wetze zur Mitarbeit in dfl,
zeugungsfchlacht !" Redner sprach in E
über eine Stunde dauernden Vortrag
Verbesserung des Grünlandes durch Umbm
Durchkoppeln von Viehweiden , Bekämpfung «

Landarbeiterflucht , Landarbeitertarif , lä»M,
schaftliche Pachtverträge , Marktordnung , A -
tristerung ' in der Landwirtschaft , ErbhM'
u . v . a . Langanhaltender Beifall war der L
für diese interessanten Ausführungen.
dann sprach Landwirtschaftsrat Abels
„Wirtschaftsfragen in ' der LandwirtM,
Über Nährstand — Wehrstand , SiedlerM ,
Landwirtschaftsschulen , Anlegung von KN '

,
felfilos Jauchegruben und Dungstätten,
die Höhe des Kieichszuschuffes zur ErbE
derselben , Bearbeitung des Stallmistes , KA
dem

^
Berderb , Bestellung der künstlichen



los
AdenbvegWes Staatsarchw

Zur Neubenennung des Landesarchivs

Durch Verfügung des Staatsministeriums
vom2. Januar 1939 ist dem, bisherigen Olden-
burgischen Landesarchiv mit Wirkung vom
I.Jarma '' 1939 die neue klangvolle Bezeichnung
Oldeuburgisches Staatsarchiv " beigelegt wor¬

den. Die Bezeichnung Staatsarchiv war in
den meisten deutschen Ländern und in den
preußischenProvinzen seit langem üblich für
hie staatlich geleiteten Archive . Da im neuen
Deutschen Reich die Behördenbezeichnungen
einheitlich ausgerichtet werden — wir haben
in Oldenburg statt des bisherigen Amtshaupt-
nianns seit dem 1 . Januar ja auch den „Land-
rot" so war die Umbenennung des Landes-
orchivsin „Staatsarchw " nicht länger zu ver¬
meiden.

Aus diesem Anlaß dürfte es angebracht sein,
Mes aus der Geschichte des Oldenburgischen
Staatsarchivs zu erfahren.
Die Anfänge eines staatlichen

>trchivwesens in Oldenburg liegen im
Dunkel der mittelalterlichen Geschichte. Die
Staatsverwaltung Karls des Großen hat in
unserem Lande keine Dokumente hinterlassen.

ch die Verwaltung des Ersten Römisch-
Deutschen Reichs unter der Herrschaft der
Sachsen-, Salier- und Stauferkönige hat kaum
Auswirkungen aus unser Land gehabt. Erst
zonzallmählich .bildete sich nach der Zerschla¬
gung des Herzogtums Sachsen infolge der
Absetzung Heinrichs des Löwen im Jahre 1181
dieGrafschaft Oldenburg heraus . Indessen
zeitigen die Amtshandlungen der Oldenburger ,
Ursen zunächst noch keine Niederschriften,
wenigstenssind keine erhalten . Erst im 13.
Jahrhundert dürste bei den Oldenburger

ismein eigener Beamter für Ausfertigun-
und Abfassung von Protokollen und Ur¬

laubenangestellt worden sein . (Vermutlich
nahm man dazu wie überall Mönche und
Kleriker, wegen ihrer Rechtskenntnis und
Schreibkenntyis .) Bekanntlich haben die Grafen
m verschiedenen festen Punkten des Landes
residiert, vorzüglich in Oldenburg und Delmen¬
horstHier haben sich also zunächst die Ent¬
würfe oder Zweitschriften von Verträgen und
«deren Urkunden angesammelt . Aus dieser
Anhäufung von Dokumenten der gräflichen
Lmdesverwaltung entstand etwas, was man
«ls das

Urarchiv Oldenburgs
bezeichnen könnte . Hier wurden auch solche Ur-
Wen aufbewahrt, die die Grasen bei Ver-

^twMüssen von ihren Vertragspartnern , etwa
tm der Stadt Bremen, den benachbarten
Bischöfen, von den politisch selbständig ver¬
handelnden Friesen, von Klöstern oder von
anderenrechtsfähigen Personen als wichtige
Beweismittel mit angehängtem Siegel erhiel-

> Leider ist von diesem gräflichen Urarchiv
nichtallzuviel erhalten, da die wiederholten
Teilungenwes gräflichen Besitzes auch eine
Teilung und Zerstreuung des Ur-
Inndmarchivszur Folge hatten. Auch als nach
denverschiedenen Teilungen Graf Gerd der
Blutigeim 15. Jahrhundert alle Besitzungen
wiedervereinigte, blieben die Oldenburger

> Delmenhorster Archivalien räumlich ge¬
trennt. Das älteste Stück aus dem gräflichen
Urarchivist ein Staatsvertrag zwischen dem"

lfmJohann von Oldenburg und der Stadt
Bremen vom Jahre 1261, ausgestellt vom
BremerRat und mit dessen Siegel bekräftigt.
Äm Urarchivdürfte auch der berühmte Olden¬
burgerSachsenspiegel gehört haben, den Gras
Johann III. im Jahre 1336 für die Verwal-
tMgsprartsder Grafschaft durch den Rasteder
Mimch Htnrich Gloysten abschreiben ließ. Diese
Handschriftkam leider aus Staatsbesitz in
Privatbesitz und gehört heute dem Erbgrotz-
mzog. Ein anderes im Staatsarchiv erhal¬
teneswertvolles Stück des Urarchivs ist das
logenannte Sal - oder Lagerbuch des Drosten
Jakob von der Specken , um 1448 ausgeschrie¬
ben. (Die erste Fassung von 1428 ist leider
"achKopenhagen, gekommen .) In diesem Buch

die meisten damaligen Bauernhöfe der
Mast mw ihren Abgaben und Pflichten

verzeichnet.
Das Gräfliche Geheimarchiv

Utt der zunehmenden Verwaltungstätigkeit
er gräflichen Regierung seit dem 16. Fahr-

" vermehrte sich naturgemäß auch der
Mftliche Geschäftsverkehr . Während im Mit-
Mter etwa ein sogen . Notartus oder einfach
^eriptor (Schreiber , schriever ) für den Schrift-"mehr gesorgt hatte, stellte Graf Anton, der
"flgische und zielbewusste Realpolitiker der
y,Mvrationszeit , einen besonderenKanzler am
M sein Nachfolger , Graf Johann , hielt an

l!« ^ Beamtenetnrichtungfest und vermehrte
^ ?urch zwei weitere Räte und einen Kanzlei-
weimschttwer (Sekretär heißt ursprünglich^ v»ie Geheimschrerber ) . Dieser hatte neben

bi! ^ "Vvaliung der Kanzlei-Registratur auch
«i .AMn Sammlungen zu betreuen, die na-
,

"
Z vur dem Grafen selbst und seinen obe-

Ernten zugänglich waren, da sie für ihre
Eerhand wichtige Staatsgeheimnisse ent-

^ zwischen waren nämlich mancherlei
Urkunden und Akten hinzugekommen,n Geheimhaltung geboten schien . Gras

i>w»z Günther, als praktischer Verwal-
M und kluger Organisator bekannt,
- t für die Finanzverwaltung eine besondere
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Behörde, die sogenannte Kammer. Auch bei
dieser erwuchs eine Menge von Dienstbüchern
und Akten , die einen eigenen Kammer-Registra¬
tor erforderlich machte . Gras Anton Günther
hat nun aus dem Bedürfnis nach ,einem wohl-
geordneten Registratur- und Kanzleiwesen für
die ständig wachsende Verwaltung etnen Re¬
gistratur- und Archivbeamten, Ludolf zur
Hellen , angestellt . Dieser konnte daran gehen,
den Zugang einer Anzahl fremder, abgeschlosse¬
ner Registraturen organisch in das gräfliche
Archiv einzugliedern. Er übernahm z . B . 1623
die Kniphauser und Jeverschen Archivalien und
brachte 1634 ein Registrum aller Urkunden und
Akten zustande, dessen Aktenplan freilich viel
zu wünschen übrig läßt . In den Jahren 1643
und 1644 kamen aus dem damals abgebroche¬
nen Kloster Rastede die trümmerhaft überlie¬
ferten Urkundenschätze nach Oldenburg, und
nach dem Heimfall von Delmenhorstan Olden¬
burg ließ Graf Anton Günther 1647 die Del¬
menhorster Archivalien nach Oldenburg schas¬
sen , darunter waren die Reste des Huder Klo¬
sterarchivs.

Die Weste Archiv -Dienstanweisung
Infolge der fortschreitenden Zentralisierung

des älteren Schriftgutes von Behörden, Klö¬
stern usw. in Oldenburg erwies es sich als not¬
wendig, einen hauptamtlichen Archivar anzu¬
stellen und für diesen eine besondere Dienstan¬
weisung oder „Instruktion " zu erlassen. Graf
Anton Günther fand in der Person des Kriegs¬
kommissars Broder Schlevogt einen ge¬
eigneten Mann für diese Aufgabe. Er erhielt
eine Dienstanweisung: „Jnstructio , wornach sich
Unser Anthon Günthers , Grossen zu Ollden-
burg undt Dellmenhorst, Herrn zu Jhever und
Kniephausen, bestallter Archivarius Bröderns
Schleevogt bey Verwaltung Unsers Archrvi zu
Verhalten." Sie ist datiert vom 31. März 1652
und enthält in 14 Punkten eingehende Vor¬
schriften über die Dienstaufgaben des Archi¬
vars . Wegen der Dienstzeit ist großzügig be¬
stimmt, er solle „ so viel immer nmeglich " an¬
wesend sein. Besonders soll er sich die Ordnung
der Weserzoll -Akten und Briefschaften angele¬
gen sein lassen . Auch soll er ein neues Haupt¬
buch , eine Art Generalregister, anfertigen, wo¬
mit sich ein jeder verständige Mensch zuvecht-
finden kann

Verluste des Archivs '
Die Grafschaft Oldenburg-Delmenhorst fiel

bekanntlich 1667 durch Anton Günthers Testa¬
ment an Dänemark. Wenngleich die dänische
Regierung das Archiv aufrecht erhielt und mit
Beamten versah, hat sie doch viel Schaden an¬
gerichtet . Verständlich ist zwar die Uebergabe
der Jeverschen und Kniphauser Archivalien an
das Haus Anhalt-Zerbst 1673, doch ist bon An¬
halt nach dem Wiederansall Jevers an Olden¬
burg nicht alles Material an Oldenburg zurück¬
gegeben worden, und einige Splitter ruhen tn
Jever . Während der verschiedenen Kriege, die
Dänemark im 17. und 18. Jahrhundert führte,
wurde das Oldenburger Archiv mehrmals in
Kisten verpackt und nach auswärts geflüchtet.
Erhebliche Teile wurden nach Kopenhagen ge¬
schafft und kehrten erst zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts lückenhaft nach Oldenburg zurück.
Nicht zu vergessen ist schließlich , daß manche
höheren Beamten der Dänenzeit sich Akten aus
dem Archiv für dienstliche Zwecke aushändigen
ließen und später „vergaßen" sie zurückzugeben,
woran freilich auch die mangelhafte Buch¬
führung der Archivbeamtenmit schuld war.

Die Gründung des Haus - und
Central -Archivs

Nachdem Oldenburg 1773 ein selbständiges
Herzogtum geworden, war , wandte die Regie¬
rung dem Archivwesen eine erhöhte Aufmerk¬
samkeit zu . Besonders Herzog Peter mit seinem
praktischen Sinn förderte das Archiv und berief
den Göttinger Privatdozenten vr . Christian
Ludwig Runde 1799 nach Oldenburg an
das „Landesarchiv"

, wie es, damals genannt
wurde, und wo er bis 1811 erfolgreich wirkte.
Rach der Franzosenzeit war L. Kohlt als
Archivar bis 1838 tätig. Infolge der Zer»

(Aufnahme: ,,Nachrichten"-ArchW)

splitterung des Großherzogtunls Oldenburg in
drei Landesteile wurde die Frage immer leb¬
hafter, was mit den Archivalienvon Lübeck und
Birkenfeld geschehen solle . Schließlich entschloß
sich Großherzog Paul Friedrich August auf
Vorschlag des Ministers von Berg und des
Staatsrates Thiele, ein Zentralarchiv für die
drei Provinzen in Oldenburg zu schaffen , das
mit den Archivalien des Herrscherhauses zu
vereinigen sei . In der Person des Eutiner
Hilfslehrers vr . Wilhelm Leverkus fandman einen berufenen Mann , der seit 1837 für

.die Vereinigung der zerstreuten Archivalien
tätig war und am 1 . Juli 1838 hauptamtlichals Archivar, angestellt wurde. Er ist der geistige
Schöpfer und Organisator des Haus- und
Centralarchivs. Auf den Grundlagen seinerArbeit steht das Oldenburgische Staatsarchiv
noch heute . Er wirkte bis 1870.

Eine durchgreifende Reorganisation des
Archivs führte der aus Preußen berufene Geh.
Archivrat vr zur. Georg Sello durch , der
nach modernen Grundsätzeneine schärfere Tren¬
nung der Archivalien nach ihrer Behördenher¬
kunft durchführte und in zahlreichen Schriften
viel beitrug zur Erschließungdes Inhalts . Die
Einführung einer Benutzungsordnung, einer
ministeriellen Verfügung an die Staatsbehör¬
den zur Ablieferung entbehrlicher Wen an das
Centralqrchiv u. a . m. ist ihm zu verdanken.
Er Wirkte von 1889—1918.

Das Oldenburgische Landesarchiv
Die Nachkriegszeit brachte die Wiedereinfüh¬

rung des älteren Namens „Landesarchiv", im
übrigen aber war bei der damaligen Regierung
nur geringes Verständnis für die Belange der
Archivverwallung. Die Leitung des Landes-
archivs wurde aus Ersparnisgründen mit der
Leitung der Landesbtbliothekin Personalunion
unter Geheimrat Goens vereinigt. Die Un¬
terbringung im Gebäude der 1846 vollendeten
Landesbibliothek ließ infolge der Ueberfüllung
des Magazins immer mehr zu wünschen übrig,
ohne daß Abhilfe geschaffen wurde. Im Ver¬
gleich mit der Lage der benachbarten preußi¬
schen Staatsarchive war die des Landesarchivs
geradezu erschütternd . Als im Jahre 1932 die
Verwaltung des Landesarchivs von der neuen
nationalsozialistischen Regierung dem jetzigen
Archivdirektor vr . Lübbing übertragen
wurde, sah er sich einer schwierigen Aufgabe
gegenüber, die Geschäfte zunächst ohne Personal

Weiterzuführen. Mt Idealismus und Hin¬
gabe hielt er die Arbeitslast aus , bis infolge
der- seit 1933 stürmisch anschwellenden Archtv-
benutzung die nötige materielle und personelle
Hilfe gewährt Wurde . Die nationalsozialistische
Regierung erkannte , daß beim Landesarchiv
viele Schäden wieder gut zu machen seien , und
daß ihm vor allem räumlich zunächst geholfen
werden müsse.

Der neue Archivbau Damm 43
Da die Ablieferung von Akten der verschie¬

densten Verwaltungs- und Gerichtsbehörden
immer stärkeren Umfang annahm, entschloß sich
das Staatsministerium zur Abhilfe. Es be¬
stimmte das Haus Damm 43 als Archivverwal¬
tungsgebäude mit einer Hausmeisterwohnung
und errichtete im. Laufe des Jahres 1935 hinter
diesem Hause ein dreistöckiges Magazin oder
Lagergebäude. Im Frühjahr 1936 wurden die
Archivalten aus dem Erdgeschoß des gegen¬
überliegenden Bibliotheksgebäudesin den Neu¬
bau übergeführt. Rund 50 000 Aktenbündel
mutzten bewegt werden, dazu etwa 10 000 Ur¬
kunden . Dank der sorgfältigen und verständ¬
nisvollen Zusammenarbeit aller Hilfskräfte
konnte die schwierige Arbeit reibungslos bewäl¬
tigt werden.

Das Staatsarchiv jetzt und künftig
In seinen neuen Diensträumen hat das

Archiv eine würdige Unterkunft gesunden mit
freundlichen Verwaltungs- und Benutzer¬
räumen. Die Lagerräume in Eisenbeton sind
feuersicher und praktisch eingerichtet . Kein
Wunder, daß deshalb auch größere Privat¬
archive ihre Bestände leihweise dem Staats¬
archiv übergeben haben. So ist das General¬
kirchenarchiv heute bequem im Staatsarchiv zu¬
gänglich gemacht , darunter die Zweitschriften
der evangelisch - lutherischen Kirchenbücher des
Landes ab 1800. Dem Sippensorscherbietet sich
jetzt eine ideale Benutzungsmöglichkeitfür die
wichtigsten staatlichen und kirchlichen Quellen
an einem Ort . Infolge des Groß - Hamburg-
Gesetzes sind die Archivalien des Landesteils
Lübeck an das Staatsarchiv Kiel , die Birken¬
felder Akten dagegen an das Staatsarchiv
Koblenz abgegebenworden.

Um so mehr kann sich nun das Staatsarchiv
seinen eigentlichen oldenburgischenAufgaben
widmen, Mittelpunkt , der landes-
geschichtlichenForschung zu bilden.
Von den verschiedenen früheren Aemtern des '
Landes sind die Men aus der ersten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts abgegeben worden,
ferner vom Staatsministerium die Mten der
sogenannten „Regierung"

, umfassend die zen¬
trale Landesverwaltung von 1814 bis 1868 (da¬
mals Neubildung des Staatsministeriums ) .
Große Ausgaben harren des Staatsarchivs da¬
her für seine Erschließung. Obgleich , wie über¬
all im öffentlichen Leben , die Personalverhält- -s
niffe schwierig sind — ' die Staatliche Münz- '
samMlung im Staatsarchiv kann sich glück¬
licherweise privater Förderung erfreuen —, so
kann das Staatsarchiv doch getrost in die Zu¬
kunft blicken und wird auch künftig im
Dienste für Volk und Vaterland
sein Bestes leisten. Es arbeitet an seinem be¬
stimmten Platz im Organismus der übrigen
Staatsbehörden und ist deren zentraleSammel-
und Pflegestätte für die nicht mehr lausend be¬
nötigten Akten , Amtsbücher und Pläne , soweit
sie archivwürdigsind . Es stellt diese Archivalien
den Behörden bei Bedarf zur Verfügung,
darüber hinaus aber allen Geschichtsforschern
und allen Volksgenossen, die über die
meist trockenen Daten der Kirchenbücher hinaus
sich ein Bild vom Leben und den Lebens¬
umständen der Vorfahren aus amtlichen Re¬
gistern oder anderen Unterlagen erarbeiten
wollen.

- tz.
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gehen morgen in die

Stabt ,um einzukaufen.

Sorgen Sie durch eine

gute Anzeige dafür,

daß sie auch zu Ihnen
kommen

Gelenkrheumatismus
wurde immer heftiger.

„Konnte nachts keinen Schlaf finden ."

Frau Fda Amsel, Langenbielau -Oberstadt , Dierigstraße 33, berichtet
uns am 21 . September1938: „Ich bin 66 Fahre alt und Arbeits-
mvalide . Seit vielen Jahren litt ich an Gelenkrheumatismus , der
immer heftiger wurde . Was ich versuchte war umsonst. Auch litt ich

^ , ^er Ästigen Kopfschmerzen, so daß ich
- in der Nacht keinen Schlaf erreichen^ ^ ^ konnte . Da las ich bon Togal , das ich mir

bald kaufte. Vom ersten Tage an ließen
die Schmerzen nach und ich konnte wieder
schlafen. Ich habe jetzt das dritte Glas
und bin meine unerträglichen Schmerzen
wieder los . Schade , daß ich nicht eher zu
Togal gekommen bin, um so schneller
wäre ich meine Schmerzen los geworden ."
DisErfahrungenanderer sind wertvoll!
Der Bericht von Frau Amsel ist einer
von vielen , der uns unaufgefordert aus
Dankbarkeit zugegangen ist. In der Tat
hat TogalUnzähligen bei Rheuma , Gicht,
Ischias, Hexenschuß, Nerven - und Kopf¬

schmerzen sowie Erkältungskrankheiten , Grippe und Influenza rasche
Hilfe gebracht. Es hat keine schädlichen Nebenerscheinungen und die
hervorragende Wirkung des Togal wurde von Aerzten und Kliniken
seit Jahren bestätigt . Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie
noch heute einen Versuch — aber nehmen Sie nur Togall Ln allen
Apotheken erhältlich . RM. 1 .24.
Lesen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz " ! Es ist mit
interessanten , farbigen Illustrationen ausgestattet und für Gesunde
und Kranke ein guter Wegweiser . Sie erhalten es auf Wunsch kosten¬
frei und unverbindlich vom Togalwerk , München 27m 141 <?.
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46 SWmrgSlett
des MGB Everften-Leutoma
Der Männergesangverein„ Eversten -Teutonia" ,

der in diesem Jahre auf 46 Jahre seines Be¬
stehens zurückblicken kann , feierte am Sonn¬
abendabendin den Räumen des „Odeons" sein
46. Stiftungsfest, das dem Verein wiederum
einen vollen Erfolg brachte und in schönster
Weise verlief . 46 Jahre des Bestehens sind
eine beachtliche Spanne Zeit, der Verein hat
in diesen Jahren gute und schlechte Zeilen ge¬
sehen und miterleben können ; immer aber blieb
bei seinen Getreuen die Lust und Liebe zum
Gesang , die Freude an der Pflege des Deut¬
schen Liedes die gleiche. Wenngleich die Un¬
gunst der Witterung am Sonnabend noch eine
Reihe Volksgenossen abgehalten haben wird
vom Besuch des Festes , so wurde das Haus
dennoch voll , und die Festteilnehmerverlebten
mit den Sängern einige abwechslungsreiche
frohe Stunden.

Zu Beginn des Abends hieß der Vereins-
sührer Kamerad Diers alle Gäste herzlich will¬
kommen.

^ , Im
Deutschen Sängerbund habe es schon seit Jahr¬
zehnten ein Grotzdeutschland gegeben . Die erste
grohe Kundgebungwar die des großen Sänger-
bundessestes in Wien im Jahre 1928. Damals
sangen drei Millionen deutsche Volksgenossen;
sie propagierten für den Anschluß Oesterreichs
an das Reich . Das Ausland habe dann gegen
Deutschland und die deutschen Sänger gehetzt.
Alles sei dann aber anders und besser geworden
seit der Machtergreifungdurch den Führer im
Jahre 1933. Voll Freude begehe der MGV
Eversten -Teutonia seinen heutigen Geburtstag,
und er hoffe , daß noch mancher sangesfreudige
Volksgenosse den Weg zum Verein finden
werde . Mit dem Gruß an den Führer klang
die Begrüßungsanspracheaus.

Die dann im unterhaltenden Teil des
Abends vorgetragenen Lieder des Vereins
legten eindeutig und klar Zeugnis davon ab,
daß der Männerchor unter der Betreuung
seines Leiters und Dirigenten Organist O.
Volacek in bester Obhut ist. Er hat selbst
zwei Lieder komponiert , die am Sonnabend
nach Einleitung der gesanglichen Darbietungen
mit der „ Hymne an die Nacht " von Beethoven
als Uraufführungen gesungen wurden. Es sind
dies zwei zarte Lieder , und zwar „Sonne sagte
gute Nacht " und „lieber Nacht "

, die bei dem
guten Stimmaterial des Chors wirkungsvoll
wiedergegeben wurden und dankbare Hörer
fanden. Chormeister Volacek hat mit diesen
zwei selbstvertonten Liedern den deutschen
Liederschatz um zwei köstliche Schöpfungen
vermehrt, auf die er mit seiner ihm anver¬
trauten Sikngerschar mit Recht stolz sein kann.

Zum Schluß sangen dann die beiden Chöre
des MGV „Friedrich Wilhelm" und „Teutonia"
vereint die beiden herrlichen Lieder „Deutsch¬
land, heiliges Wort" von G . Blumensaat und
„Deutsches Brot" von H. Lang und gaben da¬
mit den Gesangsdarbietungen der Männer
einen recht erhebenden Abschluß . Um den Abend
einen weiteren Anreiz zu geben , hatte der sest-
gebende Verein dann als Solistin Frau Anne
Mahlstede zu einigen Liedervorträgenein-
geladen , die die Erwartungen ' voll ersüllte.
Mit ihrer wundervollen Sopranstimme bezau¬
berte sie die Herzen aller . So verlies der Abend
zu vollster Zufriedenheit, und es ist unnötig,
zu sagen , daß alle Gäste den Darbietungen reiche
Anerkennung zollten . Im zweiten Teil des
Abends vergnügte sich dann alles noch aus
weitere Zeit ausgiebig beim Tanz. Für Hebung
der Stimmung sorgte die ausgezeichnete Musik
vom IR 16 und eine Tombola.

Morgenfeier de » ilSDAV
Schon eine Viertelstundevor Beginn der von

der Kreisleitung Oldenburg - Stadt
am Sonntag angesetztenMorgenfeier war
das Lichtspieltheater „Capitol" bis aus den
letzten Platz besetzt. Viele später Kommende
mußten Wieder umkehren und sich auf eine bal¬
dige Wiederholung der Veranstaltung ver¬
trösten lassen, in die zum ersten Mal der Film
als politisches Führungsmittel eingefügt wor¬
den war . Kreisschulungsleitervr . Schelling
kennzeichnete in seiner Eröffnungsansprache
den Zweck solcher Morgenfeiern. Sie sollen
den Besuchern ein Erlebnis vermitteln, darüber
hinaus aber wollen sie gerade dadurch , daß
auch der Film seiner Bedeutung für die welt¬
anschauliche Erziehung entsprechend in ihren
Dienst gestellt wird, das Wesen der national¬
sozialistischen Feiergestaltung zeigen , die nicht
in der Abwehr von der Welt, sondern in der
Hinwendung zu froher Lebensbejahungbesteht.

Von nationalsozialistischer Tat redeten alle
dann vorgeführten Filme. Zunächst warb ein
„So'n Blech" betitelter für die Schrottsamm¬
lung im Dienst des Vierjahresplanes, dann
berichtete der Tonfilm „Gebt mir vier Jahre
Zeit" von den gewaltigen Erfolgen der natio¬
nalsozialistischen Regierung auf allen Gebieten
unseres politischen , wirtschaftlichen und kul-
trellen Lebens. Der Film vom Führerbesuch in
Italien ließ die Begeisterung wieder wach¬
werden, die das befreundete Italien im Mai
1938 unserem Führer Adolf Hitler entgegen¬
brachte , und der Tonfilm „Ehrt unsere deut¬
schen Meister " zeigte — untermalt von der
Wagner- Musik aus der Oper „Die Meister¬
singer von Nürnberg" — die neue Entfaltung
der deutschen Kunst im Dritten Reich.

Mit der Führerehrung ließ der Kreisschu¬
lungsleiter die Morgenfeier ausklingen, für
deren Wiederholung gesorgt werden wird.

Sie FimWhres -Feier -er MG ..Kraft durch Freude"
im Ga« Wefer-EmS

Festliche Feierstunde im Olvenburgischen Staatstheater

WWW

Bayerische KdF-UrlauSer danken für die herzliche Aufnahme, die ihnen in Norddeutschland zuteil wurde. (Aufnahme : Schteck)

Kraft durch Freude ist Sieg des Levens,
Stärkt uns zum Werle täglich auf's neu' !

In Anbetrachtdessen, daß wir in den letzten
Monaten des öfteren Gelegenheitnahmen, bei
den Vorbereitungen zur Durchführung der
Fünfjahresfeiern in unserem Heimatgau,

"bei
den örtlich bereits veranstalteten Feiern usw .,
über die Leistungen der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" eingehend zu berichten
und vor allen Dingen auch deshalb, weil die
Presse im Verlauf der letzten fünf Jahre aktiv
zur , vielseitigen Arbeit der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" stand , brauchen wir in
diesem Rahmen keinen großen Leistungsbericht
mehr zu bringen. Der beste Beweis der Rich¬
tigkeit und des Erfolgs der Arbeit, wo immer
sie auch durchgeführt wird, ist der , daß man
ihr im Rückblick auf ein in arbeitsreichen
Jahren bestelltes Feld Nachfolgen kann , daß sie
in lebendigster Verbindung zum Voll stand
und steht, und daß das Fundament des Werkes
dort gelegt ist, wo die einzigste und alleinige
Garantie dafür gegeben ist, daß der errichtete
Bau niemals wankt oder gar einstürzt, nämlich
im Volk und seiner blutsmäßigen Urkraft
selbst ! Fast jeder Deutsche hat es im Verlauf
der letzten Jahre mehr als einmal gespürt,
was ihm und damit dem deutschen Volk die
sreudenspendende und kraftgebende national¬
sozialistische Gemeinschaft bedeutet. Sei er
Bauer , Arbeiter, Beamter, fei er Betriebs¬
sichrer oder schlichter Arbeiter, sei er Wacht-
Mann in einem einsamen Emslandlager , Ar¬
beiter der Stirn oder der Faust, ihnen allen
ist KdF längst ein Begriff geworden, der nicht
mehr aus seinem Leben fortzudenken wäre.
Was es auch immer sein mag, wo der einzelne
mit der NSG „KdF" in Berührung kam und
kommt , sei es „Reisen, Wandern, Urlaub" ,
„Feierabend"

, „Volksbildungswerk" , „Schönheit
der Arbeit" , ,;KdF-Sport "

, „KdF-Wagen" usw.,
er bekommt es immer wieder zu spüren, daß
KdF ihm Werte gibt und ihn in die Nutz¬
nießung von Einrichtungen bringt, die einst¬
mals als ein utopisches Gebilde unerreichbar
für den einfachen Deutschen in den Sternen
hingen!

Kommen wir zum eigentlichen Anlaß unseres

heutigen Berichtes, dann sind wir damit
mittendrin in der vielseitigen KdF-Arbeit.

Die gestrige Feier im Staatstheater nahm
einen eindrucksvollen Verlaus. Zu der Fest¬
ansprache von Ganwart Pg . Manthey ist
zu sagen , daß sie nicht gehalten wurde, um
einen Rechenschaftsbericht — den übrigens
jeder Besucher in Form ejnes geschmackvoll
ausgestalteten Programmheftes erhielt — zu
geben , sondern um in herzlicher Weise von
einer tatsächlich geleisteten Arbeit die Brücke
zu einem zweiten Halbjahrzehnt eines noch
größeren Erfolges zu schlagen . Eine besondere
Freude bereite es ihm, so betonte der Gauwart,
daß er Gelegenheit habe , vierzig Arbeitskame¬
raden aus verschiedenen Betrieben des Gaues
begrüßen zu können , die an der durchgesührten
Griechenlandfahrt teilgenommen hätten. Er¬
wähnenswert sind dann noch die Gausieger
aus dem Sportappell der Betriebe, die unter
Anführung des Reichssiegers , AllgemeineOrts-
krankenkasse Melle, vorgelesen und denen in
der Pause die Urkunden überreicht wurden.

Die Festgestaltung brachte in ihrer musikali¬
schen Umrahmung und Ausgestaltung den Ein¬
satz des großen Orchesters der Musik¬
freunde, Musikgemeinschaft der NS -Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude"

, . Bremen, unter
Leitung von Carl Hank. Mit der Ouvertüre
zu „Egmont" , dem Menuett aus der Sym¬
phonie Nr. 94 von Jos . Haydn, drei deutschen
Tänzen von W . A. Mozart und dem Kaiser¬
walzer von Joh . Strauß hatte das vorzügliche
Orchester maßgeblichen Anteil und größten Er¬
folg an der Durchführung des Programms.

Einen Genuß besonderer Art bedeuteten die
Vorführungen des Sportamtes durch die KdF-
Kreissportgruppe Osnabrück, deren musikalische
Begleitung das KdF-Orchester . unter der Lei¬
tung von Hans Stepic übernommen hatte.
In fünf lebendigen Bildern rollt hier vor den
Äugen, der interessierten Zuschauer ein Schaf¬
fensausschnitt ab, der für die Leistungen des
KdF-Sportes ein sprechendes Dokument war.

Ein wundervoller Farbfilm , gedreht von Carl
Wöltje, über den Besuch von KdF-Urlaubern
aus dem Gau Weser -Ems in Italien , Griechen¬
land und Jugoslawien, der größtes Interesse
erregte und dessen Vorführung stärksten Beifall
zur Folge hatte, rundete den unter dem Motto:

„Uns nach , wer die Freude liebt" stehenden
ersten Teil der Feierstunde ab.

Den zweiten und abschließenden Teil der
Nachmittagsseierstunde begann der bekannte
Finkenwächer Dichter Rudolf Kinau mit
plattdeutschenErzählungen, die in ihrer volks¬
tümlichen und schlichten Art von größtem Wert
und Gehalt waren und die eine wundervolle
Ueberleitung zu dem heimatlich betagten Teil:
„Un wenn dar baben de Sünn nich wär" er¬
gaben . Unter Beteiligung des Ollnborgei
Kring, der Heimatvereine Wechloy, Zwi¬
schen ahn , Westerscheps und des Hei¬
mat Vereins der Süddeutschen in
Oldenburg war hier von Fritz Binder ein-
bunte heimatliche Bildsolge mit „Snack «,,
Danzen und Singen " ausgearbeitet worden
und zu einer Gestaltung gekommen , wie sie m
dieser Form Wohl erstmalig in Oldenburgund
im ganzen Gau Weser -Ems gezeigt wurde. Die
lebendigen arteigenen Tänze unserer Landschast
einschließlich der süddeutschen Tänze der i«
Gau Weser -Ems erscheinenden KdF-Urlaubs-
gküppe aus Bayern in einen trefflichen nieder¬
deutschen Rahmen gesetzt, ergaben sm farbsteu-
dige Bilder von unerhörter Lebendigkeit , Le¬
bensfreude und Lebensfröhlichkeit, daß es eine
Lust war , dem Geschehen aus - dem Barkhauser
Dorfplatz zuzuschauen . Man wird in der Wür¬
digung der Gesamtleistungen jeder einzelne«
Gruppe und ihrer Arbeit am besten gerecht,
wenn man nichts weiter nennt. Nur bei de«
Aantküken vom Zwischenahner Meer , dm
Jüngsten dieses rührigen Heimatvereins, kön¬
nen wir nicht umhin, ihnen im Namen aller
Zuschauer ein Sonderlob einzuschränken . Wem
wir uns im übrigen mit der Feststellung
gnügen müssen , daß die wundervoll einheitlich
ausgerichtete und geschloffene Bildfolge dm
sprühenden Lebens, größter Farbsreude uw
von einer lebensbejahendenHaltung war, dam
schließt das in jeder Weise irgendwie eine«
vielleicht zutage getretenden Mangel aus.

Mit dem festlichen Ausklang des Tag-Z-
mottos : Freut Euch des Lebens" schloß dir
Rachmittagsfolge, der sich am Abend als Ab¬
schluß der Fünfjahresfeier ein im Casino untä
dem Einsatz hervorragender Kräfte durch
geführter Kameradschastsabendanschloß.

Adenburgisches SSaalSihealee
Heute abend:

„Die Fledermaus ",
Operette von Johann Srrauß
Musikalische Leitung: LeopoldLudwig
Inszenierung : vr . LudwigSchiedermair

Morgen abend.
Niederdeutsche Bühne:
„För de Katt"
Kummedi van August Hinrichs
Spälbaas : GR . Seltner

„Die schöne Magelone"
Für die Veranstaltung des „Kreises der

Freunde des Staatstheaters " : „Die schöne
Magelone" im Kleinen Schlotzsaal am kom¬
menden Sonntag , dem 15. Januar , 20.30 Uhr,
sind auch noch für Nichtangehörige des „Kreises
der Freunde" einige Kaufkarten an der Theater¬
kasse zu rrhalten. Bekanntlich liest General¬
intendant Schienck Tiecks Märchen von der
Schönen Magelone und Georg von Tschur-
tschenthaler singt die Lieder des gleich¬
namigen Zyklus von Brahms . Generalmusik¬
direktor Ludwig begleitet am Flügel.

Leopold Ludwig dirigiert einmalig
die „Fledermaus"

Heute abend dirigiert Generalmusikdirek¬
tor L e o p o l d Ludwig einmalig die
klassische Wiener Wälzer-Operette „Die Fleder¬
maus " von Johann Strauß im Staatstheater.

Niederdeutsche Bühne
(OllnborgerKring)

„För de Katt von August Hinrichs
Morgen abend bringt die Niederdeutsche

Bühne zum Beginn der Hengstkörungstagedie
Kummedi „För de Katt" noch einmal auf die
Bühne. Diese einmalige Wiederaufnahme findet
in der gleichen Besetzung wie die erfolgreiche
Uraufführung statt , und viele , die die Kum¬
medi bereits gesehen haben, werden es nicht
versäumen' wollen, die köstlichen Typen des
Oldenburger Landes noch einmal auf der
Bühne zu erleben , den prächtigen Mählmann,mit seinem unvermeidlichenFahrrad , den ge¬
rissenen Steuerberater und so , den verschlage¬nen Müllerknecht , die döstge Magd und die bei¬
den Hauptkampshähne an der Spitze.

Sori-eevorsteürmg dee ^
im SiaatSSHester

Die » hatte zu einer Sondervorstellung»
Staatstheater etngeladen, die mit Rücksicht «u
die große KdF- Veranstaltung auf den VoM„
tag vorverlegt war . Trotzdem war das Stam-
theater sehr gut besetzt. Die Hauptränge w« ,
nahezu ausverkauft. Die OberlandbN v « ,
brachte Anton Kerns dreiaktiges SchaE»
„ Der letzte Bauer "

, in dem der Verfasser W
die Spielleitung hatte. Die prächtige DaM '
lung aller Rollen zog das Publikum sta«
den Bann des großen Könnens der DattM
sowie der wichtigen Probleme, auf deren Gsu
man ein Stück Schicksal ablaufen sah , WM
tausendfach im Leben sich ereignet, ohne M t
wie hier, den rettenden Ausweg zu sind «» »
somit den versöhnenden Abschluß zu brM t
Das vorzügliche Spiel der Darsteller ft«
Publikum immer wieder zu lautem BeiM ! :
oft auf offener Szene. Der stürmische
am Schluß war der Ausdruck schuldigen Da»
an die Künstlerschar und ein Zeichen vo»
Verständnisses für die Tendenz des StM
Der Verfasser möge daher s eine n Dam..,,
dem Erfolg sehen , das deutsche Volk em ,
chen näher zu der erstrebten Einheit gem
zu haben.
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Die Brücke zum Alltag
Beilage zu Nr . 8 der „Oldenburger Nachrichten" vom Montag , dem 9. Januar 1939

Kolleg am Plättbrett
§er Waschtag bereitet manchen Hausfrauen

Unbehagen, und sie sind froh, wenn er vorüber
ist. Ist also der Waschtag das Stiefkind, so ist
de

'
r Bügeltag ein Lieblingskind! Es ist auch zu

Mn , einen Korb frisch duftender Wäsche vor
nch zu haben und zu sehen , wie alles glatt und
glänzend wird, wenn man mit dem heißen
Eisen über die Wäschestücke gleitet.

Mer auch das Bügeln will gelernt sein . Also
halten wir einmal ein fröhliches Kolleg
^ Bügelbrett.

Sind die Stücke auch richtig eingesprengt,
nicht zu trocken, nicht zu feucht ? Wenn es die
Sausfrau nämlich allzu gut mit dem Wasser
meint , dann verbraucht sie die doppelte Heiz¬
est für das Bügeleisen. Mit einem Wäsche-
einsprenger geht es besser als mit der bloßen
Sand , die nie das Wasser gleichmäßig verteilen
kann. Setzen Sie dem Einsprengwasser ein
Teelöffelchenvoll Borax zu , dann bekommt die
Wasche nach dem Plätten einen besonders
schönen Glanz. Daß man die eingesprengte
Wsche nicht tagelang liegen lassen darf, weiß
wohl jede Hausfrau , denn dann entstehen die
häßlichen und für den Stoff gefährlichen Stock¬
slecke. Auf der anderen Seite darf man aber
auch nicht sofort hinter dem Einsprengen das
Bügeleisen schwingen — die Wäsche muß min¬
destens ein Paar Stunden ruhen, damit die
Feuchtigkeit richtig durchzieht.

Und nun an die Arbeit ! Aber halt — ist auch
das Bügeleisen richtig in Form ? Man prüft
den Hitzegrad auf dem Versuchstuch . Das Eisen
rutscht nur schwer , es hakt auf dem Stoff.
Schnell wird es mit dem Wachslappen abge¬
rteben , den man sich selbst Herstellen kann aus
Resten von Stearinkerzen, die man in ein Gaze¬
beutelchen näht.

Danndas Bügeln selbst: immer mutz in Fa¬
denrichtung gebügelt tverden , niemals gegen
denStrich! Das ist auch wichtig bei Leinen¬
geweben , damit z . B . die Kaffeedecken und Tisch¬
tücher später beim Auflegen keine hochstehenden
Faltenzeigen, die immer häßlich wirken . Daß
Wollstoffe nie direkt mit dem Eisen zusammen-
Immen dürfen, ist ein zweites Gesetz. Man
legtüber den Stoff ein Handtuch, dann kann
manauch von rechts plattem

Seidenstoffe dürfen niemals eingesprengt
werden, sie bekommen dann Wasserslecke, diente
wieder herausgehen . Selbst Wasch- oder Bast --
leidemuß trocken, mit mäßig warmem Eisen
den links, ohne Druck geplättet werden . Seide,
diesichtrocken nicht bügeln läßt , sollte man am
bestengleich nach der Wäsche mit jener leichten
Mmsgetrockneten Feuchtigkeit vom Waschen her
Wln . Ist das zeitlich unmöglich , Hilst das

. Macken in ein nahes Tuch.
! Schwieriger ist es , Samt zu bügeln. Zunächst

muß der Stoff über heißem Wasser gedämpft
werden , damit sich die feinen Härchen aufrich-
ün . Diese Arbeit kann man sich sehr erleichtern,
indem man das Kleid einfach über die heiß
dampfende Badewanne hängt. Sind dann doch
noch Druckstellen vorhanden, mutz der Stoff ge¬
bügelt werden . Dazu muß man geschickt vor¬
geben, denn Samt darf nicht aufs Plättbrett
gelegt werden , sondern man mutz den Stofs
über das Eisen ziehen.

Datz die Wäsche stets gut auskühlen muß, ehenun sie in den Schrank, legt, weiß wohl jede
Hausfrau! Auch frischgeplätteteKleider müssen
Machst außerhalb des Kleiderschranks hängen,
damit alle Hitze auszieht und das Kleid nicht
wieder von neuem zerknittert.

und fst wirklich einmal ein Sengfleck in der
Wasche entstanden , dann ist das auch kein Un-
M . Ein altes Hausmittel hilft : Zwiebelsaft,
mchkg etngerieben , läßt den Fleck verschwinden.

empfindlichen Stoffen nimmt man Borax-
wajser , allerdings mutz man gut nachspülen.

Was « aß die Fra« vom Umtausch wissen?
Böse Zungen behaupten, baß beim Einkauf

von Geschenken für uns Frauen die Haupt-
sreude darin besteht , daß wir die Dinge wieder
Umtauschen können.

Vielleicht ist solche Umtauschleidenschaft heil¬
bar, wenn man sich einmal klar macht , wie un¬
wirtschaftlich , teuer und zeitraubend dieser
Sport ist, und daß der Anspruch auf Umtausch
— juristisch gesehen — durchaus nicht immer
berechtigt zu sein braucht.

Nehmen wir also einmal an, man hat sich
aus dem Schaufensterheraus einen Modellhut
gekauft . Bet einem solchen Kauf bedarf es einer
besonderen , beim Kauf abgeschlossenen Verein¬
barung. Ist diese nicht erfolgt, so gibt es nur
eine Ausnahme, die das Recht zum Umtausch
gibt : das Auftreten von irgendeinem Fehler
oder Mängel. Wenn also die Feder am Hut
schadhaft ist, kann die Käuferin auf Ersatzliefe¬
rung bestehen , und, wenn nur ein „ähnlicher"
Hut geliefert werden kann , auf Herausgabe des
Geldes. Eine solche Bestimmung trisst auf alle
die Dinge zu , die , ebenso wie dieser Modellhut,
eine Besonderheit — der Jurist nennt es
Spezies — darstellen.

Anders verhält es sich mit allen Gattungs¬
waren, also mit etwa einem Paar Strümpfen,
einem Pfund Zucker usw . Das sind in der
Hauptsache die Dinge, bei denen es den be¬
rühmten „Aerger" zwischen Hausfrau und Ver¬
käufer gibt. Wenn die Frauen sich von vorn¬
herein klarmachen , datz bei all diesen Gegen¬
ständen für den Verkäufer keine Verpflichtung
zum Umtausch besteht , sondern daß es sein Ent¬
gegenkommen und seine Liebenswürdigkeit ist,
einen Gegenstand wieder zurückzunehmen , dann
wird sich in der Regel jeder unangenehme Zu¬

sammenstoß vermeiden lassen . Eine besondere
Vereinbarung über den Umtausch ist natürlich
auch hier eine Ausyahme. Hat der Kaufmann
also den Gegenstand umgetauscht , dann ist es
auf jeden Fall angebracht , ihm ein freundliches
„Dankeschön " zu sagen.

Somit wäre die Sache mit dem Umtausch
eigentlich sehr einfach und übersichtlich — sogar
für die unjuristisch denkende Frau — wenn es
nicht die sogenannte„gute Sitte " oder das , was
„allgemein üblich ist"

, gäbe . Das wird am klar¬
sten beim Bucheinkauf . Es ist seit altersher
Sitte , daß man gekaufte Bücher wieder Um¬
tauschen kann . Erstaunlicherweise! Denn
eigentlich ist ja damit der sehr häßlichen mensch¬
lichen Eigenschaft Tor und Tür geöffnet , die
solches Vertrauen des Buchhändlers ansnutztund sich ein Buch kaust , es liest und dann in
ein zweites umtauscht . Aber die Sitte besteht
nun einmal, und infolgedessen hat jede Käuferin
das Recht , ohne vorherige Vereinbarung ihrer
Lieblingsbeschäftigungzu stöhnen. Daß sie von
diesem Recht nur im Notfall Gebrauch machen
möge , dazu sollen diese Zeilen beitragen.

Besondere Vorsicht ist bei all den Dingen an¬
zuraten, die das vielgehaßte Kennwort „Vom
Umtausch ausgeschlossen " tragen. Immer wieder
zeigen sich an oen Umtauschkassen erstaunte
Frauengestchter, die durchaus nicht begreifen
wollen, datz man eine Zahnbürste, einen
Badeanzug oder ähnliches nicht wieder zurück¬
geben kann . Wenn sich die Hausfrau klar
macht , daß sie selbst ja auch keinen Haarkamm
kaufen möchte , den bereits andere Frauen ge¬
tragen haben, so sollte diese Ueberlegung beim
Umtausch leicht fallen. Man kann hierzu ganz
einfach sagen : alle Dinge, bei denen die gute
Sitte und der gesunde Menschenverstand den
Umtausch geschmacklos erscheinen lassen wür¬
den, sind vom Umtausch ausgenommen. I, . x.

Wir machen den Küchenzettel
Pikante Salate

In den meisten Fällen bereitet die Hausfrau
den obligaten Heringssalat. Wir rechnen
dazu 6 gewässerte Heringe (möglichst Milch ) , 6
geschälte Gurken, 6 mürbe, gut schmeckende Aep-
fel , 1 Zwiebel und 2 Pfund Kartoffeln. Das
Ganze wird fein geschnitten , mit Salz , Pfeffer,
1 Prise Zucker , Essig und Oel (oder Mayon¬
naise) , der sein zerrührten Heringsmilch und
gehackten Kräutern vermischt und mutz dann
möglichst einen Tag durchziehen . Der Salat ist
geschmackvoll mit in Viertel geschnittenen To¬
maten und Eiern zu garnieren.

KopenHagener Salat: Um einmal et¬
was anderes zu probieren, nehmen wir ein
Pfund Spaghetti , ein Pfund Ochsenfleisch , 6
Tomaten, 2 Aepfel, 2 apfelgrotze rote Rüben,
2 Paprika. Spaghetti (fingerlang gebrochen)
und das Fleisch werden weich gekocht und mit
den übrigen kleingeschnittenen Zutaten ver¬
mengt, dazu wird Petersilie, Salz , Pfeffer, Essigund Oel (noch besser Mayonnaise, die man fer¬
tig kaufen kann ) gegeben . Auch dieser Salat
mutz durchziehen.

Hat man vom Mittagessen Gänsebraten oder
Wild übrig, das man am Abend kalt aufschnei¬
den will, so kann man auch den sehr gut schmek-kendenGemüse- oder Obstsalat dazu rei¬
chen. Beide Salate haben den Vorzug, daß
man alles dazu verwerten kann , was man
einerseits als Obst oder Gemüse stehen hat. Nur
gut klein schneiden , mit Salz und Zucker würzig
abschmecken und mit einer Mayonnaise kurze
Zeit vor dem Anrichtenvermischen.

Dienstag : Gedünstetes Kalbfleisch, Salzkartoffeln,
Salat von roten Rüben ; abends Hafer-
flockenbret, Rohkostplatte.

Mittwoch: Käse - Makkaroni mit Tomatensotze;
abends Salat von roten Rüben, Aufschnitt.

Donnerstag : Gefüllte Kohlrollen mit Kapernsotze,
Salzkartoffeln ; abends Kakao, Käsebrot.

Freitag : Gebackene grüne Heringe, Kartoffelsalat;
abends frische Wurst mit restlichemKar¬
toffelsalat, Obst.

Sonnabend : Saure Linsen mit geräucherter Rotwurst,
» Aprikofenkompott; abends eingelegte

Bratheringe (von restlichen Heringen
Vom Freitag ) , Butterbrot.

Sonntag : Rlnderschmorbraten mit Klötzen von
rohen Kartoffeln, Apfelmus ; abends
kalter Brüten , Leberpasteteals Ausschnitt.

Montag : Gänseklein in Reissuppe, Apfelmus;
abends Bratkartoffeln mit Rohkostsalat,
Käsebrot.

Quarkkreme. 2S0 Gramm bester Spetsequark, 40
Gramm Mondamin , V, Liter Milch, 6S Gramm
Zucker . — Mtlch und Zucker läßt man kochen und
gibt das Mondamin hinein , das man zuvor mit
etwas Wasser glatt rührt . Man läßt die Masse vier
Minuten kochen und sodann unter Umrühren etwas
auskühlen. Hieraus wird der durch ein Haarsieb ge¬
strichene Quark löffelweise daruntergszogen und das
Ganze in eine Schüssel Über ein gutes Kompott oder
etnen Fruchtsalat — etwa aus Aepfeln, Nüssen,
Bananen und Himbeersast — gegeben. Die kaltgestellte
Speise ist sehr wohlschmeckend.

Winke von Fra« r« Fra«
Man bekommt jetzt oft angetrockneteZitronen , was

besonders unangnehm ist , wenn man sie für die
Weihnachtsbäckereiabreiben möchte . Sie werden aber
frisch , wenn man sie mehrere Tage in kaltes Wasser
legt. Will man Zitronen aufbewahren, wickelt man
sie in Seidenpapier ein und legt sie in Salz.

s
Bei der Weihnachtsbäckerei wird auch die letzte

Backform gebraucht. Ist sie rostig geworden, reibt
man sie wiederholt mit Salz und einigen TropfenOel aus , bis der Rost verschwunden ist . Nun poliertman gut nach und fettet die Form sodann gründ¬
lich ein.

4-

Spitze» sind wieder modern. Will man sie selbst
reinigen, wäscht man sie vorsichtig in lauwarmer
Seifenlösung und zieht sie nach dem Spülen durch
Zuckerwasser ; hiernach bügelt man sie vorsichtig vonder linken Seite . Besonders zarte Spitzen heftetman vor dem Waschen auf Stoff , um sie zu schonen.
Spitzenkragen, besonders wenn sie Zacken habe« , wer¬
den feucht aus einer weichen Unterlage — Filz,Plättbrett und dgl. — ml, vielen Stecknadeln sorg¬
fältig nach ihrer Form aufgestellt und erst gebügelt,nachdem sie trocken geworden sind . Will man Spitzeneinen „alten " Ton geben, legt man sie kurz in Tee.

Wenn die Eier knapp sind , merkt man erst, bet
wie viel Gerichten man solche braucht. Da ist esdenn sehr zu begrüßen, datz es sowohl Hühner-
Eiweiß wie Eigelb als Trockenei gibt, das ein voller
Ersatz für Frischei ist , da sich das Etweißpulver
sogar zu Schnee schlagen läßt . 10 Gramm Eiweiß-
Pulver tu ein Zehntelliter Wasser , d . t. eine kleine
Tasse voll, gegeben und sodann mit dem Schnee¬
besen geschlagen , entspricht der Menge von zwei¬
einhalb Eiweiß ; 8 Gramm Eigelvpulver, mit der
gleichen Menge lauwarmen Wassers verrührt , ergebendie Wirkung eines Eigelbs von Frischei.

Aluminiumgegenstände werden bald unansehnlich,wenn sie nicht gepflegt werden. Keinesfalls sollteman sie aber mit Scheuersand bearbeiten. Ein gutes
Putzpulver bereitet man sich aus einem Teil Schlämm¬kreide, einem Teil Magnesia und zwei Teilen Caputmortuum ; die Teile werden gut vermischt und dann,mit Brennspirttus angefeuchtet, als Putzmittel
benutzt.

Marmorplatten dürfen niemals mit Sand oder garmit Salzsäure gereinigt werden, weil beides die
Politur angreift . Am besten und schnellsten reinigtman sie mit Benzin oder mit Terpentin , das selbst¬redend auch künstliches sein darf.

»
Möbel wolle» gepflegt sein, dabei genügt aber

nicht, datz man sie nur täglich abstaubt. Je nach
Beanspruchung muß man ab und an schon etwas
mehr tun und eine besonders gründliche Reinigung
vornehmen. Ein gutes Mittel zur Auffrischung alter
Möbel ist eine Mischung von Spiritus , Oel und
Petroleum zu gleichen Teilen . Hiermit reibt man
die Möbel ab und poliert dann mit einem sauberen,
weichen Tuche nach . Bei neuen Möbeln genügt eine
Abreibung mit zwei Teilen Wasser und einem Teil
Spiritus ; auch hier mutz aber gründlich nachpoliertwerden.

4-
Man ist geradezu blind, wenn die Augengläser

beschlagen , was sie leicht tun , wenn man aus dem
«Kalten ins Warme kommt. Man kann diese Un¬
annehmlichkeit aber leicht vermeiden, wenn man die
zuvor mit Wasser oder Alkohol gereinigten Gläser
mit etwas Glyzerin einrelbt und wieder blank poliert.
So werden sie nicht anlaufen.

Benzin eignet sich nicht als Hautreinigungsmtttel!
So gut Benzin auch als Reinigungsmittel für Stoffe,
Wachstuch u . dgl. ist , so sollte man es doch niemals
aus die Haut bringen , da es leicht Brennen , Jucken
und länger anhaltende Hautrötung hervorruft . Auch
entzieht Benzin der Haut das so notwendige Fett,
wodurch sie sodann spröde wtrd . Salben und Pslaster-
reste lasten sich zumeist leicht mit einem in Alkohol
getauchten Wattebausch entfernen.

..Satte dich gerade. Kind !"
Wtt oft haben wir in unserer Jugend heim-

U mit den Zähnen geknirscht , wenn uns
Mtter, womöglich noch in Gegenwart anderer,Mmer wieder mahnte. Einen Augenblick lang
Wo.m wir uns dann einen Ruck gegeben , sind
.^l .und aufrecht wie ein Stock dahergegangen,

iw ^ ^ nächsten Sekunde — mit Erbitterung
Herzen — wieder in uns zusammenzusacken,und nun ist es so weit, daß wir unseren

UMen Kindern dieses gefürchtete „HalteM gerade !" betbringen sollen . Dabei fragen? r uns natürlich: Ist es denn überhaupt so"Mim man bereits beim Kinde auf die
W Haltung achtet ? Und da bekommen wir

Arzt die entscheidende Antwort, daß eine
NV Körperhaltung die ganze EntwicklungM Kmdes hemmen kann . Die vorgeschobenenMAtern verhindern nämlich eine freie und
Mse Durchatmung; die Lungenflügelwerden
dEnun ^ Esgenutzt und die Lungenspitzen

ist die Verbiegung derM^ rnso gefährlicy . i >r ore Neroiegung oer
Ä?M !mle , die sich

^nach und nach bei ständig
M " Haltung herausbildet und die sich— entgegen den leichtsinnigen Aus-

mancherMütter — nicht „ auswächst " .
der größten Gefahrenquellen für sie
Haltung ist das Gebücktsitzen beim

Merben. So hört man denn oft ine Eltern
' .Seitdem das Kind in die Schule geht,Mt es sieh ^ — . . . .krumm ." Beim Schreiben kann man

picht von den Kindern verlangen, datz
wie ein Stock dasitzen , aber die Mutter

ei»°« Uonders in den ersten Schuljahren,
Ausgleich schaffen , indem sie in die

M?p" t>eiten wenn sie längere Zeit in An-
uehmen , ein Paar Freiübungen

L Dauerlauf einschaltet.
oder

an seine Schulzeit zurückdenkt , wird sich
doch an den Kampf um die Schul¬

mappe erinnern. Mutter wollte nämlich, datz
man sein ganzes Leben lang mit der „ollen
Schulmappe auf dem Rücken " ging, während
man selbst es für viel würdiger und eleganter
hielt, eine Aktentasche an der Seite zu tragen.
Wenn auch jede Mutter Verständnis zeigen soll,
daß solche kleinen Aeußerlichkeiten sehr ver¬
führerisch , besonders für junge Mädchen , sind,
so sollte sie doch darauf dringen, datz ihr Kind
möglichst lange denSchulranzen auf dem Rücken
trägt , der seine Last gleichmäßig auf beide
Schultern verteilt. Denn es hat sich immer wie¬
der gezeigt , daß Kinder, die die Schulmappe an
der Seite tragen, allmählich eine ganz schiefe
Haltung annehmen.

Sehr oft wird von den Müttern die schlechte
Haltung darauf geschoben , daß das Kind „so
schnell wächst" . Aber geraoe bei schnellwachsen¬
den Kindern ist die Beobachtung einer guten
Körperhaltung besonders wichtig . Schmerzen,
die nämlich oft als Rheumatismus ausgelegt
werden, sind eigentlich nur „Haltungsschmer¬
zen "

, die nach und nach wieder verschwinden,
wenn sich das Kind gerade hält . Bei schwereren
Fällen wird oftmals orthopädisches Turnen
helfen . Dazu ist jedoch immer ärztlicher Rat
einzuholen.

Wenn man alle diese Ueberlegungenanstellt,
so gibt es für die Mutter nur die eine Haupt¬
bedingung: Auf die Haltung ihres Kindes zu
achten , solange es noch niHt zu spät ist. Aber
eines darf sie dabei nicht übersehen. Sie sollte
immer an ihre eigene Jugendzeit zurückdenken
und darum nicht mahnen und nörgeln, sondern
liebevoll erklären und besprechen . Wieviel
leichter ist es doch für ein Kind , die Un¬
annehmlichkeit auf sich zu nehmen, „selbst auf
seine Haltung zu achten "

, wenn man hört, daß
Mutter es auch so ungern getan hat.

Lisa Peck.

..Ans die wird nie etwas!"
Kurt Ohlsen ist keineswegs ein unbegabter

oder gar dummer Junge . Zwar sind seine
Schulzeugnisse durchaus nicht erfreulich , und in
die Quarta hat man ihn eigentlich nur ver¬
suchsweise versetzt . Ms Frau Ohlsen mit Kurts
Klassenlehrer über ihren Sohn sprach und dar¬
über klagte , daß Kurt so ganz aus der Art ge¬
schlagen und so unbegabt sei, da schüttelte der
Lehrer den Kopf : „Ich glaube, Sie täuschen
sich , Frau Ohlsen. Unbegabt ist der Junge nicht.
Aber ihm fehlt ein zielbewußter , stetiger
Arbeitswille. Unbeteiligt, uninteressiertund
unaufmerksamsitzt er in seiner Bank, als ginge
ihn der ganze Unterricht überhaupt nichts an.
Seine Arbeiten erledigt er flüchtig und mit
deutlich erkennbarer Unlust. Und jenen gesun¬
den Ehrgeiz, der im kameradschaftlichen Wett¬
streit auch in der Schule förderlich für den
einzelnen wie für die Gemeinschaft ist, vermag
er nicht auszubringen. Das sind die Gründe
dafür, daß Kurt hinter den Kameraden zuück-
bletbt und schlechte Zeugnisse nach Hause
bringt ."

Ja , das ist nun der Mutter ganz und gar
unverständlich. Woher stammt diese Arbeits¬
unlust ihres Jungen ? An der richtigen Er¬
ziehung Haben die Eltern es doch nicht fehlen
lassen . Was haben sie sich für Mühe gegeben,
damals, als Kurt von der Volksschule zur
höheren Schule wandern sollte . Aber eigentlich
haben sie es ja immer schon gewußt: aus dem
Jungen wird nichts.

Was war das für ein aufgeweckter , munterer
Junge , ehe er zur Schule ging. Immer
voll Frohsinn und gesunder Frische , wiß¬
begierig und erfinderisch in allerlei Spielen
und Sei Unterhaltungen und Spaziergängen.
Gin echter, gesunder Junge war der Kurt —

bis dann, ein halbes Jahr vor Kurls Schul¬
eintritt , der Vater daranging, seinen Sohn auf
die Schule vorzubereiten. Ein Musterschüler
sollte Kurt werden. Darum mußte er allen an¬
deren Jungen schon ein gutes Stück voraus
sein , wenn er in die Schule kam.

Und so wurden jäh und unvermittelt die
Brücken zum schönen Lande kindlicher Unbe¬
kümmertheit und Spielseligkeit abgebrochen.
Nachmittags, wenn der Vater hetmlam, mußte
Kurt fort von seinen Spielkameraden und von
seinen Burgen und Bleisoldaten, sich an Vaters
Schreibtisch setzen und emsig lesen , schreiben und
rechnen . Das fiel ihm nun wirklich schwer . Kei¬
ner von den Kameradenbrauchte vor der Schul¬
zeit über Fibel und Tafel zu sitzen. Und der
Vater hatte durchaus nicht das Zeug zum Leh¬
rer. Im Aerger darüber, daß dem Jungen die
ungewohnte Beschäftigung wenig beyagte, war
er streng und ungeduldig. Und damals, als
Kurts erste Schreibversuche ziemlich kläglich
ausfielen, da fiel zum erstenmal das Wort des
Vaters : „Du bist ein dummer Bursche ,

'aus dir
wird nie etwas werden."

Seit diesem Tage hat Kurt es immer wieder
gehört: „ Nie wird etwas Gescheites aus dir
werden, nichts wirst du lernen, in der Schule
wirst du sitzen bleiben, und alle werden dich
auslachen. " Die Eltern sagen das nicht nur aus
Ungeduld, sie glauben, mit solchen Redensarten
könnten sie das Ehrgefühl des Jungen wecken,
Fleiß und Arbeitseifer in ihm auslösen. Aber-
gerade das Umgekehrte ist die Folge: Kurt ver¬
liert die ohnehin schon gelinge Freude am Ler¬
nen. Und als er dann wirklich in di« Schule
kommt und vor ihre Aufgaben gestellt wird, da
hat er keinen Mut mehr, sie frisch und fröhlich
anzugreifen. Denn allzu oft hat man es ihm
eingehämmert, daß er dumm sei und es zu
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nichts bringen würde. „Ich schaffe es ja doch
nicht "

, denkt er und hüllt sich in einen Mantel
der Gleichgültigkeit und der Abwehr.

Da sind die Kameraden, die frisch und un¬
vorbereitet in die neue Welt einziehen , für die
alles neu und reizvoll ist. Mit natürlichem Be¬
tätigungsdrang bewältigen sie die Aufgaben
und Arbeiten, stellen Fragen nach den neuen
rätselvollen Dingen, von denen der Lehrer er¬
zählt, lernen und schaffen, unbekümmert um
eine ferne Zukunft und darum, ob sie einmal
„etwas Großes werden" . Kurt aber sitzt un¬
beteiligt und unfroh zwischen ihnen. Er hat
den Glauben an seine eigene Kraft verloren,
er kennt nicht jene Freude, die eine gute , ge¬
lungene Leistung , ein anerkannter Erfolg bieten.
In seiner Seele ist das Wort: Aus dir wird
nie etwas. So wandert Kurt von Klasse zu

Klasse, voll Unlust und Ziellosigkeit , und bleibt
immer weit zurück hinter den Kameraden.

Ein Wort war es nur , hingesprochen in ärger¬
licher Ungeduld, dieses „Aus dir wird nie et¬
was "

, und wirkte doch nachhaltiger und tiefer
in der Kinderseele als manche Strafe und
manche Enttäuschung. Hüten wir uns davor,
unseren Kindern durch solche unbedachten Worte
frühzeitig Mut und Glauben an eigene Kraft
zu nehmen . Ermuntern wir sie vielmehr zur
frohen, selbständigen Arbeit, zu jenem natür¬
lichen kindlichen Schafsenseifer, aus dem ihnen
Freude und Kraft Zuwachsen . Nicht : „Aus dir
wird nichts "

, sondern: „ Du wirst es schon
schaffen "

, sagen wir dem Kind. Damit
unter st ützenwirden Willenündden
Mut zum kindlichen Schaffen.

O . G. Foerster.

Für den Kleingarten
Wichtige MMgkeiten

Kleinigkeiten , die an und für sich nichtig sind,
vermögen oftmals das Leben schön und an¬
genehm zu machen ; andererseits können un¬
bedeutende Kleinigkeiten viel Verdruß und Aer-
ger bereiten, können das Leben schwer machen.
Das kennt jeder. Kleinigkeiten können oft großen
Einfluß haben. So hörten wir im vorigen Ar¬
tikel , daß die minimale Menge Jod , die sich im
Hormon der Schilddrüsefindet, unbedingt nötig
ist zur Erhaltung der Lebensfunktionen, und
daß ihr Mangel zu bösen Störungen der Ge¬
sundheit und Entwickelung führt . Im Leben der
Pflanze ist es nicht anders. Es ist allgemein
bekannt , daß zur Ernährung der Pflanzen die
folgendenvier Nährstoffe unbedingt nötig sind:

Kalk , Kali, Phosphorsäure und Stickstoff.
Durch verschiedene Düngungsmittel suchen wir
unseren Kulturpflanzen diese Nahrungsstoffein
ausreichenderMenge zuzuführen, da wir wissen,
daß wir sonst nicht auf gute Erträge rechnen
dürfen. Das sind allgemein bekannte Tatsachen.
Nicht so allgemeinbekannt ist es, daß die Pflan¬
zen aus 36 (andere sagen 37) Grundstoffenoder
Elementen aufgebaut sind . Ob gerade zu
jeder Pflanze alle 36 oder 37 Stoffe erforderlich
sind , soll nicht gesagt fein ; aber nachgewiefen
sind sie. Es sollen hier nicht alle diese Stoffe
aufgezählt werden, aber einige mögen genannt
sein : Magnesium, Silicium , Natrium, Eisen,
Kupfer, Zink , Mangan, Jod , Bor u. a . Jeder
Stoff wirkt in besonderer Weise auf die Ent¬
wickelung und die Gesundheitder Pflanze ein,
und fehlt ein wichtiger Stofs, so kommt es zu

Mangelkrankheiten.
Einige Beispiele mögen das erläutern. Das Bor
beansprucht heute in der Pflanzenernährungs¬
lehre große Bedeutung. Der Mangel an Bor
führt z . B . bei Zuckerrüben zu Herzfäule. Diese
Krankheit kann durch schwache Düngung mit
Borsäure oder Borax zum Verschwinden ge¬

bracht werden. Typisch borbedürftige Pflanzen,
wie z. B . die Tomaten, müssen während ihrer
ganzen Lebenszeit dauernd mit Bor versorgt
werden, jedoch können schon Lösungen mit
0,00015 Prozent Bor schädlich wirken . Das ist
ähnlich so,wie mit dem Jod in unserem Körper.
Ganz minimale Mengen sind nötig; wollte man

aber durch Medikamente in nicht vorsichtiger
DosierungJod zuführen, so könnte man größten
Schaden verursachen.

Gegenwärtig nimmt man vom Mangan und
vom Kupfer an, daß sie wie das Eisen fördernd
auf die Bildung des Blattgrüns (Chlorophyll)
einwirken. Da nun sowohl die Aroma- wie die
Duftstoffe der Pflanze (ätherische Oele ) wie
auch die medizinisch wirksamen Stoffe in ihrer
Ausbildung ganz von der Tätigkeit des Blatt¬
grüns abhängig sind , ist es sehr wohl verständ¬
lich, daß eine Mangandüngung z . B. den Ge¬
halt des roten Fingerhuts an wirksamem Digi¬
talis und damit seinen medizinischen Wert
wesentlich erhöht.

Vom Zink wissen wir heute , daß ein Fehlen
Mangelerscheinungenbei den Pflanzen Hervor¬
rufen kann . Am bekanntesten ist die „ Zwerg-
blättrigkeit" der Zitronenbäume, die in Amerika
durch Injektion mit Zinksalzlösungenerfolgreich
bekämpft wird . Diese Beispielemögen genügen.
Ueber den Gehalt unserer Kulturpflanzen an
solchen Spurenelementen ist bis jetzt wenig be¬
kannt.

Vom Spinat weiß man,
daß er verhältnismäßig viel Eisen enthält, doch
schwankt der Gehalt sehr , je nachdem die Blät¬
ter sehr grün oder mehr gelblich sind . Der
Eisengehalt kann beim Spinat aus 100 Gramm
Trockenmasse von 44 bis 134 Milligramm
schwanken . Beim Mangold ist es auch so. In

100 Gramm Trockenmasse wurden bei einer recht
grünen Sorte 60 Milligramm Eisen ermittelt
bet einer gelben Sorte dagegen nur 35 Milli¬
gramm. In der Medizin weiß man, daß der
gesundheitliche Wert unserer pflanzlichen Nah¬
rungsmittel in engstem Zusammenhang stehtmit ihrem Gehalt an Mineralstoffen, unter
denen man nicht nur Kalk , Phosphor , Kali
und Eisen zu verstehen hat, die man immer in
erster Linie zu nennen pflegt, sondern noch eine
ganze Reihe anderer, wenn viele von ihnen
auch nur in Spuren vorhanden sind . Nachge¬
wiesen ist z . B -, daß die „ Buschseuche "

, eine
schwere Blutkrankheit bei den Schafen in Neu¬
seeland , nur auf Weiden austritt , deren Boden
(und deren Gräser) arm an Kobalt sind , und
daß diese Krankheit durch minimale Kobalt-
gaben im Tränkwassergeheilt werden kann.

So gibt uns die Natur noch viele Rätsel auf,
die der Lösung harren . Die Beispiele dieses
Artikels haben wir einem Aufsatz von vr. H.
von Bronsart in Vaihingen a . F . entnommen,
der in der Zeitschrift„ Die Phosphorsäure " ver¬
öffentlicht wurde (Band 7 von 1938) . Im näch¬
sten Artikel wollen wir der Frage näherzukom¬
men suchen , ob und welche Folgerungen sich für
uns Kleingärtner daraus ergeben können . Es
seien jetzt im voraus nur zwei Wörter hinge¬
worfen, die zum Nachdenken anregen. Es sind
die Wörter: Bodenmüdigkeit und Abbau.

I . B.

Die Ol-enlmtMv MchEte« antioovserrr
W . W . Wann und wo haben sich die in diesem
Jahr in Frage kommenden HJ -AngehSrigen zu
melden , die , in die Partei ausgenommen werden
wollen?

Antwort: Die betreffenden Hitlerjungen und
BDM -Mödel können ihre Parteiaufnahme in der
Zeit vom April bis einschließlich 31 . Mat bei
ihrem zuständigen Bannführer bzw . bet ihrer Unter-
gausührsrin beantragen.

H. H. Wo erhalte ich genaue Auskunft über die
Gewährung staatlicher Zuschüsse für die Berufs¬
ausbildung von Kindern kinderreicher
Eltern?

Antwort: In allen Einzelfragen , die mit der
Berufsausbildung und Berufsberatung Zusammen¬
hängen gibt das zuständige Arbeitsamt Ol¬
denburg, Abteilung Berufsberatung, Ol¬
denburg , Schloßplatz 4, Zimmer 27 , zuverlässige
Auskunft . .

1VV1. Kan » eiste einmal bewilligte Rente aus
der Angestelltenversicherung später wieder entzogen
werde » ?

Antwort: Eine Rente aus der Angestelltenverstche-
rung wird nie entzogen , wenn sie aus Grund der
Erreichung der Altersgrenze von 65 Jahren
gewährt worden ist. Anders hingegen liegt es bet
Renten , auf die ein Anspruch wegen Berufs-
unfähigkeit erworben worden ist. Für einen
solchen Renteneinpfänger sieht das Gesetz den Ent¬
zug der Rente vor , wenn er „infolge einer wesent¬
lichen Aenderung in seinen Verhältnissen " nicht mehr
berufsunsähtg . Wann dies der Fall ist, wird im

Gesetz näher erläutert . Die Rente kann aber auch
entzogen werden , wenn sich der Rentenempfänger
weigert , einer Anordnung aus ärztliche Untersuchung
oder Beobachtung Folge zu leisten . Eine aus Grund
vbn Berussunfähigkeit ehemals zugebilligte Rente
kann aber dann nicht mehr entzogen werden , wenn
der Berechtigte inzwischen das 65 . Lebensjahr erreicht
und die Wartezeit für das Altruhegeld erfüllt hat.

Franz G . Sind nach dem neuen Jugendschutz¬
gesetz auch für eigene Kinder , die im Familien¬
betrieb beschäftigt sind , Arbeitskarten vorgesehen?

Antwort: Jawohl ! Das Gesetz macht in diesem
Punkte keine Unterschiede zwischen eigenen und frem¬
den Kindern . Ausgenommen vom Arbeitskarten¬
zwang sind lediglich solche Kinder über 12 Jghre,
die nur gelegentlich mit den durch das Jugendschutz¬
gesetz zugelassensn Arbeiten beschäftigt werden . Bei
gelegentlichen Beschäftigungen von Kindern ist aber
auch dann die Genehmigung des Gewerbeauffichts-
amtes einzuholen , wenn es sich um Musikaufführun¬
gen , Theatervorstellungen , Schaustellungen und Dar¬
bietungen , sowie um Mitwirkung bei Filmaufnahmen
handelt.

Mieter B . Darf ein Mieter ohne baupolizeiliche
Genehmigung auf seinem ossenen Balkon eine Holz¬
überdachung «« bringen?

Antwort: Wer ohne baupolizeiliche Genehmigung
eine solche Ueberdachung vornimmt , mutz jederzeit
damit rechnen , daß die Wtederbeseitigung von der
Baupolizei angeordnet wird . Das Preußische Ober-
verwaltungsgertcht hat kürzlich entschieden , daß die

„Bauordnung " nicht nur weiterhin Gültigkeit besitzt,
um Gefahren für die öffentliche Sicherheit abzuweh¬

ren , sondern auch, um die öffentliche Ordnung zu
gewährleisten und für die städtebauliche Raumord¬
nung einen Rahmen zu schaffen . Ebensowenig >vie
der Eigentümer des Hauses sich über diesen Rahme«
eigenmächtig hinwegsetzen darf , weil dies allmählich
zur Auflösung der Ordnung führen würde , ebenso¬
wenig kann ein Mieter dieses Recht für Verände¬
rungen an seiner Wohnung in Anspruch nehmen.

K. H. in B . Wird das Parteiabzeichen an der
Uniform der Freiwilligen Feuerwehr getragen?

Antwort: Für das Tragen des Parteiabzeichens
an der Uniform der Freiwilligen und der Berufs-
seuerwehr gelten die gleichen Bestimmungen wie für
die Polizei . Danach wird das Parteiabzeichen an
der Uniform nicht getragen , das Goldene Ehrenzeichen
der NSDAP dagegen wohl.

Grundsteuer. Erhalten kinderreiche Familien
auch Sei der Grundvermögenssteuer Ermäßigung?
Der Einhettswert meines Hofes beträgt 7SVÜ RM;
nach dem neue « Steuermeßbefcheid für 1838 habe
ich 6V R . . i zu zahlen . Ist nun Sei vier Kindern
unter 6 Jahre » der Steuersatz genau so hoch wie
Set kinderlosen Familien?

Antwort: Nach dem Absatz 3 des Paragraphen t
der Reichsabgabsnordnung ist die Grundsteuer eine
Realstener . Für die Besteuerung kommen nur dis
Verhältnisse des Grundbesitzes als solchen in Betracht.
Die persönlichen und auch dis wirtschaftlichen
Verhältnisse des Eigentümers sind bei der Be¬
steuerung nicht zu berücksichtigen . Die Anzahl Ihrer
Kinder spielt also bet der Festsetzung der Grund¬
steuer keine Rolle . ,
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Da erkannte er auch schon den Wagen im
Tal , eine leicht geschlossene Chaise, von vier
Pferden gezogen , neben dem Kutscher eine
zweite Person, wahrscheinlich ein Diener.
Mitten auf der Straße hielt der Leutnant und
reckte dem Gefährt seine Rechte entgegen . Der
Kutscher zog die Leinen an und hielt. Der
Diener reckte sein Haupt aus dem Mantel¬
kragen heraus. Er klappte seine Lippen ausein¬
ander, hob die Arms, als hätte der Leutnant
ihm schon die Pistole auf die Brust gesetzt.
Dieser ritt heran und befahl dem Schwager zu
halten, bis er den Befehl zum Weiterfahren
geben würde. Da klappte auch schon der Schlag
auf, und hervor schaute aus der hochgelassenen
Pelerine das Lockenköpfchen, das schnell das
Wundern überwand, als sie den Leutnant er¬
kannte und vor sich stehen sah . Hatte sie im
stillen an diese Möglichkeit gedacht ? —

„ Marie-Luise , ich mutz dich sprechen !" sagte
er hastig , als er ihre Hand hielt. „Ich fühle mich
bedrückt , daß du meinetwegen—"

„Ach du, mein Hans, mach ' doch nicht so ein
trauriges Gesicht. Ich fahre ins Zuchthaus
unter Kuratel bei der guten Tante Auguste " ,
sagte sie , und ihr Schelm konnte sich nicht ver¬
stecken.

„Und daran bin ich schuld !"
„Nein, ich selbst, Geliebter! — Du, der Vater

ist dir sehr böse , sehr böse . Hüte dich vor ihm!"
Von Heseseld sah sie fest an.
„Ich werde nicht züm Verräter, Marie-

Luise !"
„Darfst du auch nicht , du. Ich halte zu dir,

Hans, und der Vater läßt seinen Zorn auch
fahren. Aber hüte dich, daß du in der nächsten

. Zeit - "
Sie drohte mit dem Finger.
„Ich denke — —"
Aber schon unterbrach sie ihn wieder und

drückte sich fester an ihn heran.
„Denken sollst du nicht ; nur recht lisbhaben

mutzt du mich, Hans. Dann wird alles wieder
gut. Ich freue mich aus die Reise . Lange wird
der Arrest nicht dauern; dafür wird die Mutter
sorgen. Und der Vater bekommt auch wohl bald
Sehnsucht nach mir. Also mach' nicht so ein
trauriges Gesicht! " Sie streichelte weich über
seine Backen . Da beugte sich der Bediente von
dem Bock herunter und machte große Augen
und eine ganz bedenkliche Miene.

„Gnädiges Fräulein ! Ich -- "
Aber weiter kam er nicht , denn Marie-Luise

fuhr herum.
„Er hat den Mund zu halten, verstanden,

Md geradeaus zu sehen, verstanden! Und wenn

Er ein Wort verlauten läßt von dem , was Er
hier steht und hört, dann wird Er mich kennen-
lernen. Geradeaus die Nase !"

Die Wirkung war gut. Der Bediente wandte,
nicht noch einmal wieder den Blick zurück.

Die Liebenden unterhielten sich noch über
die nahe Zukunft und den Krieg , der wie der
Winker vor der Tür stand und seine Schatten
auch über das Glück warf, an dem die Liebe
baute. Ernst und bedrückt blieb der Leutnant,
aber sie war voll Hoffnung und Vertrauen ; ihre
sonnige Natur überwand leicht das Trennungs¬
weh.

Lachend rief sie ihm zu : „Auf Wiedersehen
bald!"

, bot ihm durch das Fenster noch einmal
ihren Mund und hielt ihrenGeliebtenlange fest.

„Du Lieber !"
„Meine Liebe !"
Dann zogen die Pferde an, und der Wagen

rollte den Berg hin,aus . Ihre Hand winkte noch
lange, bis das Gefährt hinter dem Hügel ver¬
schwand.

Grau war der Tag . Grau schleppte der West
die schweren Nebelschwaden über die Hügel.
Grau flatterten auch des Leutnants Gedanken
in den Tag hinaus , als er schweigend mit
seinem Burschen der Stadt zu ritt . Und doch,
das Glück der jungen Liebe ließ sich nicht ver¬
drängen. Es brach durch . Er hatte Marie-Luise
gesehen , fühlte noch ihren Weichen Mund, hörte
noch ihr reines, ungetrübtes Lachen in seinen
Ohren klingen , sah noch ihre maifrischen Augen.
Sie liebte ihn — —

Mochte kommen , was da wollte!
Trotz allen Stürmen ! Trotz allen Hinder¬

nissen!
Alles für dich, Geliebte!
Die Jagd auf den roten Fuchs bildete in den

späten Herbsttagen alljährlich den besten Treff¬
punkt und das herrlichste Vergnügender Herren
der Garnison. Der Herr auf Holmklint hatte
seine Nachbarn und die Offiziere der Garnison
Rendsburg zu einer Jagd hinter der Meute ge¬
beten . Bis zum Major abwärts waren die
Herren erschienen ; weiter hinab reichte die Ver¬
bundenheit nicht.

Der Oberst von Krogh war ein leidenschaft¬
licher Jäger vor dem Herrn, freilich nicht wie
die andern, sondern weil er dabei die Herren
aus ihre Sattelfestigkeit prüfen konnte . Schon
manchem hatte er recht unmißverständlichge¬
sagt und gezeigt , welch Stümper er im Sattel
sei. Für diesen Tag hatte er sich den Komman¬
danten ausgesucht . Er hielt sich immer in seiner
Nähe auf. Die erste Gelegenheitfand sich bald.
Die Spur führte über eine Kiesgrube hinweg,

dessen steiler Hang nicht ohne Gefahr war . Un¬
schlüssig hielt der General an dem Rand und
versuchte vergebens, seinen Gaul über die Kante
zu setzen. Auch mochte der Reiter selbst sich nicht
getrauen, den Äbhang zu nehmen. Der Oberst
sprengte an ihn heran, lachte hell auf .und trieb
seinen Schimmelin drei Sprüngen in die Tiefe.
Als er glücklich gelandet war, wandte er sich um,
ries dem Obenstehendenzu : „Herr General, so
etwas könnten Sie noch von den Dragonern
lernen! Nicht so zaghaft, mein Herr !" Lachend
ritt er weiter und sah aus der Ferne , daß der
General um die Kiesgrube herumritt.

Bei dem Umtrunk im großen .Saal auf Holm¬
klint ließ der Oberst sich die Gelegenheit nicht
entgehen , den Herrn Kommandanten mit spitzer
Zunge auf seine Heldentat aufmerksam zu
machen . Dieser ließ seine Klugheit walten und
gab seine Schwäche zu . Er ließ allen Unwillen
gegen den Obersten beiseite , stieß mit ihm an
und tat , als ob er in der besten Laune wäre. Der
Oberst setzte sich an den Tisch und begann von
Reiterkunststücken zu erzählen. Nicht so, daß er
sich in das Licht des Ruhmes setzen wollte; von
sich sprach er nicht . Er sprach fast nur von einem,
der ein wahrer Meister im Sattel sei , der die
schwierigsten Gänge mache , an dessen Können
so leicht keiner heranreiche.

„Und wer ist dieser Herr? " kam es von ver¬
schiedenen Seiten.

Von Krogh sah sich um und ließ für einen
Augenblick seinen Blick auf dem General ruhen.

„Der Herr Generalmajor wird ihn kennen.
Es ist mein Adjutant, der Herr von Heseseld.
Ich sage euch. Der! — Wenn der nur die Ader
hätte, sich immer vornean zu setzen, der würde
eine Karriere haben, gegen die wir alle Säug¬
linge sind . Ein Reiter, wie ihn der liebe Herr¬
gott nur einmal in jedem Jahrhundert schafft ."

„Na, Na ! Nun geht der Gaul mit dem
Obersten kopfüber !" brummte der Herr von
Altenhof von der rechten Seite des Tisches her,

„Für dessen Können stehe ich gerade, meine
Herren! Herr Generalmajor! Sagen Sie , Sie
kennen doch auch den Herrn von Heseseld ge¬
nauer . Ein gerader, ehrlicher Kerl. Fast zu ehr¬
lich, nicht wahr !" C

Der Angeredetehätte vor Wut Platzen können.
Das mußte er. sich von dem Obersten bieten
lassen!

„Ich kenne den Herrn von dieser Seite nicht
so genau; aber ich werde mich bei Gelegenheit
einmal von seiner Tüchtigkeit überzeugen."

„Ein Dragoner! Ich werde bei Gelegenheitmal einige Stückchen zum besten geben "
, sagte

der Oberstund legte wieder das breite Schmun¬
zeln um den Mund. Der General sah zur Seite
und begann ein Gespräch mit dem Major von
Nissen , um nicht weiter von dem Obersten be¬
lästigt zu werden; aber das war sicher, dem
wollte er bei Gelegenheit den Marsch blasen,der sollte sich nicht noch einmal unterstehen, ihn
so in die Klemme zu setzen. Der Oberst ließ

nicht locker. Als di« Wagen zur Rückfahrt be¬
stiegen wurden, es war gegen elf Uhr abends,
und es schneite heftig, da stieg der Oberst gleich
hinter dem General ein, mit einer Bemerkung,
die aus die böse Absicht schließen ließ , auf der
Heimfahrt die spitzigen Reden fortznsetzen . Der
General bedankte sich und stieg auf der andern
Seite wieder ab, um den nächsten Wagen zu be¬
nutzen.

Frau Elisabeth merkte am nächsten Morgen
bald, was die Glocke geschlagen hatte. Es war
seit der Abfahrt der Tochter nie wieder von
dem Obersten oder von dem Leutnant ge¬
sprochen worden. Heute ergab sich eine Gelegen¬
heit dazu, als ihr Herr Gemahl seine Wut aus
den Obersten nicht mehr unterdrücken konnte;
aber Elisabeth von Schellern war klug 'genug,
mit ihrer Meinung zurückzuhalten, denn so war
nichts zu erreichen . Sie versuchte nur schüch¬
tern den Obersten zu entschuldigen , gab aber
im übrigen zu, daß er zu weit gegangen sei-
Sie liest den Sturm vorüberbrausen und
schwieg.

Der Winter legte seine Weißen Decken aus.
Ties und weich lag der Schnee auf den Dächern;
dämpfte das Klappern der Hufe und das
Rattern der Wagen. Träge schleppten sich die
Tage dahin. Dann drehte der Wind nach OM
und brachte Frost und Kälte, wie es sich M
einen anständigen Wiifter gehörte. WenigeTage
nur trieb der Ost sein Wesen , dann brach sich die
Kälte und machte dem Westwind Raum M
seine nassen Wolkensäcke, die er über das hol¬
steinische Land schleppte und ansschüttete. Der
Schnee verschwand auch und gab die Erde frei.
Wasser , Schmutz , Morast, und vom Himmel
rieselte es, als hätte der liebe Gott einen aus¬
gerechneten Spatz daran , ein Abbild des Ur¬
zustandes vor der Schöpfung zu schassen.

In diesen Tagen bekam das Äagoner
Regiment den Befehl, zw einer Besichtigung
durch den Kommandanten auf dem Felde bei
Osterrönfeld auszurücken. Der Oberst roch de»
Braten . Der Kommandant wollte ihm heim'
zahlen. Früh am Morgen rückte das Regiment
aus . Der Kommandant war zur gemeldeten
Zeit zur Stelle , und es gab eine Besichtigung,
die konnte ihresgleichennicht finden. Die Dra¬
goner ritten trotz des aufgeweichten BodensM
die Teufel. Der Dreck flog und setzte sich dahm,
wo er von keinem Menschen gern gesehen wurde.
Der Kommandant biß die Zähne aufein¬
ander, denn er sah bald ein , daß er dochvorbei¬
gegriffen hafte. Und der Oberst griente ihn
jedesmal an, wenn er sich umsah und etwas
bemängelte. Zuletzt ging der Oberst sogarzuin
Angriff über, machte Bemerkungen über sem
Dragoner und die Herren Offiziere, die de
Kommandant hören mußte, Lobreden und, An¬
erkennungen.

(Fortsetzung folgt).
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